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Starler Sturz | 
des Pfundes 


(Draht meldung mf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 3. November. Der Sterlingkurs iſt 
ſeit der Wahl wieder im beſtändigen Abglei⸗ 
ten begriffen. Mit der heutigen Notierung an 
der Berliner Börſe von 15,60 RM. nähert er ſich 
wieder dem bisher niedrigſten Stand vom 
25. September, wo er nur 15,25 betrug. Den 
Grund des Abſinkens ſieht man in Berliner 
Finanzkreiſen in dem ſtarken Deviſen bedarf 
der engliſchen Einfuhrfirmen, die vor dem In⸗ 
krafttreten der erwarteten Zölle noch Einfuhr 
im großen betreiben und auf Deviſen angewieſen 
find, weil die ausländiſchen Lieferanten vielfach 
keinen Valutaausfall übernehmen und deshalb 
nicht in engliſchen Pfunden abſchließen wollen. 
Es iſt bezeichnend, daß die Engländer ausländiſche 
Waren gegen sofortige Kaſſe einführen. 
Offenbar befürchtet man auch dort ein Steigen 
der Deviſenkurſe gegen das Pfund, und dieſes 
Mißtrauen überträgt ſich auf die fremden De⸗ 
viſenplätze. Hinzukommt, daß der Goldbeſtand 
der Bank von England durch die teilweiſe Rück⸗ 
zahlung des franzöſiſch⸗amerikaniſchen Rediskont⸗ 
kredits um 15 Millionen Pfund geſchmälert 
worden iſt. In internationalen Finanzkreiſen er⸗ 
blickt man darin, wie anzunehmen iſt, eine weitere 
Verſchlechterung der Stabiliſierungsmöglichkeiten 
für das Pfund. (Siehe auch im Handelsteil.] 


Lohnſenkung 
bei der Reichspoſt 


[Telegrapbiſche Meldung) 

Hr Berlin, 3. November. Im Lohnſtreit der 
Reich⸗⸗oſt wurde durch die Schlichterkammer 
ein Schiedsſpruch gefällt, durch den die 
Stund nlöhne der über 24 Jahre alten Ar- 


beiter um 2 bis 4 Pfennig geſenkt werden.]. 


Die Neuregelung tritt am 8. d. Mts. in Kraft 
und kann erſtmalig am 31. März 1932 gekündigt 
werden 
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200 Millionen Mark aus 
der Reichsbahn⸗Anleihe verfügbar 


[(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 3. November. Im Einvernehmen] Bei der Aufſtellung des Auftragsplanes folen 
mit der Reichsregierung ijt die Reichsbahn im] entſprechend der Regierungsankündigung nur 
Augenblick damit beſchäftigt, ein Arbeitsbe⸗ſolche Aufträge vergeben werden, die möglichſt 
ſchaffungsprogra m m für die nächſten Mo⸗ vielen Erwerbsloſen Beſchäftigung verſchaffen. 
nate aufzuſtellen. Für dieſes Programm ſtehen Für einen Teilbetrag von 100 Millionen hat die 
die Mittel aus den Erträgniſſen der Neid s- Reichsbahnverwaltung bereits ein Programm 


bahnanleihe zur Verfügung. Die Zeich⸗ . RN - 
ie Anlei letzt aufgeſtellt. 80 Millionen follen davon zur Be- 
nungen anf bie Anleibe:haben in den lasten Tagen ſchaffung von Oberbauſtoffen und 20 Mil⸗ 


noch zugenommen. Der Betrag hat fih auf weit . p 

über 200 Millionen erhöht. Innerhalb der! lionen zur Beſchaffung von Kleineiſen ma- 
Reichsbahnhauptverwaltung finden jetzt gemein⸗ terialien verwendet werden. Mit der end⸗ 
jam mit der Reichsregierung Beratungen über] gültigen Aufteilung des Anleihebetrages ift im 


die Verwendung des Anleiheerlöſes ſtatt.! Laufe der nächſten Woche zu rechnen. 


Sprengſtoſſdiebſtahl bei Coſel 


Ein Schwarzpulver⸗Lager der Strombauverwaltung ausgeraubt 
A [Eigener Bericht) 


Coſel, 3. November. Vor einem halben Jahre hat die Strombau⸗ 
verwaltung ſechs Zentner Schwarzpulver in Kiſten zu je einem Zentner in 
einem ehemaligen Heeresſchuppen unterbringen laſſen. Das Pulver war 
für Eisſprengungen bei Hochwaſſer und Eisgang der Oder beſtimmt. 
Der Schuppen iſt eine alte Kaſematte mit dicken Mauern und eiſernen Türen 
innerhalb der Stadt, aber nahe Anlagen, die auf dem Glacis die Stadt um- 
geben. Als dieſer Tage der Gewerberat und ein Beamter der Regierung die 
Kaſematte beſichtigen wollten, merkte man erſt, daß der Türverſchluß mit 
einer Eiſenſäge beſeitigt war und die eiſernen Türflügel ausge⸗ 
jtemm t waren. Die ſechs Zentner Schwarzpulver waren geſtohlen. 
Auf der Schuppentür ſtand die Warnung „Mit Licht und Feuer nicht zu be⸗ 
treten!“ Das kann die Sprengſtoffdiebe aufmerkſam gemacht haben. Jetzt 
ſtehen, mit Kreide geſchrieben, die Worte „Heil Moskau“ daneben. Es 
iſt anzunehmen, daß die Diebe in kommuniſtiſchen Kreiſen zu ſuchen 
ſind. 


Schwere Gefährdung der Beuthener Alademie 


das Preußiſche Finanzminiſterium drängt auf Schließung 


Ueber die Ausſichten für die Pädagogiſche 
Akademie in Beuthen können wir auf Grund von 
Erkundigungen an zuſtändigen preußiſchen Stellen 
folgendes mitteilen: 

Das Schickſal der Beuthener Anſtalt wird ſich 
im Zuge der Verhandlungen über ſämtliche 
preußiſchen Akademien entſcheiden. Im Kultus- und 
auch im Finanzminiſterium würdigt man die be⸗ 
ſondere Bedeutung der Beuthener Anſtalt im ber 
drohten Oſten, ganz beſonders im Hinblick auf die 
Zweisprachigkeit, aber die Ausſichten find 

leider trotzdem nicht günſtig. 
Das liegt an der verhältnismäßig ſehr hohen 
Zahl der zur Zeit in Preußen vorhandenen 
katholiſchen Junglehrer, die auf Anitel- 
lung warten. Sie beträgt rund 8000 gegenüber 
9200 evangeliſchen, während das konfeſſionelle 
Verhältnis der Lehrerſtellen nur 12 iſt. 
Dieſe 17200 Anwärter, deren Zahl ſich bis zum 
Jahre 1933 auf annähernd 20 600 erhöht, da die 
15 Pädagogiſchen Akademien in dieſem Jahre 
rund 3000 neue Junglehrer entlaſſen, ſind infolge 
$ der neuen Einſparungsmaßnahmen gar nicht 
\ unterzubringen. Früher rechnete man bei 104 000 
a Lehrerſtellen auf eine jährliche Ergänzung von 
1,2 Prozent, jetzt dagegen liegt, rein rechnerisch 


betrachtet, überhaupt kein Bedarf vor. Eben⸗ 
falls . 
rein rechneriſch geſehen, müßten die 
evangeliſchen Anſtalten auf 
5 bis 6 und die katholiſchen 
auf 8 Jahre geſchloſſen werden. 
Daran iſt natürlich nicht zu denken, weil die 


Beuthen ſteht in ſchwerer Konkurrenz 


mit der anderen katholiſchen Anſtalt in Bonn. 
Dieſe ſoll, wie es heißt, unter allen Umſtänden 
erhalten bleiben, weil fie beſonders gut ausge ⸗ 
ſtattet iſt. Im Kultusminiſterium, wo man 
der Schließung von Anſtalten überhaupt einſt⸗ 
weilen noch den ſtärkſten Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzt, beſteht der dringende Wunſch, die Beuthener 
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Königstreuen ergaben und die 


Fortſchritte der Wiſſenſchaften und der Pädagogik 
den ſteten Zuſtrom von jungen Kräften erfor⸗ 
derlich machen. Eine ſtarke Einſchränkung iſt 
aber unvermeidlich, zumal nach einem neuen 
Erlaß die ſchon länger wartenden ſeminariſtiſch 
ausgebildeten Junglehrer bei der Zuweiſung von 
Lehrerſtellen vom nächſten Jahre an völlig pari⸗ 
tätiſch behandelt werden. Die Einſchränkung wird 
ſich zunächſt in der verminderten Zulaſſung von 
Studierenden auswirken, die naturgemäß 
zu Zuſammenlegungen von Anſtalten führen muß. 
Die Anſtalten find durchſchnittlich mit 24 Lehr- 
kräften beſetzt, die für die Ausbildung von je 200 
Studierenden erforderlich ſind. Eine ſo ſtarke 
Beſetzung wäre aber bei erheblich verminderter 
Schülerzahl nicht mit dem Sparprinzip zu ver⸗ 
antworten. 


Akademie von der zeitweiligen Schließung zu be⸗ 
wahren. 


Die Gefahr droht vom 
miniſterium, 


Finanz⸗ 


wo die beſondere Wichtigkeit dieſer Anſtalt zwar 


durchaus anerkannt, aber aus den dargeleg⸗ 
ten Gründen befürchtet wird, Beuthen dem Spar⸗ 
ſamkeitsprinzip opfern zu müſſen. Wie ſchon 
gemeldet, wird ein Abbau der Akademien bis auf 
vier für unumgänglich gehalten. 


Der Kaſſenbote Schöttler, der in Bad 
Segeberg von Banditen durch Revolverſchüſſe 
niedergeſtreckt wurde, iſt ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. 


Katowice, den 4. November 1931 


sowie 


in Fortfall. 


Fur das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Ge 


die Reichsbahn schaft Arbeit 


England 
im patriotiſchen Taumel 


Von 
unſerem Londoner Vertreter 
George Popoff 
Durch ganz England geht heute eine mächtige 
Welle der nationalen Begeiſterung: Der von den 
Nationalen errungene Wahlſieg iſt der größte 
ſeit den Kavalierswahlen von 1660, als nach 
Auflöſung des Cromwellſchen Rumpfparlaments 


Notendeckung 26,9 Prozent 


die Neuwahlen einen überwältigenden Sieg der 
„Reſtauration“ 
erbrachten. Die Währung, die Erſparniſſe, der 
nationale Kredit, ſind heute in ihren Rechten 
wieder eingeſetzt, ſie ſind gerettet! Rückblickend er⸗ 
kennt jetzt jeder Brite mit leichtem Schauer, 
welcher Gefahr er entronnen iſt: England hatte 
ſich am Rande eines Abgrundes befunden, und 
vor dem Abſturz in die Tiefe hat es nur der ge⸗ 
junde, nüchterne Sinn, der weltberühmte Com- 
monsense der britiſchen Nation bewahrt. Es 
war ihm dabei zugutegekommen, daß es im 
Augenblick größter Gefahr hervorragende natio- 
nale Führer, wahre Männer der Tat, hatte und 
an der Spitze des Staates einen wahrhaft fon- 
ſtitutionellen Monarch, der es verſtanden hat, die 
Gegenſätze zwiſchen den verſchiedenen politiſchen 
Führern zu überbrücken und Entſcheidendes zum 
Zuſtandekommen der nationalen Einigung beizu« 
tragen. 

Die Dankbarkeit, die die britiſche Nation fü 
ſeine Errettung vor Chaos und Ruin dem Herr⸗ 
ſcherhauſe und den Parteiführern zollt, äußert 
ſich nun tagtäglich in zahlreichen Kundgebungen. 
Am bezeichnendſten hierfür war die große patrio- 
tiſche Ehrung, die am Tage nach den Wahlen dem 
Königspaar im Drury Lane Theater von einer 
viel tauſendköpfigen Menge bereitet wurde. Man 
gab das neue Senſatioſis⸗ und Patriotenſtück 
„Cavalcade“. Die beiden geſchickteſten und er- 
folgreichſten Theatermanager Englands, Charles 
Cochran und Noel Coward, hatten ſchon vor 
mehr als einem halben Jahr mit richtigem Jn- 
ſtinkt geſpürt, woher der Wind weht, und hatten 
in monatelanger mühſamer Arbeit dieſes für 
England zur Zeit über alle Maßen aktuelle Stück 
zuſammengebracht. Es ift eigentlich kein Shau- 
ſpiel und kein Drama, ſondern lediglich eine 
patriotiſche Revue. Man ſieht in bunter Reihen- 
folge nicht weniger als zwanzig Bilder aus der 
britiſchen Ruhmesgeſchichte vorübergleiten. Selbſt 
die Beſtattung der alten Qucen Viktoria fehlt 
nicht. Und die Bilder find jo raffiniert anein⸗ 
andergereiht, daß der patriotiſche Furor des 
Publikums von Bild zu Bild, von Akt zu Akt ge⸗ 
ſteigert wird. Es war nun dem Königspaar und 
den übrigen Mitgliedern der königlichen Familie 
nahegelegt worden, fih am Abend nach Bekannt- 
werden des Wahlreſultats nach dem Drury Lane 
Theater zu begeben und fih das neue Stück eben- 
falls anzuſehen. Das beiſpielloſe Wahlreſultat 
hatte die Menge ohnedies ſchon begeiſterungs⸗ 
trunken gemacht. Nun, nachdem noch Noel Co- 
wards patriotiſche Cavalcaden vorübergaloppiert 
waren und zum Schluß die Heldin des Stückes, 
eine moderne Miß Britannia, einen Trinkſpruch 
auf England ausgebracht hatte mit den Worten: 
„Laßt uns darauf trinken, daß dieſes Land, das 
wir alle ſo lieben, nun wieder nationale Würde, 


t £ = 15.60 RM. 


Vortag: 16,05. 


Größe und Frieden zurückgewinnen mögel“, da 
war das Publikum nicht mehr zu halten: es er 
hob ſich von feinen Sitzen, ſtimmte die National. 
hymne an und brachte der königlichen Familie 
eine ſo ſtürmiſche Ovation dar, wie man der⸗ 
artiges hierzulande feit den Tagen des Waffen ⸗ 
ſtillſtandes nicht mehr erlebt hatte. 

Der patriotiſche Stolz, der durch England 
geht, muß als begründet anerkannt werden: Der 
Wahlausgang ift nicht nur wegen der wirtichaft- 
lichen Vorteile, die er vorausſichtlich nach ſich 
ziehen wird, ſondern auch, als rein politiſches 
Ergebnis genommen, ein großes Plus für die 
britiſche Nationalgeltung. Gewiß, das engliſche 
Wahlſyſtem iſt ungerecht. Von den insgeſamt 
22 Millionen zur Wahlurne gegangenen Briten 
haben immerhin 7 Millionen ihre Stimmen für 
die Sozialiſten abgegeben; und beſtünde in Eng- 
land der Proporz, ſo hätte Labour nicht auf 52, 
ſondern auf volle 200 Sitze Anſpruch gehabt. 
Doch dieſes iſt ein chroniſches engliſches Uebel, 
das bald dieſer, bald jener Partei zugute kommt 
und daher von niemandem als eine den nationalen 
Sieg ſchmälernde Tatſache angeſehen wird. Von 
weit größerer Bedeutung iſt die für die Sache 
der nationalen Geſundung Englands fo bedent 
ſame Tatſache, daß die beiden extremen Parteien 
völlig geſchlagen, ja gänzlich aus der politiſchen 
Arena herausgefegt worden ſind. Während in 
vielen Ländern Europas heute Nationaliſten und 
Kommuniſten die große Menge der Wähler in 
immer ſtärkerem Maße anlocken, hat fih in Gng- 
land das gerade Gegenteil gezeigt: Von den 
24 Kandidaten der faſchiſtiſch angehauchten 
„Neuen Partei“ Sir Oswald Moslevs iſt 
kein einziger gewählt worden, und das gleiche 
Schickſal ereilte die Kommuniſten: von 
25 Kandidaten, die fie aufgeſtellt hatten, ging 
ebenfalls kein einziger durch; und 20 von ihnen 
erhielten gar ſo wenig Stimmen, daß ſie ihrer 
Kaution verluſtig gingen. Von allergrößter Be⸗ 
deutung iſt endlich der Umſtand, daß in ſolchen 
Ortſchaften wie Portsmouth, Plymouth, Devon- 
port uſw., deren Bevölkerung von der Flotte lebt 
und mit der Flotte ſympathiſiert, ſämtlich und 
mit überwältigenden Mehrheiten Kandidaten der 
Nationalen Regierung gewählt wurden und daß 
die gleiche Erſcheinung ſich auch in den meiſten 
Bergbaugebieten und großen Induſtrie⸗ 
ſtädten gezeigt hat. Dieſes ſtarke Umſchwenken der 
Geſamtſtimmung der breiten Volksmaſſe be⸗ 
deutet, daß nun auch die erhoffte radikale Ge 
ſinnungsänderung bei den Flottenmannſchaften 
vorſichgegangen iſt und daß der Schaden, den 
die Ereigniſſe von Invergordon England ange- 


richtet hatten, durch den Tag des 27. Oktober ſo 


gut wie völlig wiedergutgemacht worden iſt. 

Die Nachricht vom überwältigenden Sieg der 
Nationalen Regierung hat natürlich auch die City 
überraſcht. Von den Liftboys und den Tipp- 
fräuleins angefangen, bis hinauf zu den Bant- 
direktoren und großen Handelsherren hatten alle 
eifrig in „Wahlaktien“ geſpielt; dieſe ſtanden 
lange Zeit auf 180 „Mehrheit“ für die Nationale 
Regierung; die Mehrheit erwies ſich dann aber 
mit rund 500, faſt als dreimal jo groß; infolge 
deſſen haben manche Leute am Wahltage wahre 
Vermögen gewonnen, und der Jubel bei dieſen 
Glücklichen war natürlich enorm. Bei den ibri- 
gen Wertpapieren rief der unerwartet günſtige 
Ausgang der Wahlen jedoch keine beſondere 
Hauſſe hervor: In der Londoner City herrſcht 
weſentlich mehr Nüchternheit und Ueberlegung 
als beim großen Publikum. Die die Geſamtlage 
klar überſehenden engliſchen Geſchäftsleute wiſſen 
es nur zu gut, daß eine ſtärkere Belebung des 
britiſchen Handels und der britiſchen Induſtrie 
nur dann erfolgen kann, wenn gleichzeitig eine 
ſpürbare Beſſerung in der Wirtſchaftslage der 
geſamten Welt eintritt. Durch Einführung von 
Schutzzöllen kann wohl eine vorübergehende Bef- 
ſerung der Konjunktur in England ſelbſt, nicht 
aber ein Schwinden der großen, alle Länder um- 
faſſenden Weltwirtſchaftskriſe erzielt werden. Die 
in Ausſicht ſtehende Einführung weiterer 


Schutz zölle wird von der Nationalen Regie⸗ 


rung mit allergrößter Umſicht vorgenommen mwer: 
den und wahrſcheinlich nicht ohne vorherige Sa⸗ 
nierung des ſchwankenden Pfundes! 

* 


Nach den Parlamentswahlen haben jetzt auch 
die Erſatz⸗ und Neuwahlen für die Gemeinde: 
vertretungen in England außerordentlich 
ſtarke Stimmenzunahme für die Konſerva⸗ 
ven und Verlufte für die Arbeiterpartei 
gebracht. 


Gewählt wurden: 
1055 Konſervative, 
257 Arbeiterparteiler. 
58 Liberale und 

15 Unabhängige. 


Der reine Stimmengewinn beträgt bei 
n 


Konſervativen 187, 

bei den Liberalen 12 und 

bei den Unabhängigen 11 Sitze. 

Die Arbeiterpartei verlor 210 Sitze und 


gewann keinen einzigen. 


24 Mannſchaftsmitglieder der Atlantiſchen 
Flotte, die ſich auch nach den Zwiſchenfällen in 
Invergordon Verſtöße gegen die Offiziere 
zuſchulden kommen ließen, ſind entlaſſen worden. 


Hugenberg als Zeuge gegen den Fiskus 
Vor dem Landbank⸗ 
Unterſuchungsausſchuß 


Aus der Entſtehungsgeſchichte des Preſſekonzerns 
[Telegrapbiſche Meldun a) 


Berlin, 3. November. Der Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß des Preußiſchen Landtages zur Nachprü⸗ 
fung der Finanzgeſchäfte der Preußenkaſſe ſetzte 
am Dienstag die Beweisaufnahme fort. 

Der Vorſitzende Bord (Dnat.) teilte mit, 
daß dem Ausſchuß eine weitere Aufgabe über- 
wieſen worden ſei, nämlich der deutſchnationale 
Antrag auf Einſetzung eines Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes über die Vorgänge bei dem Zuſammen⸗ 
bruch der Bank für deutſche Beamte. 


Als nächſter Zeuge wird dann Geheimer 


Finanzrat 
dr. Hugenberg 


vernommen. Auf ſeinen Wunſch wird geſtattet, 
daß der bereits vernommene Zeuge, Direktor Dr. 
Tetens, zwecks etwaiger Auskunftserteilung 
zugegen bleibt. 

Geheimrat Hugenberg beginnt ſeine Ausfüh- 
rungen mit der merkung, daß der Ausſchuß 
etwas unvorſichtig geweſen ſei, wenn er 
von den „konkursbedrohten Unternehmungen des 
Geheimrats Hugenberg“ ſpreche. Man müſſe feſt⸗ 
ſtellen, daß heute infolge der Mißwirtſchaft des 
Staates in unſerem ganzen Wirtſchaftsleben es 
nicht mehr viele Unternehmungen gebe, die nicht 


vom Konkurſe bedroht feien. Im Falle der Firma B 


Scherl ift ja ſchon erwieſen, daß alles, was in 
dieſer Beziehung behauptet wurde, als erlogen bes 
zeichnet werden kann. Was die Fälle Landbank 
und Oſtbank betrifft, ſo ſcheinen mir das tppiſche 
Beiſpiele zu ſein, wie 


gerade durch die Einflüſſe des Staates, 
insbeſondere des Preußiſchen Staates, 
Unternehmungen, die an ſich geſund 
waren, in die Lage der Konkursbedroht ⸗ 


heit hineingetrieben 
wurden, und wie ſchließlich derſelbe Staat, der 
an dieſer d ſchuld war, genötigt 
war, das von ihm ſelbſt angerichtete Unglück 
wieder gutzumachen und zur Rettung der 
e zu ſchreiten. 

Der Zeuge ſchildert feine perſönlichen Bezies 
hungen zur Landbank. Bereits ſeine Doktorarbeit 
Dame von der Beſiedlung der norbiweit- 
deu 
Tätigkeit bei der Anſiedlungskom m 
ſion für Weſtpreußen und Poſen. 

Im Herbſt 1908“, ſo ſchildert Hugenberg 
weiter, „wurde ich ins Preußiſche Finanz⸗ 
miniſterium berufen, wo ich wiederum die 
Angelegenheiten der inneren Rolonila- 
tion, Oſtmarken und andere Dinge zu bearbei- 
ten hatte. Was an Durchgreifen und Folge ⸗ 
richtigem auf dieſem Gebiete damals geſchehen iſt, 
iſt meiner Initiative und der Zuſammenarbeit 
mit dem verſtorbenen Regierungspräſidenten 
von Schwerin entiprumen. 
ſungsſünden aber, die ſchon damals mit Rückſicht 
auf die Strömungen im Parlament begangen 
wurden, peranlaßten mich aus dem Staatsdienſt 
auszuſcheiden, Ich habe bei der Anſiedlunaskom⸗ 
miſſion bereits die Erfohrung gemacht, daß der 
damalige Staat auf dem Gebiete der inneren Ko⸗ 
loniſation vortrefflich arbeitete, aber 


mit ungeheuer hohen Koſten. 


Dieſe Beobachtung brachte mich auf den Gedan⸗ 
ken einer Gemiſchten Geſellſchaft mit Privatkavi⸗ 
tal und Kapital an Oeffentlicher Hand. Das hat 
zur Folge gehabt, daß in verſchiedenen Provin- 
zen gemeinnütziae Siedlunasgeſellſchaften errichtet 
wurden, die erſten in Oſtyreufßen. Die Gejel- 
ſchaften wurden in mßalichſt ſcharfer Weiſe an 
das Gängelband der Generalkommiſſion 
und ihrer Vertretung genommen. Man gründete, 
da die beſtehenden Geſellſchoften hier nicht recht 
mitmachen wollten, neue Siedlunasgeſellſchaften 
und zog dazu wieder Brivatunterneh- 
mer heran. Ich möchte die Aufmerkſamkeit des 
Ausſchuſſes darauf lenken, daß es 


hier auch Gelegenheit gibt, Kor- 
ruption aufzudecken. 


Man hatte ſchließlich eine ganze Reihe von Unters 


nehmern, die das gute Geſchäft mitnahmen, aber 
nachher bei dem ſchlechten Geſchäft den Staat 
dobet ſitzen ließen. Ich habe dann Gelegenheit 
gehabt, mich tiefer mit den Fragen der inneren 
Koloniſation zu beſchäftigen, als man ſich im 
rohen Hauptquartier mit Anſiedlunasplänen 
für Kurland befaßte. Auf Grund der ganzen 
Einſtellung der leitenden Herren des Rußrreniers 
it es mir gelungen, für dieſe nationale Aufgabe 
eine Reihe von Millionen zuſommenzubringen, 
gemeinſam mit der Geſellſchaft für innere olos 
niſation. Es wurde die 


Neuland⸗Aktiengeſellſchaft 


errichtet. Ich ſelbſt habe nicht die geringſte pers 
ſönliche Beteiligung an dieſer Geſellſchaft gehabt; 
ich habe nur in der Vertrauens rolle mits 
gomit als Stellvertretender Vorſitzender des 

ufſichtsrates. Daneben beſtand eine andere oft» 
märkiſche Gruppe, ſie war eine Zuſammenfaſſung 
oſtdeutſcher Wirtſchaftsintereſſen und hatte 
fih eine kleine Bank in Berlin gegründet, die 
„Ditdentiche Privatbank“ (Opriba). Dieſe war 
mitbeteilimt oder wenigſtens als Treuhänder be⸗ 
teifiat bei dem Erwerb eines Aktienpaketes der 
„Oſtbank“. Tat ſächlich war die Oſtbank in 


chen Moore. Es folgte eine 1 


Die Unterlaſ⸗ 


der Vergangenheit ein nach Often hin aus- 
geſtreckter Arm der Seehandlung smer. 
Sie hatte praktiſch eigentlich die Leitung der Dft- 
bank in den Händen. Sie verkaufte aus politi⸗ 
ſchen Gründen ihren Aktienbeſitz. Dieſer Kreis 
von Menſchen hat aus Intereſſe an den oſtmärki⸗ 
ſchen Dingen einen Teil des Aktienpaketes der 
Oſtbank erworben, zunächſt nur eine Minderheit. 
Ich ſelbſt war nicht kapitaliſtiſch beteiligt, auch 
nicht für den ſogenannten Preſſekonzern. Dieſer 
55 gleichfalls etwas, was mit privatkapitaliſtiſcher 

ürtſchaft eigentlich nichts zu tun hat, ab- 
geſehen davon, daß fih die Tätigkeit in privat- 
kapitaliſtiſcher Form abſpielt. Dieſer Preſſe· 
konzern hat niemals irgend welche Privat- 
beteiligten gehabt, die eine Dividende davon 
bezogen hätten, niemals Geſellſchaften. 


Das Ganze iſt eine Art von Stiftung, 
deren Beiträge zu gemeinnützi ⸗ 
gen Zwecken gegeben wurden, 


wie ich fie auffaſſe; die Herren von der Linken 
werden ja wahrſcheinlich . Auffaſſung dar- 


über ſein. : i 
Mai 1925 übernahm Hugenbera den 
Vorsitz des Aufſichtsrates der Landbank. 
ei der Prüfung fei er damals auf gewiſſe Ge» 
ſchäfte geſtoßen, die vom Vorſtand der Landbank 
ohne Kenntnis des Aufſichtsrates gemacht wors 
den waren. Er babe dafür geſorgt, daß der 
E Direktor ſofort und etwas ſpäter auch 
er leitende Direktor ausſchied. Die beteiligten 
Behörden feien in vollem Umfange unter⸗ 
richtet worden. Er habe bei der Regierung den 
Standpunkt vertreten, daß die durch die ungün« 
tigen Geſchäfte der Direktion vexurſachten 
rluſte von etwa zwei Millionen RM. dur 
einen Staatlskredit ausgeglichen werden 
müßten. An einen ſolchen Kredit ſeien aber 
Bedingungen geknüpft worden, von ig. er 
namentlich die ablehnen mußte, daß der Vor- 
ſitzende des Aufſichtsrats der Beſtätigung des 
Staates bedürfen ſollte. a3 Verhalten der 
Preußiſchen Regierung habe in ihm den Eindr 
erwecken müſſen, daß man den Wunſch hatte, 
der von ihm verwaltete i ſoll der 
Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft belfen. In 
i völl babe ety midh 5 1 8 vi nf 
eine ia aſſung, an 
damals . 
weſen fei. KR i 0 ser 


Die Landbank wäre abſolut lebens- 
fähig geweſen 


in dem Augenblick, wo der Staat ihr dieienigen 
Srebite zur Verfügung ftellte, die er anderen 
Siedlungsgeſellſchaften gab. 


Es hat ſchließlich auf Bitten der beteiligten Ve 


Kreiſe eine Beteiligung des Preſſekon⸗ 
zerns an der Oſtbanf ſtattgefunden. Mitte 
1924 erlangte der M gers die volle Hert- 
ſchaft in der Oſtbank. 

uerit eine Beteiligung des Preſſekonzerns an der 
Landbau eingetreten. Bei der 


ſetzung zwiſchen den Oſtmarkenkreiſen, aljo den [Gewinn 


ei 
und nichts wert ge⸗ 


derſelben Zeit iſt auch 
useinander-fertigter Gewinn entgehe. 


Kreiſen der oſtdeutſchen Privatbank und der 
Neulandaktiengeſellſchaft wurden gewiſſe Werte 
gegeneinander ausgefauſcht. Von heute geliehen 
iſt es bei dem unendlichen Wechſel der Werte 
ſeit 1918 in Deutſchland nicht mehr möglich, nach⸗ 
träglich feſtzuſtellen: „Hat man für jedes einzelne 
Objekt einen abſolut angemeſſenen Preis zu⸗ 
grunde gelegt? Aber ein voller Gegenwart 
it damals für die Landbankbeteiligung der 
Neuland AG. gegeben worden, ſodaß die Land⸗ 
bank den Aktienbeſitz damals zu normalem Werte 
erworben hat.“ e 
Was fih hier abgeſpielt habe, fo erklärte Dr. 
Hugenberg, habe er als eine . 


Erpreſſung 


empfunden, die auf die Beſitzer der Aktien aus⸗ 
geübt worden ſei. Die Neuland habe ſchließlich 
das Austauſchgeſchäft mit dem Staat zuſtande⸗ 
ebracht, und von allen Beteiligten, einſchließlich 
= Remierungsitellen, fei anerkannt worden, daß 
man hierbei allen Intereſſen gerecht geworden 
war. Der Fiskus, der die Aktien auf Grund 
des von ihm ausgeübten Drucks zu billig er- 
worben hatte, habe nun auch noch die Möglich- 
keit erlangen wollen, die Obligationen für gäng- 
lich kraftlos zu erklären. Dieſem unmora⸗ 
liſchen Beſtreben gegenüber habe er jedes zu⸗ 
läſſige Rechtsmittel anwenden müſſen. Der An⸗ 
fechtungsprozeß babe damit geendet, daß den 
Aktionären zehn Mark pro Aktie gezahlt wurden. 
Für die Obligationäre wurden ſieben Prozent 
erreicht. Hugenberg erklärte zum Schluß: 

„Der Fiskus mußte dadurch anerkennen, daß 
unſere frühere Forderung voll berechtigt 
war. Es iſt ein Geſchäft, bei dem ich mich nicht 
zu ſchämen habe: aber der preußiſche Fiskus 
könnte fih ſchämen. Es gibt ein altes Wort: 
„Der Fiskus errötet nicht!“ Damit kann ich bor- 
läufig meine Ausſagen ſchließen. 

Es entſpann ſich dann eine recht lebhafte 
Auseinanderſetzung des Berichterſtatters, . 

Aba. Kuttner (Soz.) mit dem Zeugen Dr. 
Hugenberga, Auf die Fragen Kuttners er- 
klärte Hugenberg zunächſt unter großer Unruhe 
der Linken, daß er, wenn er ſich überhaupt auf 
eine Beantwortung einlaſſe, zunächſt unterſtellen 
wolle, daß Kuttner in keiner Weile mitbeteilint 
fei an dem ilenelhaiten und lügenhaften Artikel, 
ve vor einigen Tagen im „Vorwärts“ erſchienen 


gnttner erwiderte, er nehme an, daß auch 
Hugenbera nicht an dem flenelhaiten und lügen ⸗ 
haften Artikeln im „Lokalanzeiger“ beteiligt iei. 
Im einzelnen erklärte Hugenberg noch auf die 


uck Fragen des Berichterſtatters, daß die Behaup⸗ 


tung, die Aktienmaſorität ſei von der Humen- 
bergaruppe ſeinerzeit für 43 Goldmark erworben 
worden, vom Gericht mit Recht als Schlag 
wort bezeichnet worden ſei. In Jahre 1923 ſei 
der Goldwert ein ganz anderer geweſen. 
Kuttner erklärte 1 er glaube nicht, daß 
m Jahre 1928 die Aufbringung von 43 Mib 
lionen Popfermark Hugenberg vet feiner Stel- 
i Schwerinduſtrie große Schwierig; 
keiten gemacht habe. ; f 
Hugenberg erwiderte, daß feine Stellung 
immer wieder unter dem Geſichtsvunkt der 
jyſtematiſch in der Oeffentlichkeit verbreiteten 
Lüge, die auch Miniſterpräſident Braun in einer 
: lungsrede wiederholt habe, beurteilt 
werde, daß er 50facher Millionär jei. Auf den 
Hinweis des Berichterſtatters, daß der Staat bei 
dem Uebergang der Landbank geſchädigt 


nicht jemand. dem ein noch höherer ungerecht⸗ 
Nur um einen fob 


habe es ſich aber gehandelt. 


ER fei, antwortete Hugen berg, geſchädiat fei 


Preußen ſcheidet aus der Othilfe aus 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 3. November. In der Reichskanzlei 
hat eine neue Beſprechung über die Umgeſtaltung 
der Oſthilfe ſtattgefunden, an der auch die 
Verwalter der Oſtſtellen teilgenommen haben. 
Man erfährt über die bisherigen Verhandlungen 


unverbindlich noch folgendes: 


Die Ernennung Dr Schlange-Schönin⸗ 
gens zum Oſthilfekommiſſar dürfte geſichert fein. 
Gerüchte, die von einem Rivalitätsſtreit zwiſchen 
ihm und dem bisherigen nne 
n gut 
unterrichteten Kreiſen als unbegründet bezeichnet. 


Treviranus wiſſen wollen, werden 
Als ſicher kann dagegen gelten, daß 


Preußen ſich aus der Oſthilfe⸗ 
organiſation zurückziehen 


will. Damit würde allerdings auch die preußiſche 
i wegfallen, zu⸗ 
gleich aber auch der unglückſelige Zwieſpalt anf- 
hören, unter dem die Dfthilfe am allermeiſten in 
materieller und namentlich in pſychologiſcher Hin- 


Umſchuldungsgarantie 


ſicht gelitten hat. 


Was das Vertrauen zu der ſo großen 
Aktion und darüber hinaus zur Regierung ſchwer 
erſchüttert hat, war die Politik, und zwar die anse 
die von preußiſcher 
Seite hineingetragen worden iſt, das immer wie⸗ 
der hervortretende Beſtreben, den Großgrund⸗ 
beſitz zu zertrümmern und damit die konſer⸗ 


geſprochene Parteipolitik, 


vativen Parteien ihrer ſtarken Stützen zu berans 
ben. Noch in allerletzter Zeit ſind Pläne in der 
Preſſe entwickelt worden, die zugeſtandenermaßen 
preußiſchen Urſprungs waren und die darauf 
abzielten, die zur Zeit ſanierungsunfähigen Be⸗ 
triebe ihrem Schickſal zu überlaſſen, d. h. fie durch 
den Konkurs zu jagen und dann zu Klein ⸗ 
ſiedlungen zu verwerten. Um dieſen Plan 
ganz zu verſtehen, muß man berückſichtigen, daß 


etwa 80 Prozent aller öſtlichen Betriebe zur Zeit 
als nicht ſanierungsfähig zu betrachten find, und 
es liegt in der Sache, daß die Großbetriebe die⸗ 
ſem Schickſal eher verfallen als die kleinen. 
Aber gerade darum bedürfen ſie in Anbetracht 
ihrer volkswirtſchaftlichen Bedeutung des beſon⸗ 
deren Schutzes. Man darf erwarten, daß die 
gefährliche Tendenz der preußiſchen Oſthilfepolitik 
nun zurücktritt. 


Die Siedlung iſt gewiß mit allen 
Mitteln zu fördern, 


und es iſt zu wünſchen, daß ſie in der Oſthilfe 
noch ſtärker als bisher verankert wird; aber an 


Land wird es hier auch ohne gewaltſame Bertrüm- 
merung des Großgrundbeſitzes nicht fehlen. 

Welchen Weg die Oſthilfe nun einſchlagen wird, 
iſt noch nicht recht erſichtlich. Eine große Rolle 
ſpielt der Gedanke der 


Zinsſenkung, 


die in Form einer allgemeinen Zwangskonver⸗ 
tierung ſich auch im ganzen Reiche auswirken 
würde. Obgleich die Reichsregierung vor kurzem 
betont hat, daß ſie eine ſolche Maßnahme nicht 
beabſichtige, ſcheint es, als ob in Kreiſen des 
Reichskabinetts jetzt ſtarke Strömungen beſtehen, 
die auf Abwertung und Herabſetzung der Zinſen 
drängen. ; 

In Ausfiht genommen iſt ferner die Berein- 
fahung der Organiſation der Landſtellen. Man 
bofft, damit den vielbeklagten Bürokratismus 
überwinden zu können. Die neuen Grundſätze 
ſollen ſchon in einigen Tagen durch eine neue 
Notverordnung in Kraft geſetzt werden. 


T 


ner. 
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CUnmfterhaltungsbeilage 


Jetzt bin ich auch noch erkältet 


Von Wilm Freiherrn von Münchhauſen 


haben wir die alten, vertrauten Dinger 


ieder! 

Erſtens das Thermometer, das die ſchreckliche 
Angewohnheit hat, gerade dann normale Tempe⸗ 
ratur anzuzeigen, wenn man alle Feuer der Hölle 
in ſich brennen El Es zeigt 21 Grad, als 
wenn man im Begriff wäre, zu einem beſonders 
einladenden Diner zu gehen. 

Zweitens das Ding mit dem 
geeignet iſt, einem merkwürdige 
die Naſe zu ſpritzen. 

Drittens die Schachtel mit den Quinintablet⸗ 
ten, die ſeit dem vorigen Jahre ein wenig muff 
eworden ſind, ſo daß man ſich ängſtlich fragt, o 

2 ſich nicht in Gift verwandelt haben. 

Dann die desinfizierenden Wäſſer, die man 
ſich ins Taſchentuch träufelt, wobei man ſich wun⸗ 
dert, ob die Schnupfenbazillen ſie ebenſo abſcheu⸗ 
lich finden wie man ſelber. 

Und weiter die verſchiedenen Medikamente, 
Pillen und Pulver zum Einnehmen, Gurgeln, 
Auf- oder Abreiben 

Sogar der alte, wollene Jumper, der nur von 
den „gerade Kranken“ benutzt wird. Er iſt 
höchſtwahrſcheinlich ein Mikrobenneſt und ein 
richtiger Völkerbund der Bazillenbruderſchaft! 

Ja .. und dabei fühlt man ſich hundeelend, 
als wenn man das gelbe Fieber hätte! 

„Ich habe nun meine erſte Erkältung in 
dieſem Jahre hinter mir und frage mich: Warum 

8 alles 

Als ich geitern nacht wach im Bett lag, ee 
ich und hielt eine Rede, die ungefähr wie folgt 
lautet: í 

„Wir find im Jahre 1931. Wir haben's herr⸗ 
lich weit gebracht — oder glauben es wenigſtens. 

lugzeuge durchſauſen die Luft mit dire: 

eſchwindigkeit von einer Wüſte zur anderen. 
Die Menſchen fteigen in Luftballons zu öhen 
auf, die ſie nie zuvor erreicht ae iener 
Saale a haben die letzten Geheimniſſe der 

eele seit, andere haben Teleſkope erfunden, 
die die Welt derartig verkleinern, daß ſelbſt auf 
dem Mond keine Intimität mehr möglich iſt. 
Man ſagt, daß im Film in Kürze ein ganzes 
Chor⸗Ballett amerikaniſcher Girls in Riejenaus- 


w 


erſtäuber, das 
lüſſigkeiten in 


maßen zu ſehen und zu hören ſein wird: 18mal 
natürliche Größe! (Deswegen werde ich wahr- 
ſcheinlich bei den Eskimos dauernden Wohnſitz 
nehmen!. 

Trotz all dieſer Errungenſchaften bin 8 
mäßig gezwungen, bei Eintreffen des Winters 
Ma tt zu kriechen und mich hundeelend zu 


Roman von Fred Nelius 
7 S en 
„Ausgeſchloſſen“, ſagte Smy. „Wenn ich ins 
Verdienen kommen foll, dann darf ich geben. Da- 
ür ſaug ich mir die ausgefallendſten Ideen aus 
n Pfoten und ſchaff illuſtre Leute an für Ihre 

i G'ſchamſter Die- 
ih die Filme vom 
ern des Jah- 
n 


Schauburg. „mein Lieber. 
Wahrſcheinlich kriege 
Beer Chaco an die Hand 
res. 


Gegen vier erwarte ich Herrn von 


Händel, um mit ihm Vertrag zu ſchließen. 
* Aber “ 


„Welchen Herrn von Händel?” 
„Den Forſchungsreiſenden natürlich. Ja, da 
Händel wird der Mitwelt 


aunen's — nit? i i 
Grüße aus dem Jenſeits bringen. Er war 
jahrelang verſchollen und für tot gehalten. Er 


g örte zu der Expedition des Forſchungsreiſenden 
reveaux. Creveaux und ſeine Leut erſchlugen 
wilde Toba. Händel iſt entkommen und dann 
lange von den Chiriguanos in Gefangenſchaft qe- 
halten worden. Das wichtigſte: er hat alle Film⸗ 
aufnahmen von Creveaur .. Die erſten und Dis- 
ge einzigen Bilder des Problems am Pillcomayo. 

as iſt ein Schatz. Vor dem fürchterlichen Tode 
von Ereveaux vergraben und verborgen, hat ihn 
Händel —“ , 

Ein Laut knirſchte aus der Kehle Urban von 
Mafialitis, „Händel! Smy. ..! Wann 
kommt diefer Herr von Händel an?“ 

„Heute.“ — „Woher?“ „Ja, du mei... . wo- 
her? Aus Bremen. Er iſt dieſer Tage mit der 
„Dorf“ aus Rio de Janeiro eingetroffen. Seine 
Chaco-Filme find bereits in Rio und in Buenos 
po Für Deutſchland hab' ich mir durch 

andel de Macede die erſte Hand geſichert.“ 
Maſſalſkis Sinne waren wie von einem 
Spinngewebe eingeſchloſſen, das ſich immer mehr 
verengte. Was war denn das? Händel .? 

Franz von Händel ..? Die Dinge ſtanden 

opf. Er dehnte ſeinen Bruſtkorb. Er zog tief 
den Atem ein, als ob er Luft in ſeine Lungen 


pumpen wollte. i d 
„Smp . Wo wird Herr von Händel woh⸗ 
nen, wenn er nach Berlin kommt?“ 


Da fah er, daß der Mann ihm gegenüber eine 


kleine und verächtliche Bewegung mit dem Zeige⸗ 


` 


inger machte, jo, als ob er drohen oder warnen 


olle. „Möchten's etwa ſelber mit Herrn von 
Se ſprechen. Aber na, Verehrter. Achtung! 
ände weg.“ 

„Blödſinn“, ſagte da Maſſalſti. Gewaltſam 
riß er ſich zuſammen und ſchien wieder kühl und 
ruhig. „Meine Zeit ift leider um, Herr Smy. 
Wegen des Vertrages werden wir uns einig 


werden. Für wie lange möchten Sie ihn abge⸗ 
ſchloſſen haben?“ — „Für drei Jahre halbpart.“ 


sit. 10 


— ͤ &äꝛ0wU— 


Niemand hat bisher die Frage gelöſt, wie eine 
Erkältung zu vermeiden iſt, und das erſcheint 
einem lächerlich, wenn man bedenkt, wieviel 
Probleme die Menſchheit ſchon gelöſt hat. Ich 
nehme aber an, daß man damit beſchäftigt iſt, ein 
Heilmittel zu finden, denn jede Perſon, die einen 
während der „Rekonvpaleſzenz“ beſucht, jagt, daß 
„Nie“ oder „er“ in dieſem Winter beſtimmt keine 
Erkältung haben wird. 
wegen. 

„Haben Sie 
frage eine Frau. 

„Nein“, ſage ich. 

Man hat keinen Höhenſonnen—appa—appa— 
und dann erſcheint einem die Anſtrengung, ein 
Wort wie Apparat zu jagen, fo erſchöpfend, daß 
man mit der Hand abwinkt und müde den Kopf 
ſchüttelt. > 
„Aber das iſt ja 1 79 Sie müſſen 
einen haben .. . jehen Sie mich an!“ 

Man ſieht ſie an. 


einer neuen Methode 


keinen Höhenſonnenapparat?“ 


Man ſieht eine geſunde Geſtalt. Ziemlich 
gebräuntes Geſicht. Warum braun? fragt man 
ſich. Ach, ja... fie hat einen Höhenſonnen⸗ 


apparat. 
„Ich bin am ganzen Körper gebräunt.“ 
„Was?“ murmelt man, „überall braun?“ 
„Das iſt ein Zeichen von Geſundheit“, ſagt fie. 
„Der Apparat zerſtört alle ee 

— — — unb man wünſcht, daß er ſie ſelbſt zer⸗ 
ſtören möchte! 

Dann kommt ein kleiner, dicker Mann in's 
Zimmer geſchneit, hebt den Finger und ſagt irgend 
etwas von einer Salzlöſung auf der Naſe. Sofort 
ſtellt man Haß gegen den Mann in jeder Pore 
der Haut feſt. 

Darauf kommt jemand anders herein und 
öffnet alle Fenſter — die eine Minute ſpäter von 
einer altmodiſchen Dame in heller Aufregung 
wieder geſchloſſen werden . i 

„Jemand ſagt einem, viel zu effen . . 
nächſte . widerſpricht dem und 
„nur Apfelſinen“ vor! j 

„Eſſen Sie, um eine Erfältung — und dürften 
Sie, um einen Schnupfen los zu werden.“ 

Ja. 
Um Himmels willen aber: Was ſoll man tun, 
wenn man eine Erkältung un d einen Schnupfen 
gleichzeitig hat, außerdem eine Menge orientali- 
ſcher Krankheiten und eine entſprechende Melan- 
cholie? 
Ja was dann tun? 


. aber der 
ſchreibt 


„In den nächſten Tagen haben Sie Beſcheid.“ 
„Bis morgen mittag alſo“, ſaate Smy, nahm 
den Hut ſowie die Aktentaſche und verließ das 


Zimmer. 
8. Kapitel. 
Maſſalſki hatte ſeinen Sekretär hinausgeſandt. 
Nun fab er vor dem Schreibtiſch .. . erſtaunt, 


exſtarrt, unfähig, das Wunder dieſer letzten 
Stunde zu begreifen. 
Händel .. dachte er und immer wieder Hän⸗ 


del, Das war, als ob ein Eiſenklotz auf ihn þer- 
niederſauſen und ihm das Gehirn zermalmen 
wolle. Ging das denn: ein Menſch ſtand plötz⸗ 
lich von den Toten auf und lebte? Roh und 
täppiſch warf das Schickſal eine tolle, unerhörte 
Rechnung vor drei Menſchenleben hin, in der es 
feine Schuldner gab, nur Schulden, Herzblut- 
ſchulden ohne Schuld. 

Wieder ging es jetzt um Virgo. Maſſalſki 
wußte, daß mit dieſem Mann, der gleichſam 
feinem eigenen Grab entſtiegen war, ein neuer 
roßer Kampf um ſie beginnen würde. In die⸗ 
em Kampfe gab es keinen Ausgleich. Wahrlich 
nicht! Es gab nur Sieger und Beſiegte. Es 
war ein Kämpfen bis zum letzten bitteren Ende. 
Aug in Auge ... Zahn um Zahn. 

Es klopfte. Maſſalſki rief: „Herein“. Der 
Diener kam und meldete das Auto. Maſſalſki 
ließ es warten. Wenn ex nachher zufuhr, konnte 
er das fahrplanmäßige Flugzeug auf dem Tempel» 
hofer Felde noch mit knapper Not erreichen. 

Der Gedanke lam ihm, Virgo anzurufen. Er 
hatte plötzlich grenzenloſe Sehnſucht, ihre Stimme 
durch das Telephon zu hören. s mochte fie 
jetzt tun? Woran dachte ſie? Maſſalſki hob die 
Hand und ließ ſie wieder fallen. Was ſollte er 
ihr bel Dann nahm er doch das Hörrohr von 
der Gabel und rief an. Das Madchen war am 
Apparat. „Wo iſt die gnädige Frau?“ — „Einen 
Augenblick!“ Maſſalſki mußte warten. Dann 
kam Virgo. „Guten Morgen”, ſagte er und war 
erſtaunt, wie ruhig feine Stimme klang. — 
„Guten Morgen, Urban. Nun? Ich glaubte, 
daß du ſchon im Flugzeug fäßeſt.“ — „Ich bin 
eben im Begriff, nach Tempelhof zu fahren. Halt 
du Luſt, am Abend mit mir außerhalb zu eſſen?“ 

Virgo überlegte. Sie ſaß gerne irgendwo in 
einem guten Reſtaurant inmitten eleganter Men⸗ 
ſchen. Sie freute fih, wenn ihre Schönheit auf. 
fiel, und es machte ihr Vergnügen, ſich am Abend 
feſtlich und geſchmackvoll anzuziehen. „Aber du 
wirſt doch zu müde ſein“, erwog ſie. 

„Wohin möchteſt du denn gerne?“ fragte 
er zurück. 

„Wohin du willſt.“ 

„Dann überlege es dir bitte“, ſagte er. gegen 
18 Uhr bin ich wieder in Berlin zurück. Um 
18,20 Ühr in der Wohnung. 18,40 Uhr umge⸗ 
zogen. Der Wagen wartet. Halte dich dann 
fertig.“ 

Maſſalſti pflegte ſolche Sachen haaricharf bis 
auf die Minute zu berechnen. Manchmal araute 
ihr davor. * a 


Ein Lord als Bettler 


Beſonderheiten engliſcher Wohltätigkeit 


Ein Lord als Bettler? Auch das hat es ge⸗ 
geben. Denn der vor kurzem geſtorbene Lord 
Knutsford ſoll nicht weniger als 120 Millio⸗ 
nen Mark zuſammen „gebettelt“ haben. Allerdings 
bettelte er nicht für ſich, ſondern für die engliſchen 
Hoſpitäler, und er bettelte auch nicht jo, wie 
wir das Betteln nun einmal gewohnt ſind, auf der 
Straße und in einem mitleiderweckenden Aufzuge, 
ſondern er brachte das Geld durch Aufrufe 
und Anzeigen zuſammen, durch Sammlungen 
bei den Reichen, durch allerlei Organiſatio⸗ 
nen, die immer originell waren. 

In Deutſchland wird man nicht wenig 
verwundert ſein, daß Lord Knutsford für Hoſpi⸗ 
täler ſammelte. Denn bei uns werden Hoſpitäler 
von ſtaatlicher oder ſtädtiſcher Seite unterhalten 
und eingerichtet. In England dagegen muß auch 
in dieſem Falle meiſtens die Privatinitiative für 
die öffentliche Tätigkeit eintreten. Jedes dieſer 
Krankenhäuſer pflegt einen „Bettler“ zu beſitzen, 
d. h. eine angeſehene Perſönlichkeit, die für iir 
Krankenhaus Gelder von privater Seite ſammelt. 
Lord Knutsford ift durch einen Zufall dazu ges 
langt, feine außerordentliche Energie dieſen Wohl- 
tätigkeitsbeſtrebungen zu widmen. Eines Tages 
beſuchte er einen ſeiner Angeſtellten in einem 
ſolchen Krankenhaus und erſchrak vor den Zu⸗ 
ſtänden, die dort herrſchten. Alles war ſchmutzig 
und 3 das Pflegerperſonal verſtand 
größtenteils nichts von ſeiner Sache. Kurz ent⸗ 
ſchloſſen ließ er ſich zum Präſidenten des Ver⸗ 
waltungsrats dieſes Krankenhauſes wählen und 
begann mit einer großzügigen Reinigungs⸗ 
aktion im wahrſten Sinne des Wortes. Er 
entließ das unfähige Perſonal, ſammelte Geld 
und konnte bald einen Neubau aufführen laj- 
ſen. Als Präſident des Verwaltungsrates des 
London⸗-Hoſpitals, zu dem er einige Jahre darauf 
gewählt wurde, entfaltete er eine ſo umfaſſende 
Werbetätigkeit, daß fein Name bald in ganz Eng- 
land bekannt war. 

Einmal hatte er die originelle Idee, falſche 
halbe Kronenſtücke anfertigen zu laſſen, 
auf denen zu leſen ſtand „Dank für eine wirt- 
liche halbe Krone“. Der Generalſtaatsanwalt ver- 
ſtand aber keinen Spaß und wollte ihn wegen 
Münzvergehens verfolgen. Lord Knutsford 
dankte ihm für diefe Abſicht, weil das die be ſſte 
Propaganda fei, die der Generalſtaats⸗ 
anwalt für ſein Krankenhaus treiben könne. Der 


JGeneralſtagtsanwalt jah darauf ſeinen Fehler ein 


und unterſagte nur den Vertrieb dieſer Geld- 


m — 


„Gerne, Urban“, ſagte fie gehoriam. 
„Dann auf Wiederſehen, Virgo.“ — „Gute 
Fahrt.“ Er bedankte ſich und hängte ab. 


* 


Etwa eine halbe Stunde ſpäter war Maſſalſki 
in dem Flugbahnhof am Tempelhofer Feld. Er 
kam gerade noch zur Zeit. Die Leiter wurde ein⸗ 
gezogen. Der otor ſprang an. Propeller 
ſauſten. Wie an einem Bande Be Dächer, 
Türme, Schlote abwärts. Tempelhof ... Süd- 
ende .. Der Umkreis wuchs . rundete fih groß 
und rieſenhaft. Dann lag Berlin als Stadtplan 
ausgebreitet, Die Mark mit ihren ſſer⸗ 
flächen, Wäldern, Wieſen, Dörfern. Zoſſen 
Weiter — — — 

Maſſalſki hatte Zeit, dem Eindruck dieſer leb- 
ten Stunden nachzuſinnen. Er war hinausgetreten 
in den kleinen Gang des Flugzeuges zwiſchen den 
Kabinen und der Außentür. Er ſchaute auf die 
Erde unter ſich. Aber er bemerkte kaum das 
weiße Band des Teltow⸗Kanals, die Wälder, die 
Dörfer mit den Türmen und die Striche, die die 
Eiſenbahnen durch die braune Landſchaft zogen. 
Er ſah nur die unendliche und lockend aufgeſperrte 
Tiefe unter fih. Wenn man da binunterſtürzte! 
Es mußte ſchön ſein, ſo zu fallen. Man fühlte 
keinen Aufſchlag ... nichts von dem Zerſchmet⸗ 
tern ſeiner Glieder. 

Und man würde keine Lücke hinterlaſſen. Der 
Platz, den man im Leben einnahm, war ſchon in 
den nächſten Tagen ausgefüllt. Auf den Abgang 
eines Menſchen warteten ſchon hundert andere. 
So verlangte es die Not des Lebens und die Not 
der Liebe. So hatte er es ſelbſt gehalten all die 
Zeit. Er hatte nicht nur dageſt 


wie ein Hund, der andern einen Knochen weg- 
ſchnappt. So würde er es bis zur letzten Konſe⸗ 
quenz mit jedem halten, der ihm feinen Platz in 
Virgos Herzen ſtreitig machen wollte. Mit Hän⸗ 
del auch! Ja, bei Gott, mit Händel auch! 

Was war es denn mit dieſem Händel über⸗ 
haupt? 

Virgo ſprach von ihrer erften Ehe ſelten oder 
ie. Es war, als ob ihr eine zarte Scham den 
Mund verſchließe. Maſſalſki wußte nur, daß 
Virgos erſter Mann, Dr. Franz von Händel, ſich 
vor Jahren einer Forſchungsreiſe nach dem un- 
erforſchten Innern Südamerikas angeſchloſſen 
habe und verſtorben fei. Verſtorben Tei! Virgo 
mußte alſo doch die Toderklärung Händels in den 
Händen haben, ehe 


nie. 


í fie die zweite Ehe mit Maſſal⸗ 
fti einging. Das Verſchollenſein genügte nicht. 
Creveaur, der Führer jener Ervedition, 
und alle ſeine Leute waren von den wilden In⸗ 
dianern erſt gemartert und dann totgeſchlagen 
worden. Das ſtand feft- Und nun hieß es plötz⸗ 
lich, einer dieſer Leute — Händel — lebe. War 
das Falle... Schwindel ? ? Gab es Wunder? 

Auf einmal kam ihm der Gedanke: „Ja, 
wenn dieſer Franz von Händel wirklich lebe . ., 
wenn er nun gekommen wäre, ſeine Frau zu holen 


den, Wohltätigkeit zu treiben, 


—— 


r ha ur dageſtanden und ge⸗] Mann, der aben: 
wartet, bis ein anderer ning. Nein, er hatte ihn 102 erſchlagen wurde, nicht der Dr Franz von 
brutal und rückſichtslos von ſeinem Platz gebiſſen Händel ift. Es handelt fih um jemand. der ſich 


ſtücke. Schlechte Erfahrungen mit der „Leiſtungs⸗ 
fähigkeit“ Lord Knutsfords machte ein Wohltäter, 
der ſich verpflichtete, das Doppelte der Summe zu 
geben, die Knutsford innerhalb einer beſtimmten 
Friſt zuſammenbringen würde, und zwar wolle er 
bis zu 1 600 000 Mark mithalten. Knutsford 
ſammelte dieſe Summe in 10 Tagen! Auch auf die 
Gewinne hatte er ſein Augenmerk gelenkt, die 
beim Kartenſpiel erzielt wurden. Er ließ 
ſich bei ſolchen Gelegenheiten gern die Namen der 
Partner ſagen, um auch dieſe an ihren Gewinnen 
ſchröpfen zu können. 

Die von Lord Knutsford angewandten Metho- 
ſehr bezeich 
nend für den engliſchen Charakter. Der geſunde 
Sinn des Engländers, der alle Eingriffe von 
„oben her“, von Staats wegen als ſehr läſtig 
empfindet, entzieht ſich doch nur felten dem; 
Appell an ſeine Hilfsbereitſchaft, wenn es ſich um 
unverſchuldete Not oder darum handelt, einem 
tüchtigen Menſchen eine Chance für ſeinen 
Aufſtieg zu geben. Er kommt aber dieſer geſell⸗ 
ſchaftlichen Verpflichtung beſonders gern nach, 
wenn er in origineller, humoriſtiſcher Form dare 
auf aufmerkſam gemacht wird. Dieſer beſondere 
engliſche Humor, der an allerlei Abſonder⸗ 
lichkeiten reich iſt, macht ſich auch ſonſt in den 
Wohltätiakeitsbeſtrebungen lebhaft bemerkbar. So 
iſt es z. B. üblich, ein Pennyſtück auf das Pflaſter 
zu legen und die Paſſanten aufzufordern, eine 
Gabe danebenzulegen. Auf dieſe Weiſe entſteht 
eine Wohltätigkeitskette und die Wohl⸗ 
täter wetteifern miteinander darum, wer die 
längere Kette erzielt. Es gibt außer dieſem noch 
eine Reihe origineller Mittel, die angewandt 
werden, um die Gebefreudigkeit des Engländers 
anzuſpornen und die man ſich kaum auf dem Jefte 
land denken könnte. 

Dr. F. Starter. 


Radiergummis 

Jonny Fooliſh wird auf der Straße von 
einem Auto umgerannt. Noch auf dem Bauche 
liegend holt er Notizbuch und Füllfederhalter her- 
aus, um fih die Nummer des davonraſenden 
Autos zu notieren. Wie er gerade damit fertig 
iſt, kommt von rückwärts ein zweiter en, 
kann nicht mehr bremſen und ſetzt über Fooliſh 
weg. 

„Aha“, jagt dieſer, „ein Komplize; gut, 
daß ich mit Tinte geschrieben babe, der Kerl 
hätte mir ſonſt alles wieder ausradiert! 


und fein Recht zu fordern — — ja was dann? 
Dann gab es zwei, die Rechte auf Frau Virgo 
von Maſſalſki geltend mo konnten vor Geſe 
und Menſchen. Oder welche Ehe galt zu Recht 
Zu Recht? Wonach zu Recht? Nach dem Rechts 
ſpruch in Herz und, Hirn verknöcherter Juriſten. 
die wohl wiſſen wie das Maul und nicht das 

erz im Leibe bellen mag? Oder nach dem 

echt des Herzens und des Fühlens, der Ber- 
nunft? 

Wer entſchied? Die Frau! 


Aber kannte er — Maſſalfki — etwas von der 


Seele und dem Herzen Virgos? Er kannte ihre 
gear, ihre Züge, ihren Körper und ihr Lächeln. 
er kannte ihren Liebreiz, ihre Güte und die ſüße 
Anmut ihres Weſens. Er kannte ihre Wünſche, 
ihre Schwächen und Begierden. von der 
großen Sehnfucht . . . von der Seele, die in eine 
andere Welt hinüberſchwangen, die durch fie þin- 
durch bis auf den Grund der Dinge gingen 
Nein. Nichts. 

Maſſalſti wurde Angit. Er fror. Wenn — — 
1100 Meter 

Das Surren der Propeller änderte den Ton. 
Ließ dann nach. Erſtarb. Raſch nahm die Höhe 
ab. Der Horizont verengte ſich. Nun war man 
da. Wie ein Fall ins Bodenloſe ſchien es. Unten 
Dresden mit Kuppeln und den Türmen, dann die 
Dächer feiner Vorſtadt und der, Fluaplatz. Ein 
leifer Ruck. . noch einer . Die Maſchine hatte 
Bindung mit der Erde. Elegant und ſicher wie 


9. Kapitel. 


Am nächſten Morgen ift es feſtgeſtellt, daß der 
nds im Palaſt⸗Hotel auf Zimmer 


als der Filmkomparſe Ignaz Prokop, geboren 
Kulm am 8. Juli 1891, ausgegeben bat. Der 
ee Erkennungsdienſt jedoch ermittelt in 
em Toten einen ihn von früher her bekannten 
Dieb und mehrfachen Betrüger Guſtav Zabel. 

Auch dem Dr. Franz von Händel iſt es nun 
elungen, ſich als dieſer auszuweiſen. Durch den 
ihm geſtohlenen Paß und ſeine ſonſtigen Papiere, 
durch die Leute im Hotel und durch Herrn Smy. 
Der angeklebte Bart iſt länaſt entfernt und Hän- 
del hat die harten, alattraſierten Züge eines 
Gentlemans mit vielen, wie mit einer Nadel 
eingeritzten Lebensrunen. 

Alles iſt bis dahin alſo aut und ſchön. 

Zabel alias Prokop xuht von ſeinem Sünden⸗ 
Erdenwallen aus, ſeine Seele hat die große Reiſe 
in das Ewige und Unbewußte angetreten. Zabel 
iſt durch einen rätſelhaften, völlig ungeklärten 
Zufall, dem Anſchein nach infolge eines Irrtums. 
infolge einer Perſonalverwechſlung mit dem Dr. 
Franz von Händel totgeſchlagen worden. Der 
Sünder aljo hat für den Gerechten bluten müſſen 
und das Schickſal hat in dieſem Falle einmal mit 
bemerkenswerter Schnelle und — Gerechtigkeit 
Juſtiz geübt. 

(Fortſetzung folgt!. 


ein Auto fuhr das Fahrzeug vor der Halle vor. 


RR 


Oberschles. | 
Landestheater. 
Aittwoch, 4. Novemb. 
Beutben 2014 (814) Uhr 
6. Abonnementsvorstel- 
lung und freier Karten- 

verkauf 
Das Spielzeug 
ihrer Majestät 
Operette ven Josef Königsberger. 
Gleiwitz 2014 (814) Uhr 
. Abonnementsvorstel- 


chen sprechen! 


Sie setztdie Reiheihrer Großfilme fort, 
die sie u.a. mit. Atlantic“, „Dreyfuß“ 
und „Tankstelle“ begonnen hat. 


Sie zeigt auch jetzt wieder den größten 
Tonfilm, der bisher geschaffen wurde 


Lilian Harvey / Willy Fritsch 


Am 1. November d. Js. starb in Breslau der ordentliche Professor 
für Hüttenmaschinen- und Walzwerkskunde an der Technischen Hoch- 
schule zu Breslau, 


Die Ufa läßt Tatsa 


Herr Dr. ing. e. h. 


Wilhelm Tafel. 


Conrad Veidt 
Der Verstorbene war nicht nur in unserem Vorstande ein eifriger 
Mitarbeiter und Förderer unserer Bestrebungen, sondern auch durch 


enge wissenschaftliche und persönliche Beziehungen mit der ober- DER KON b RESS 


schlesischen Eisenhüttenindustrie verbunden und erfreute sich in ; Unterricht 1 8 hr a 
unseren Kreisen eines hohen Ansehens. Wir bedauern tief den Heim- 8 2 


gang dieses stets hilfsbereiten und auf allen seinen Fachgebieten Energische 


verdienstvollen Mannes und werden sein Andenken stets in Ehren 
Nachhilfe 


halten. 
in Latein für Unter- 


Eisenhütte Oberschlesien 
Zweigverein des Vereins deutscher Eisenhüttenleute primaner ſof. geſucht. 
Dr. Brennecke, Vorsitzender. Angeb. unter D. 4704 
an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitg. Beuthen. 


Juwelenraub am 
Kurfürstendamm 
Spiel von Ladislaus Fodor 


Premiere: Freitag 


Ai M 4 2 
» LICHTSPIEL 


Ab 19.2 2 2 eee 


4. November 1931 


befinden sich die M 
20000 RM. 
4 v (evtl. geteilt) auf nur 
-= l. Etage Tel. 3774 1. Hypothek bei Bats 
ausgahlung zu vers 


Kleinere Spesen, billigere Preise! geben, Gefl. Angeb. 
mit genauen Anga« 


Maß-Schneiderei | ben unter B. 4696 


Ich bin zur 


Rüntgentätigkeil 


beim Verband kaufmännischer 
Berufskrankenkassen 


Dr. med. Erwin Fränkel 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 


verzogen 


„a Rimoy, Zn u 


zugelassen Eingang Klosterstraße an d. Geſchäftsſtelle 
Dr. Lamprecht Sauga Sprechstunden: Werktäglich 8—10 Uhr, 3—4 Uhr dief. 81g. Bth. erb. 
Zahnarzt — Sonn- und Feiertags 9-10 Uhr. 
Beuthen 0S., Reichspräsidentenplatz 9 ndividuelie Anfertigung von | Elettro: Monteur ſucht 
erstklassiger Maßkleidung. ſich mit einer 


Sprechstunden: Montag und Donnerstag 
9—12 und 3—6 Uhr, sonst 9—3 Uhr. 


BEUTHEN OS. 05 


Das führende Haus del Kleinkunstbühne 

Heute nachmittag 5 Uhr 
Tanz-Tee 
mit vollem Programm. 


II 


|Haben sie offene Füße? Einlage von 


Schmerzen? Juden? Stechen? Brennen? 2000 Mark 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be · 5 

währte Univerſaſheilfalbe „Gentarin“. an Einem Geſchäft 
Wirkung überraschend Preis 1,50 und] du beteiligen. Angeb. 
2,75 Mt Erhältlich in den Apotheken. unter B. 4695 an die 
Depot: St.⸗Barbara- Apotheke in Zaborze. Gſchſt. dief- Ztg. BH. 


promenaden⸗Reſtaurant, Beuthen 96. 


Tel. 3604 Bes Georg Skrzipek Tel. 
Heute Mittwoch, den 4. November 


Gropes Schlachtfeſt 


Ab vorm. 10 Uhr: Wellfleisch — Abends: Bratwurstessen 
Vertauf auch außer Haus. 


Sonnabend, den 7. November, Wild-Essen. 
22TCTC0b0 T 
Namslauer Braustübl 24322725 


Auf vielseitigen Wunsch meiner verehrten Gäste 


Auen Schlachtfest 


Ab 10 Uhr vorm.: Welltleisch u. Wellwurst 
Wurstverkauf auch außer Haus. 


Es ladet ergebenst ein Geschäftsführung VORBECK. 
nee 


Verkaui 
von Hohenzollern-Nohlen 


Für den Verkauf unſerer Hohenzollern. 
Kohlen haben wir ab 1. November 1931 außer 
unſerer Verkaufsſtelle in Beuthen OS., Gartenſtr. 25, 
eine zweite Verkaufsſtelle auf der Hohenzollerngrube 
ſelbſt eingerichtet, ſo daß Kauf und Bezahlung der 
Kohlen gleichzeitig mit der Abholung erfolgen können. 

Die Verkaufsſtelle auf der Gartenſtraße iſt von 
%8 bis 13 und von 15 bis 18 Uhr, Sonnabends von 
148 bis 13 Uhr, 

die auf der Hohenzollerngrube 
von 7 bis 13 Ahr geöffnet. 


Verkauft werden unſere bekannten Marken und 
unfere Hohenzollern ⸗Steinkohlenbriketts zu nach ⸗ 
ſlehenden Preiſen ab Grube: 

Würfel. je t RN. 17,79 
JJ Freien AED 

Nuß II —— e * * 15,56 

1.kg- Briketts „ „ 16,74 

0,6. Kg⸗Briteits, „ 16,74 
Ju dieien Preiſen tritt der jeweilige an den Fuhrmann 
zu zahlende Fuhrlohn. 

In Zukunft nehmen wir auch Beſtellungen durch 
Fernſprecher oder ſchriftlich entgegen. Beſtellungen 
durch Fernſprecher bitten wir in der Zeit von 7 bis 
18 Uhr der Kohlenverkaufsſtelle unter Fernſprecher 
Nr. 3381 aufzugeben. Schriſtliche Beſtellungen bitten 


wir entweder an die Hohenzollerngrube, Poſt Beuthen 
OS., Poſtſchließfach 130, zu richten, oder in der Koh» 


Danksagung! 


Wir Eodesunterzeichneten sprechen hierdurch dem 
Ostdeutschen Geselligkeitsverein 
fitz Beuthen 0$., Kluckowitzerstr.16 


unseren herzlichsten Dank für das erhaltene 


Hochzeitsgeschenk von Mk. 500.- 


aus Wir sınd mit dem Auszahlungstage ein Jahr 
Mitglied genannten Vereins gewesen und haben laut 
Statut bei Vorlegung der Standesamtlichen Urkunde 
sofort unser Hochzeitsgeschenk et halten. 

Wir empfehlen jedem Einzelnen, unserem Beispiel zu 
folgen und sich io den Ostdeutschen Geselligkeits- 
Verein, Sitz Beuthen O.-8.. Kluckowitzer Straße 16, 
eintragen zu lassen, Wir sind nun überzeugte An- 
hänger des Vereins geworden und werden stets bemüht 
sein, genannten Verein in jeder Hinsicht zum Blühen 
und eihen zu verhelfen. 


Beuthen OS., den 3. November 1931. 


gez.: Theodor Stanek, Beuthen OS., Hohenlinder Ch. 2. 


gen.: Benedikt Moezigemba nebst Frau, geb. Barwilaki Im Glück des Wiener Walzers 
Beuthen OS., Donnersmarckstr. 1, 


gez.: Alois Neugebauer nebst Frau, geb. Sklinios, tanzen 


Bobrek. Zuckerkandelstr. 10. J Lilian Harvey, Willy Fritsch 
T E O Sie idt, Li 
B su. U Kuoke Conrad Veidt, Lil Dagover 


ierhau 
> Be L November und Schauburg Gleiwitz 
A lichtspielhaus Hindenburg 


Ab Freitag, 


den 6. November cr. 
Der Welt größter Tonfilm 


Der 
Kongress 
tanzt 


Im Prunk des Wiener Holes 
Im Glanz des Wiener Kongrel 


O 


uu 
LICHTSPIELE 
a 


Einmalige Sonder-Vorstellung 


Die Blaue 
Adria 


Von Venedig bis an die 

Grenzen des Orients — 

ein Film einzigartiger 
Schönheit! 


ITALIEN: 


Venedig, die Lagunenstadt, 
die Königin der Adria — der 
weltberühmte Dogenpalast— 
San Marco — ein Ausflug nach 
demLido,derInsel derLebens- 
freude — Triest — Schloß 
Miramare — die istrische 
Küste — Abbazia — Fiume. 


DALMATIEN: 


Crikvenica — Novi — Senj — 
das altvenezianische Zara — 
Sibenik, eine der malerisch- 
sten Städte — das prachtvolle 
Naturschauspiel der Krka- 
Fate — Weinlese, Volks- 
feste — die Riviera der sieben 
Kastelle — Spalato — die 
Ausgrabungen von Salona — 
die uralte Bergfeste Klis — 
Ragusa — Trebinje — Mon- 
tenegro — Cetinje — Cat- 
taro — Lowcen-Paß—derSku- 
tari-See und Albaniens Berge 


Donnerstag, d. 5. November 1931 


Schweinsclachten 


Mitiwo abend Welifleisch 
Donnerstag von früß ab Weilfleisch und Warst 


Anti von Paulaner Bodt BüttnersBierstuben, Beuthen0$. 
Spezial⸗Ausſchank 


Piekarer Straße 98 
= 
Erſtes Kulmbacher Fa Aue Schweinschlachten 
Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS. / Dyngosstraße 38 


Mittwoch ab 6 Ubr abend 
Mittwoch, den f. November, woch ab r abends 


Donnerstag ab 9 Uhr vormittag 
eee e Wellfleisch und Wellwurst 
Großes 


und die gute Hatismacher-Wurst 


Erstklassige Küche © Bestgepflegte Biere 


Biere bester Abfüllung, Jederzeit frei Haus 
VEREINSZIMMER 


Schuberts Bierstuben, Beuthen OS. 


Ecke Bahnhof- und Hohenzoliernstraße. Tel. 5085 


Heute Mittwoch, d. 4. u. Donnerstag, d. 5. Nov. 1931 


Bayerischer Bieraben 


Am Donnerstag, dem 5. u. Freitag, dem 
6. November 1931, von 9 Uhr vorm. bis 
7 Uhr abends, findet 


Versteigerung 
der nicht eingelöſten und nicht verlängerten 
Pfandſtücke von 5501—8000 ſtatt. — Aufer: 
dem fämtl. alten Pfandſtücke, die nicht ein- 
gelöſt bezw. verlängert worden ſind. 
Leinhaus Beuthen OS. 
G m. b. M. 


Skaatlich konzeſſioniert, 
Beuthen DS., Gymnaſtalſtraße 5a, neben 
dem Stadttheater. 


Ohne Diät 


bin ich in kurzer geit D lenverkaufsſtelle Gartenſtraße abzugeb 
as H aus aße abzugeben. Die Anliefe- 
- - = rung der beftellten Kohlen erfolgt in d 
Eintrittspreise: Mk. 0.80-1.60 Stmmunp! fesllcb dekoriert / Hauskapelle  Frählichtein] 2O Pfd. leichte: 6 näßften Sage ver Betrag fie ſcheſiuche oder zug 
g reise, Bayerische Spezialitäten geword. durch ein einf. Qualität Fernſprecher beſtellte Kohlen wird zuſammen mit dem 
Mittel, das ich jedem Fuhrlohn erſt bei der Ablieferung der Kohle an den 


VORVERKAUF: J. * 
e eee eee, — ve rbi l I igte B ï e rp re i SE | seen foftenios mitteile, 
der Kasse. Frau Karla Mast, Bremen 418 für 


Ho 
ffmanns Bierstuben Beuthen Rautgeinde Drüickaschen 


Gr. Blottnitzastr. 8 vorm. Scholz Inder 
jeder Art und 
Heute, Mittwoch, großes Kaufe unten Ausführung 


Empfehle geo, Tafelbutter 5 = ch i ac htfest Herren- und Damen- 


gt. Mk. je Pfd., in Poſtkollis v. Garderoben, Schuhe 
54.10 Fu E minig porase]. / ak 10. part Verlagsanstalt 
je Pfd.] Ab 10 Uhr: Wellfleisch Port. 80 Pl., Wellwurst 1 Stck. 20 Pf. 


Hafermaſtgünſe l. "Enten 80 Pf. Es laden ergebenst ein J. Hoffmann und Frau A.Miedzinski Beuthen Kirsch 8 Müller 


J. Guttack, Heydekrug (Memelland) früherer Oberkellner des Stadtkellers. l Krakauer Str. 26, 3. Et, B. m. h. W., BEUTHEN OS. 


Fuhrmann gezahlt. 

Außer durch unſere Verkaufsſtellen können unſere 
Kohlen auch durch eine große Anzahl von Kohlenhänd⸗ 
lern und Fuhrleuten bezogen werden. Wir bitten 
jedoch, in dieſem Falle darauf zu achten, daß mit den 
Kohlen der Lieferſchein unſerer Hohenzollerngrube mit- 
geliefert wird, da nur dann eine Gewähr dafür beſteht, 
daß Hohenzollern⸗Kohlen geliefert worden ſind. 


Gräflich Schaffgotsch'sche Werke 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


un 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 305 4. November 1931 


Stürmische Stadtverordnetensitzung in Beuthen 


Wiederwahl von 4 Magiſtratsmitgliedern 


Die Schupo führt die Kommuniſten aus dem Saal — Bürgermeifter Leeber, Stadtbaurat Stütz, 
Stadtkämmerer Dr. Kaſperkowitz und Stadtrat Rudern bleiben im Amt 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 3. November. 

Die Beuthener Stadtverordneten⸗ 
berjam mlung am Dienstag unterſchied ſich 
in mehrerer Hinſicht von den früheren Tagungen 
des Stadtparlamentes. Schon die Tatſache, daß 
ſie ausnahmsweiſe am Vormittag um 10 Uhr 
ſtattfand, bedeutete für die Beuthener Bürger- 
ſchaft, die ſonſt gerne den Sitzungen beiwohnte, 
etwas Neues. Die Tagesordnung fiel angenehm 
durch ihre Kürze auf, war aber umſo bedeutungs⸗ 
voller, als drei Magiſtratsmitglieder gewählt 
werden mußten. Und die Kommuniſten ſorgten 
dafür, daß die Sitzung recht lebhaft wurde 
und einen ſtürmiſchen Verlauf nahm, 
ſodaß ſogar die Schutzpolizei wieder einmal ein⸗ 
ſchreiten mußte. 

Bereits in der Stadtverordnetenverſammlung 
vom 3. Juni hatten fih die Parteien, mit Aus- 
nahme der Kommuniſten, auf Wiederwahl der 
bisherigen Magiſtratsmitglieder geeinigt und be⸗ 
ſchloſſen, von einer Ausſchreibung der Poſten ab⸗ 
zuſehen. Die Wahl wurde aber damals ver- 
tagt, weil man erſt die Neufeſtſetzung der 
Beſol dung abwarten wollte. Die neue Be- 
ſoldungsordnung ift nun erlaſſen. Durch die Not- 
verordnung entſtand aber eine neue Shwie- 
rigkeit, da kein freiwerdender Poſten beim 
Magiſtrat ohne Genehmigung des Regie» 
rungspräſidenten wieder beſetzt werden durfte. 
Aber auch dieſes Hindernis wurde genommen, 
da der Regierungspräſident nach eingehender 
Prüfung der Tätigkeit und des Arbeits bereichs 
der einzelnen Magiſtratsmitglieder die Wieder. 
beſetzung der freien Stellen als notwendig anere 
kannte. So ſtand der Wahl nichts mehr im Wege. 
Zu beſetzen war der Poſten des Bürger- 
meiſters, des Stadtbaurats und © tabt- 
kämmerers. Und da am 8. Februar 1932 
auch die Amtsperiode des Stadtrates Kudera 
abläuft, wurde beſchloſſen, auch dieſe Magiftrats- 
ſtelle ſofort erneut zu beſetzen. Bürgermeiſter 
Leeber und Stadtbaurat Stütz wurden ein- 
ſtimmig in ihr altes Amt gewählt. Der Stadt- 
kämmerer Dr Kaſperkowitz wurde gegen 
die Stimme des Deutſchnationalen Schollek 
wiedergewählt. Stadtrat Kudera erhielt eben 
falls fein altes Amt wieder. Der Stadtv. H o f f- 
mann ſcheint mit den Wahlen von Dr Kaſper⸗ 
kowitz und Kudera nicht ganz einverſtan ⸗ 
den geweſen zu ſein. Er erhob zwar keinen 
Widerſpruch, übte aber in beiden Fällen 
Stimmenthaltung. - 

„Die Wahl bedeutet lediglich einen Formal 
akt. Denn längſt ſtand es feit, daß al le Magi» 
ſtratsmitglieder wiedergewählt werden. Von 


em UT IT nn 

Wetterausſichten für Mittwoch: Im 
Nordwesten Eintrübung bei ftarfen, an der 
Küſte ſtürmiſchen Südweſtwinden. Im übrigen 
Reiche Fortdauer des beſtändigen, am Tage mil- 
den Wetters. 


Neznitek⸗Uraufführung in Stuttgart 
„Der Gondoliere des Dogen“ 
(Sonderbericht der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“.) 


E. N. von Reznicelk hatte mit feiner 
Gondoliere 


ein; 
des 


einen 
würde. 

Die Handlung ſpielt in Venedig des 18. Jahr- 
hunderts zur fröhlich bunten Karnevalszeit, die 
dem Gondoliere des Dogen hinreichend Gründe 

ibt, auf feine junge ſchöne Frau eiferſüchtig zu 
fein. Denn Anina ee gefügig, den Lockungen 
es frivolen Maskenhändlers preisgegeben. Ueber» 
raſcht dann der Gondoliere ſeine Frau in den 
Armen dieſes Maskenhändlers, ſo ſtößt er jäh 
mit dem Dolch zu und trifft nicht den verhaßten 
Nebenbuhlex, ſondern ſeine kleine Schwägerin, die 
im letzten Moment der Gefahr von Anina in die 
Arme genommen wurde, um ibrem Liebhaber die 
Flucht zu ermöglichen und ihrem Mann ein harm- 
oſes Spiel vorzutäuſchen. Die kleine Schwägerin 
trägt noch den Mantı i 
die Maske, die der Tiefſchlafenden im Sche 
geſetzt wurde. 
Vondoliere. l 
Sonboliere erkennt, wen ſein Dolch getroffen hat. 
Die Maske fällt auch ſymboliſch, denn die letzten 

orte der Sterbenden 
noch ein Liebesgeſtändnis zu. 
ſeines Schmerzes wird 9 

em Treiben dieſer jämmerlichen 

nina und ihr Liebhaber vor Seiner Rache ſicher 

r trägt die tote Schwägerin ſanft in eine Gondel 


Proteſt gegen die Beſchneidung 
der Gelbſtverwaltung 


Stabtverordnetenvorſteher ga wa dz ki ver 
las folgende Proteſterklärung gegen die 
Ausſchaltung der Stadtverordnetenver ammlung 
von der Kommunalarbeit, die einſtimmig gebilligt 
wurde: 

Trotzdem die Stadtverordnetenverſammlung 
einer verhältnismäßig lange Panje hinter 
ſich hat, ſieht unſere heutige Tagesordnung 
recht mager aus. Es gibt wenig Arbeit für 
uns, weil das Betätigungsgebiet der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung fo ſtark eingeſchränkt 
ift, daß von einem nennenswerten Einfluß der 
Stadtverordneten auf die Verwaltung der Städte 
kaum noch geſprochen werden kann. Wir leben 
allerdings in ſehr ſchwierigen Notzeiten, und 
wenn es im allgemeinen auch richtig ift, daß 
beſondere Verhältniſſe auch bejon» 
dere Maßnahmen rechtfertigen, ſo darf 
man doch Zweifel hegen, ob die ſo weit ⸗ 
gehende Ausſchaltung der Stadtverord⸗ 
neten von der Mitarbeit an der ſtädtiſchen 
Verwaltung das geeignete Mittel iſt, um das 


feierlicher Stimmung, von der großen Span- 
nung, die ſonſt über derart bedeutenden Wahlen 
liegt, war nichts zu ſpüren. Man nahm 
ſogar von der Wahl mit Stimmzettel Abſtand und 
wählte die Magiſtratsmitglieder durch Zuruf. 
Gewiß ein ſeltener Fall. Man darf nur hoffen, 
daß die wiedergewählten Magiſtratsmitglieder 
dieſes einſtimmige Vertrauensvotum nicht ent- 
täuſchen und daß für Beuthen eine neue Epoche 
der Kommunalpolitik anbricht, die ſich äußerſte 
Sparſamkeit und Zurückhaltung bei allen Aus- 
gaben zum Grundſatz macht. f 
Es war vorauszusehen, daß auch die Beuther 
ner Stadtverordneten gegen die Beſchrän⸗ 
kung des Selbſtverwaltungsrechtes 
der Kommune proteſtieren. Stadtv.⸗Vorſteher 
Zawadzki hielt die een der Stadt- 
derordneten von der Mitarbeit der ſtädtiſchen Ber- 
waltung als nicht geeignet, um das Berant- 
wortungsbewußtſein der Bürgerſchaft gegenüber 
der Kommune zu ſtärken. Es trifft zu, daß die 
Stadtperordnetenverſammlung Beuthens 
kleinlichen Intereſſen zuxückſetzt, 
wenn es um große Pläne ging. Fraglich iſt 
es aber ſchon, ob fie das Wohl der Stadt dabei 
förderte, wobei ihr gern die Abſicht, dies zu tun, 
unterſtellt wird. Die raſche Folge der 
Großbauten in Beuthen, die vom kulturellen 
Standpunkt gewürdigt werden kann, bedeutet 
aber finanziell für die Stadt eine unge- 
i Für Anina aber, die vor Ent- 
andere Gondel 
der ſie auf die 


ymbolik. > 
ks Geſchichte auch muſikaliſch bejahen. 
gleichen Robuſtheit. Zu veredeln ift da nicht viel. 


ſige, 
ſchmackvolle M 
keit, in den Orcheſter ſtimmen ehr farbig inſtru⸗ 


mentiert und immer ſehr ſanglich. Keine Muſik 


laliſchen Leitung von Generalmuſikdirektor 
Leonhardt, mit den ſzeniſchen Anordnungen 
Oberſpielleiters 


ĝ 
O. A. Palitſch: „Mademoiſelle Dottenr” 
Eine weitere Uraufführung brachte am Sonte 
abend abend vor ausverkauftem Hauſe den drama- 
tifierten, viel geleſenen Sp ionage⸗Roman, 


wortung Einſchränkungen und 


Beweis für erbracht, be 


laebung in ein Leben der Lüge getriebener Meni 


wird, iſt mehr als fraglich, denn man wird den 
Zeitpunkt für aünſtig halten, um in allen Kom ⸗ 
munen Preußens, vielleicht des geſamten Deut⸗ 
ſchen Reiches, die bewährte Bürgermeiſterverfaſ⸗ 
ſung einzuführen. 

Leider äußerte ſich der 


Magiſtrat nicht zu der 
Frage der Pädagogiſchen Alademie, die 
in Form einer kleinen Anfrage angeſchnitten 
wurde. Beruhigend wirkte die Erklärung des 
Stadtoberhauptes, daß die Stadt durch die Zah⸗ 
lungseinſtellung der Baufirma Pluta nicht be 
rührt wird. 

Nach langer Zeit waren zum erſten Male 
wieder die Kommuniſten vollzählig erichienen. 
Und die Propheten, die nichts Gutes vorherſagten, 
ſollten nur allzu recht behalten. Die Kommu⸗ 
niſten waren nicht gekommen, um in verantwor- 
tungsbewußter Arbeit mitzuſchaffen zum Wohle 
der Bürgerſchaft, ſondern fie benutzten die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, um wieder einmal die 
Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf ſich zu 
lenken, um für Sowietrußland Propaganda zu 


machen. 
Verlauf der Sitzung 


Stadtv.⸗Vorſteher Zawadzki ſtellte an die 
kommuniſtiſchen Stadtwerordneten gleich zu Be- 
ginn der Sitzung die Anfrage, ob fie nun bereit 
feien, die Erklärung abzugeben, daß ſie bei ihrer 
Arbeit als Stadtverordnete das Wohl der 
Allgemeinheit als ausſchlaggebend betrad- 
ten und ſich nicht nur nach den Richtlinien der 
Parteizentrale betätigen wollen. 

Der Stadtv. Vinzent Schweda wollte in 
längeren Ausführungen die Maßnahmen des 
Stadtwerordnetenvorſtehers kritiſieren und ere 
klärte, daß man ihnen die Arbeit unmöglich 
mache. 

Stadtv.⸗Vorſteher Zawadgki unterbricht ihn. 


Verantwortungsbewußtſein der Bür⸗ 
gerſchaft der Kommune gegenüber und das Ge- 
fühl des Verbundenſeins mit ihr zn 
heben. Die Erfahrungen, die in den hundert 
Jahren ſtädtiſcher Selbſtverwaltung gemacht 
wurden, rechtfertigen die unbedingte Notwendig · 
keit dieſer Maßnahme nicht. Für unſere Stadt 
will ich vor der Oeffentlichkeit feſtſtellen, daß 
unſere Stadtverordnetenverſammlung bisher be- 
wieſen hat, daß ſie ſtets unter Zurückſetzung 
Heinlicher Intereſſen bemüht war, das Wohl 
der Stadt zu fördern, daß fie auch in unbe · 
quemen Lagen der Verantwortung nicht aus dem 
Wege gegangen ift und daß fie auch bei den 
jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen zu jeder Mit- 
arbeit bereit ift. 

Ganz beſonders aber möchte ich die Bereit- 
ſchaft der Stadtverordnetenverſammlung her ⸗ 
vorheben zur Mitarbeit an der Notlage der Er- 
werbsloſen und ſonſt Bedürftigen. 


heure Belaſtung, die den Steuerzahlern 
durch jeden Steuerzettel in Erinnerung gebra: 

wird. Die finanziellen Auswirkungen dieſer 
ſchwungvollen Bautätigkeit hat man nicht 
rechtzeitig erkannt. Erſt ſpäter bat fidh es 
gezeigt, wie falſch es war, all dieſe Bauvorhaben 
als geeignetes Mittel zur Arbeitsbeſchaffung zu 
betrachten. Man hätte beſſer auf die zahlreichen 
Mahnungen gehört, die vor einer überſtürz⸗ 
ten Bauflut warnten. Den Beuthener Stadtver⸗ 
erdneten kann man andererſeits zugeſtehen, daß 
‚fie gerade bei den lezten Etatberatun 
gen im vollen Bewußtſein ihrer großen Berant- 
} Einſparungen in 
einem Maße forderten und durchführten, wie 
man es ihnen nicht zugetraut hätte. Iſt es aber 
nicht doch beſſer, daß man die einſchnejdendſten 
Maßnahmen von einer Körperſchaft durchführen 
läßt und ihr die de Verantwor- 
tuna gufbürdet? Wäre es den Stadtverord⸗ 
neten, die ſich fo fehr für die Rechte der kleineren 
und mittleren Beamten einſetzen, genehm geweſen, 
die neue Beſoldungsverordnung zu verabſchieden? 
Es bleibt den Stadtverordneten immerhin noch 
ein erheblicher Arbeitskreis, in dem 
fie fidh betätigen können. Und wenn die ſchwie⸗ 
rigſte Zeit überwunden ſein wird, wird man auch 
nicht zögern, der Stadtverordnetenverſammlung 
wieder die alten Rechte einzuräumen. Ob aller ⸗ 
dings das Zwei-Kammer⸗Syſtem mit feiner] hörerraum Platz genommen hatten, ſchreitet der 
früheren „Gewaltenverteilung“ wieder auferſtehen! Stadtverordnetenvorſteher zur Einführung des 


—— —„—ẽ — — — 


Berliner 
je Um das Intereſſe an dem Bücherverkauf im R 


Otto Alfred leben, haben ſich folgende Autoren zur 1 = 
rn 


Anfrage. 
Die Stadtv. Drzymalla und Flack pro- 
teſtieren, können aber ebenſo wenig erreichen wie 
der Stadtp. Glinka, der die Forderung einer Er- 
klärung als eine beiſpielloſe Herausforderung be⸗ 
zeichnet und 
dafür von der Sitzung ausgeſchloſſen 
wird. Auch die übrigen kommuniſtiſchen 
Stadtverordneten werden aus dem 
Sitzungsſaal verwieſen. Da fie keine 
Anſtalten treffen, ihre Plätze zu ber- 
laſſen, läßt fie der Stadtverordneten. 
vorſteher durch Schupobeamte aus dem 
Saale führen. 

Der kommuniſtiſche Stadtw. Flad dringt vor das 

Pult des Stadtwerordnetenvorſtehers und ergeht 

ſich in Drohungen gegenüber dem Sitzungs⸗ 


leiter. 
Nachdem die kommuniſtiſchen Stadtverordne⸗ 


ten teils den Saal verlaſſen haben, teils im Zu- 


beſonders 
durch Frau 


Das Rätſel Kaſpar Hauſers gelöſt? |Sturjiftenbamm, 13), 5 
Das vor einiger Zeit angekündigte entſcheidende pan ung (Tauentzienſtraße und in der Buch 
Zeugnis zur Kaſpar Haufer- rage legt Pro- olzſchen Buchhandlung (Kurfürſtendamm 80) 


ſeſſor Eduard Engel jetzt in einem bei Georg Autogramme verteilen. 1 


Weſtermann in Braunſchweig erſchienenen Buch 
Die bibliſchen Angaben über Godo 


„Kaſpar Hauſer. RE oder Fe) 
Es handelt ſich um die Ausſage einer Frau Marie | und Gomorrha beſtätigt 
Ein Bericht des „Daily Telegraph“ über die 


ae in in Ansbach, i 1 des = in 
euth verſtorbenen iſtorialrats ius 

een ene ee Ausgrabungen von Sodom un Go⸗ 
morrha beiagt, daß die ſetzt gemachten Funde 


Schumann, der als Ansbacher Primaner mit 
die bibliſchen Angaben über die Vernichtung dieſer 


dem geheimnisvollen Fremdling verkehrte, bei 
feinem Tode zugegen war, in der gerichtlichen Städte durch Feuer und Schwefel vollauf b e ftä- 
tigen. Ueber 40 Morgen der Ruinen, die nörd 


Unterſuchung aber nicht vernommen worden iſt. 

Nach Frau Stählins Zeugnis bat ihr Vater ihr ſich des Toten Meeres und etwa 5 Kilometer öſt 

wiederholt erzählt, daß er den am Ort der Tat auf. lich des Jordan liegen, ſeren freigelegt, und es ſei 
feftgeftellt worden, daß die Grundmauern ber 


gefundenen Beutel, der in Spiegelſchriftſſeſt t w : i 
geſchriebene Andeutungen über den angeblichen Häufer ſämtlich mit Aſche bedeckt feien. Alle 
Mörder enthielt, ſchon früher in Haulers Zimmer anderen Tatbeftände bewieien, daß die Städte nicht 
geſehen und daß er Hauſer ſelbſt einmal überraſcht Fer durch för; werd ee fonberu durch 
habe, als er ſich in Spiegelſchrift übte. Engel, $ * et rden. Send aſe fand man 
der einen Zweifel an der Zuverläſſigkeit dieſes lich r Gottheit 150 i iaie das vîfenitojt- 
Berge f für unmöglich erklärt, hält damit den ; 
Kaſpar Haufer f elb ft 
den allzugut geglückten Anſchlag gegen ſich verübt 
ber und gi er, wenn auch kein abſichtsvoller, yer- 


Oberſchleſiſches Trio. Vor einiger Zeit har 
Muſikdirektor Franz Kauf dieje neue Dber- 
mitzter Betrüger, fo doch ein durch die Leicht ⸗ ſchleſiſche Kammermuſikvereini ung ins Leben ge⸗ 
gläubigkeit und gelehrte Verranntheit feiner Um- rufen, die ſich in das Konzertleben Oberſchleſiens 
chf eingliedern will. Am Violinpult ſißt unfer hei- 
d- miſcher Künſtler Konzertmeiſter Willy Wun- 
derlich, während als N der junge talent- 
volle Breslauer Künſtler Alfons abitſchke 
dauernd für Oberſchleſien er werden 
konnte. Das Trio wird am Mittwoch 17,20 Uhr 
zum erſten Male mit Tſchaikowſtys großem 
A-Mo'l-Trio im Gleiwitzer Sender vor der 
Hörerſchaft erscheinen. À 


einfacher Herkunft geweſen iſt Seinen „urkun 
lichen Roman“, der die ganze Geſchichte Hauſers 
nochmals darſtellt und die von den Verfechtern der 
Legende vorgebrachten Gründe kritiſch zerpflückt, 
Hält der Verfaſſer für den endgültigen Abſchluß 
einer ein Jahrhundert lang währenden, in der 
deutſchen Geiſtesgeſchichte einzigartigen Verwir⸗ 
rung. i y 


Er ſtellt an jeden Kommuniſten beſonders die 


ft 


St.⸗Eliſabeth⸗Feier des Katholiſchen 
Beamtenvereins Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 3. November. 

Die TER un en des Katholi⸗ 
fhen Beamten vereins am Dienstag 
abend im großen Schützenhaus ſaale war 
zu einer St.⸗Eliſabeth⸗Feier ausgeſtaltet, an der 
auch die Familienangehörigen der Beamten teil⸗ 
nahmen. Als Ehrengäſte ſah man die Geiſtlich⸗ 
keit, an der Spitze Prälat Schwierk, Pfarrer 
527 eh ferner Dberftubienbiretor Dr. 

ackauf, Studienrat Dr Schierſe, Profeſſor 
Kaufhold 5 N Frau 
Profeſſor Dr. Gieſe, Frau Stadtwerordnete 
T biell und andere. Schüler und Schülerinnen 
der oberſten Klaſſe einer Volksſchule begannen 
die Feier mit dem Geſang des Hymnus „Herr, 
unſer 1 und einem vom akademiſchen Muſik⸗ 
lehrer G. Kluß vertonten Liede an St. Eliſa⸗ 
beth. Der Komponiſt leitete den Geſang. 

Die ſchlichte, im Sinne der heiligen Eliſabeth 
gehaltenen Feier wurde mit einer Anſprache des 
Vorſitzenden, 


Studienrat Lieſon, 


eröffnet. Er begrüßte die Ehrengäſte und wandte 
ſich dann mit nachſtehenden Ausführungen an die 

Verſammlung: 

Die Zeit, die wir durchleben, wird einmal der 
Geſchichtsſchreiber als ſchwerſte Prüfung 
und entſcheidungsvollſte Schickſalsſtunde bezeich⸗ 
nen. Hunderttauſende ſind in ruheloſer Sorge 
um eine Eee Exiſtenz Millionen wird mit 
jedem Morgen am Arbeitsamte beſcheinigt, daß 
ſie zur ps für die Geſellſchaft überflüſſig find. 
Seit 1918 beſteht ein 


Bitterkeit geführt. Wenn die Not, die allmäblich 
auch bei den Feindmächten einzieht, dahin führt, 
daß die unmoraliſchen Friedensverträge, 
die ungerecht und unſittlich und noch dazu auf 
der Kriegsſchuldlüge aufgebaut find, end- 
lich revidiert werden und die Völker und Men⸗ 
ſchen fih allmählich wieder näherxücken, dann 
wäre es wirklich eine geſeanete Not, die wir 
durchmachen. 

Es aibt in unſerem Volke ſtarke Gruppen, 

die dem Radikalismus noch nicht verfallen 

ſind, und dieſe Gruppen ſind ſogar im 

Wachſen. 


neuen rr E AEE E Stadtverordneten Ger- 
mann, den er ermahnt, nicht dem Beiſpiel 
ſeiner Parteigenoſſen zu folgen. Er ſolle ſich 
bei feinen Entſcheidungen nur nach dem Wohle 
der Geſamtheit richten. Der kommuniſtiſche 
Stadiwm. Flad ruft ihm aus dem Zuhörerraum 
zu, daß er ſich nach den Richtlinien der Ben- 


trumspartei richten müſſe. 


Er wird deshalb aus dem Saale ver. 
wieſen, den er allerdings erft in Beglei⸗ 
tung von Schupobeamten verläßt. 


Der kommuniſtiſche Stadw. Hermann erklärt 
fih bereit, für die Arbeiterſchaft der Stadt Pen- 
then einzutreten, was der Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher als unzureichend betrachtet und ihn eben- 
falls durch die Schutzpolizei aus dem Saale firh- 
ren läßt. 

Der Stadtwverordnetenvorſteher verlieſt darauf 
die Proteſterklärung gegen die Aus- 
ſchaltung der Stadtverordneten von der Mit- 
arbeit bei der ſtädtiſchen Verwaltung, worauf 
die Verſammlung zur 
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Wahl 
der Magiſtratsmitglieder 


Du Te u ei? zu) rere 


Wie die großzügige Winterhilfe zeigt, hat 
fol unter dem Druck der Not allmählich ge- 
lernt, daß man nicht alle Hilfe von der Regie⸗ 
rung erwarten kann, ſondern daß zunächſt die 
Hilfe von Menſch zu Menſch einſetzen mu 
Der Eliſabeth⸗ Abend foll einige Winke 
geben, wie wir die Notzeit überwinden können. 
Elifabeths Opfergeiſt mahnt uns, daß wir 
alles Uebertriebene und Ueberflüſſige in bezug 
auf Kleidung, Nahrung, Erholung und Vergnü⸗ 
gen verſagen. Man ſtellt immer noch zu viel An⸗ 
ſprüche an das Leben und verwöhnt und ver⸗ 
weichlicht {hon die Kinder. Dadurch wächſt 
die Not und Unzufriedenheit. Deshalb gilt Elifa- 
beths Vorbild ohne Ausnahme. Man gehe en 
lich zur Tat über, zur allſeitigen Anwendung 
des notwendigſten Rettungsmittels, zum 
Opfern und Entſagen, kurz, zur Geiſtes⸗ 
haltung der hl. Eliſabeth. 

Die weitere Feier war von Kammermuſik, 
ausgeführt von Studenten der Pädagogi⸗ 
ſchen Akademie, umrahmt. Cello, Violine 
und Klavier waren von ſtud. päd. Kreis, ſtud. 
päd. Petzelt und ſtud. päd. Richter beſetzt. 
Ein von ſtud. päd. Maria Raabe in 
hervorragender Rede vorgetragener Vor- 
ſpruch „Im Herbſt des Notjahres 1931“ von 
Dr. Gottfried Haſenkamp, Münfter, nahm in 
ergreifenden Worten auf St. Eliſabeth Bezug. 
Darauf hielt 


Frau Profeſſor Dr. Gieſe 


von der Pädagogiſchen Akademie den Feſtvortrag 
über „Weſenszüge der hl. Eliſabeth.“ 
Der meiſterhafte und rethoriſch feine Vortrag 
brachte die deutſche Volksheilige in lebensvoller 
Weiſe den Zuhörern nahe. Anſchließend erſtattete 
Frau Stadtverordnete Thiel l einen Bericht 
über die caritativen Einrichtungen in Beuthen. 
Sie bat um Beiſtand und Helfer für die über⸗ 
aus große Arbeit des Caritasverbandes. Stu⸗ 
dienrat Lieſon dankte in ſeinem Schlußwort 
allen Mitwirkenden und richtete einen Appell an 
die Beamten, der Religion und der Kirche ſowie 
der Standsvertretung die Treue zu SERIEN un RR EEG a arena SEO 


ſchreitet. Die Parteien mit Ausnahme der Rom- 
muniſten hatten einen gemeinſamen Dringlich⸗ 
keitsantrag eingereicht, in dem ſie darauf hin⸗ 
rig daß die Stadwerordnetenverſammlung am 

3. Juni beſchloſſen hat, von einer Ausſchreibung 
der vier Magiſtratsmitaliedsſtellen abzuſehen und 
die Wahl in einer der nächſten Sitzungen zu 
tätigen. Es ſei kein Grund vorhanden, um 
von dieſem Beſchluſſe abzuweichen, umſo weniger, 
als die Städteordnung vorſieht, daß 


die Neuwahl in der Regel nicht ſpäter 
als ſechs Monate vor Ablauf der be⸗ 
treffenden Amtsperiode erfolgen ſoll. 


Die Amtsperiode des Stadtrats Kudera läuft 
aber ſchon am 8. Februar 1932, alſo nach drei 
Monaten, ab. wird daher beantragt, die 
Wahl der vier beſoldeten Magiſtratsmitglieder jo» 
fort vorzunehmen. r Antrag wird angenom- 
men und die Wahl der Magiſtratsmitglieder, da 
ſich kein Widerſpruch erhebt, 
erledigt. 


| 
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durch Zurur 5 
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Die Steuerpflichtigen mit einem 
ſteuerpflichtigen Jahresumſatz von über 20 000 
Mark haben nach der Verordnung vom 25. Juni 
für die Umſatzſteuer nicht mehr vierteljährlich, 
ſondern monatlich Voranmeldungen abzugeben 
und entſprechende Vorauszahlungen zu 
leiſten. Erſtmalig iſt von ihnen eine Monatsvor⸗ 
anmeldung über die Umſätze im Oktober 1931 bis 
zum 10. November 1931 abzugeben und gleich⸗ 
zeitig die fih darnach ergebende Monatsvoraus⸗ 
zahlung zu leiſten. 


Der Steuerſatz beträgt wie bisher für die 

allgemeine Umſatzſteuer 8,5 vom Tauſend 

und für die erhöhte Umſatzſteuer 13,5 vom 
Tauſend. 


Ferner werden mit Rückſicht auf die Schwan⸗ 
kungen einiger ausländiſcher Deviſenkurſe im 
n mit den Spitzenverbänden der 
rtſchaft die Durchſchnittsſätze für die Umrech⸗ 
118 ausländiſcher Zahlungsmittel für Umſatz⸗ 
tenerzwede vom 1. November 1931 ab nicht mehr 


Einſtimmig werden Bürgermeiſter 
Leeber, Stadtbaurat Stütz und 
Stadtrat Kudera gewählt. 


Der deutſchnationale Stadtw. Schollek erklärt 
$ ALG die Wahl des Stadtkämmerers Dr. 

erkowitz, der darauf gegen dieſe Stimme 
ein Amt wiedererhält. Stadtv. Hoffmann 
bei der Wahl des Stadt⸗ 
tadtrats Kudera. 


Oberbürgermeiſter 
Ir. Knakrick 


geb daun zu der Proteſterklärung des Stadt. 
oxſtehers eine Erklärung ab. plane, 
nach Beendigung der Sparmaßnahmen die Stadt⸗ 
verordneten von allem zu unterrichten. Erheb⸗ 
ie Teile des Fehlbetrages ſeien eingeſpart wor⸗ 
r habe den Antrag auf Staatsbei⸗ 
bilie geſtellt, es jeı aber von der Regierung er- 
widert worden, daß es Staatsbeihilfen in der vor⸗ 
8 Höhe überhaupt nicht gebe. Er jtreift 
dann kurz die Finanzlage der Stadt 


Die Steuereinnahmen ſeien ſehr zurüd- 
gegangen, und auch die Reichsſteuerüber⸗ 
weiſungen fließen in viel geringerem 
Maße als früher. Dazu komme, daß 
die Kommunen mit immer größeren Be⸗ 
laſtungen belegt werden. 


Stadtv. Waſner kritiſierte . Fury kung. 5 der 
Linie 4 des Omnibusverkehrs. at 
Winterer ſei einfach diktatoriſch vor⸗ 
gegangen, ohne jemanden zu fragen. Wenn 
man an der richtigen Stelle geſpart hätte, ſo 
wäre die Linie 4 wieder rentabel geworden. 
Er ſehe auch ein, wozu man einen Kontrol⸗ 
leur brauche, der nur die Freifahrtkarten 
zu kontrollieren habe. Jetzt habe man wieder 
einen Oberfeuerwehrmann damit beauftragt, zum 
Entſetzen der Fahrgäſt⸗ die Maſchine während der 
Fahrt zu unterſuchen. 

Stadt. Schollek bedauert, daß im Schlachthof 
Prozent Gebühren be⸗ 


Stadtv. Treffer kam auf die Sparmaßnahmen 
zu ſprechen. egen eines Schlüſſels im Werte 
don 1,30 Mk. feien fünf Briefe geſchrie⸗ 
ben worden, um die Notwendigkeit feiner An ⸗ 
ffung zu begründen. In einem anderen Falle 
be man einen Monteur beſchäftigt, der 


übt Stimmenthaltun 
kämmerers und des 


jedes S * mit zehn 
legt werde 


Neue Veſtimmungen über die 
Umſatzſteuer⸗Vorauszahlungen 


vierteljährlich, ſondern monatlich bekanntgegeben. 
Erſtmalig wurden für Oktober 1931 im Reichs- 
anzeiger am 2. November die Umſatzſteuerum⸗ 
rechnungsſätze für die in Berlin notierten und 
etwa am 10. November 1931 für die nicht in 
Berlin notierten ausländiſchen Zahlungsmittel 
veröffentlicht. Mit Rückſicht darauf, daß die Um⸗ 
rechnungsſätze für die nicht in Berlin notierten 
Auslandsdeviſen auch in den ſpäteren Monaten 
nicht vor dem 10. veröffentlicht werden können 
und im Hinblick darauf, daß verſchiedenen Pflich⸗ 
tigen die monatliche Ermittlung der Umſätze auch 
aus anderen Gründen nicht ſofort am Anfang 
des Monats möglich iſt, werden allgemein für 
die Steuer auf die Umſätze vom Oktober 1931 
ab Zuſchläge nach § 168 Abi. 2 der RAD. und 
Verzugszuſchläge nicht feſtgeſetzt, wenn die Um⸗ 
ſatzſteuervoranmeldung und Vorauszahlung ies 
weilig bis einſchließlich zum 17. (bisher 15.) des 
Fälligkeitsmonats oder, wenn dieſer Tan ein 
Sonn- oder Feiertag ijt, zum nächſtfolgenden 
Werktag beim Finanzamt eingehen. 


.. · Aw Ad D FETT ERDE A 


ungefähr 35 Mk. bekommen habe, um zwei 
Lampen einzuſparen. ſeien keine 
Sparmaßnahmen. Der eee lagen noch 
zwei Anfragen vor: Es heißt dort 


Pädagogiſche Akademie 


Nach Preſſemeldungen iſt die Gefahr, daß 
die Pädagogiſche Akademie in Pen- 
then geſchloſſen wird, noch nicht enda 
gültig behoben. Da die Stadt infolge be⸗ 
dentender Aufwendungen für die Akademie, 
z. B. Umbanukoſten, Erſtellung der Dozenten⸗ 
häuſer njw, an ihrem Fortbeſtehen ſtark in- 
tereſſiert iſt, fragen wir den Magiſtrat, was 
er zur Erhaltung der Akademie in Beuthen 
getan bezw. zu tun gedenkt. 


Der Magiſtrat erklärt. die Anfrage ſchrift⸗ 
lich beantworten zu wollen. 
Eine zweite Anfrage beſchäftigte ſich mit der 


Zahlungseinſtellung der Firma Pluta 


Durch die Zahlungseinſtellung 
der Baufirma Pluta ſind in der Stadt Ge⸗ 
rüchte verbreitet, wonach auch die Stadt durch 
die übernommene Bürgſchaft gegenüber der 
Bauring GmbH. Schaden erleiden 
wird. Wir bitten den Magiſtrat um Auf⸗ 
kläfung. Gleichzeitig fragen wir an, ob 

die durch die Girokaſſe ausgezahlten Mit- 
tel gemäß Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung verwendet und ob die beim 
Ringbau beteiligten Handwerker ge⸗ 
ſchädigt worden find. 


Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick 


erklärt, daß die Stadt nicht geſchädigt worden ſei, 
und Stadtv. Guttmann ergänzt feine Mus- 
führungen dahin, daß ſämtliche Gelder, die für den 
Bau vorhanden waren, auch dem Handwerk zu⸗ 


floſſen. Die Handwerker ſeien bereits bis an 
90 Prozent befriedigt worden. Für die 
Stadt fei kein Schaden entſtanden. Auch der 


„Bauring“ ſelbſt habe mit dem Zuſammenbruch 
nichts zu tun. 
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Kammerkunſt⸗Abend in Königshütte 
Ruth Bail — Magda Krane — Franz Kauf 


Die Literariſche Vereini 
Königshütte, die auch wieder für dieſen 
mit einer reichhaltigen und wertvollen Vortrags- 
Thi e, die alle geifti igen und kulturellen Vortrags- 

erer deutſchen E zu befriedigen 
i ſucht, aufwartet, hatte am Dienstag zu ihrem 
erſten ammermufifabend 
A Mädchengymnaſiums eingeladen. 

Dieſer 5 5 muſikaliſche Abend war 

nach dem Vorbild unſerer Beuthener Morgen- 
fon rte angelegt und hatte re muſikpäda 
gischen Anſtrich, indem Franz Kauf, der Beg ** 
ter an dem immer noch e Flügel der 
Lyzeumsaula, in die einzelnen Werke kurz ein⸗ 
führte. Erfreulicherweiſe ſehr ra und au 
prägnant und den Als Soliſten 
dat man gewonnen: Ruth ail (Sopran) und 
da Krauſe (Violine), beide heimatliche 
Künſtlerinnen. Die einheitlich aufgebaute Bor- 
ie folge 85 a in der Hauptſache Romantiker 
eſten und höchſten Sinne 

" Dit Corellis Sonate 5 begann der ab. 
Kurze Sätze, innerlich wenig zu an 
abrupt und trotzdem Manii, tänzeriſch, lie lich, 

ichnen dieſes Werk, 8 (nach auff amiicen 
Suite und Sonate ſtch, aus. In Magda 
Krauſe (Geige) hatte man eine treffliche gi n- 
5 gefunden. Ihr kraftvoll⸗männlicher 

Strich, ihre von muſikaliſchem Empfinden über- 
ſtrahlte Technik wirkte überzen or und berbrei- 
tete Wärme und Stimmung, ſich beſonders 
in Schumanns 2. großen Sonate Op. 121 zu lan- 
tem Beifall fteigerte. 

Ruth Bail ſang Arien er! Lieder von Gluck, 
Händel, Schumann, ber und Wolf und über⸗ 
raſchte mit einem Sopran, deſſen Fülle der Raum 
kaum gewachſen war. Trotz akademiſcher Schulung 
und Feile wirkt die Stimme e natürlich, 
iſt vielleicht etwas zu hart in Anſatz, aber ſonſt 
allen Anſprüchen 1 a Dramatiſch belebte 
Stücke liegen ihr ebenſo, wie getragene Werke. 
Flüge Kauf begleitete alle Mitwirkenden am 


ügel. Dr. 


in die Aula 


ſehr 
Kern treffend. 
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Wieviel Deutſche leben auf der Erde? Nach 
neueren ſtatiſtiſchen 1 leben rund 95 
Millionen Deutſche auf der Erde. 63 Millionen 
davon wohnen in Dentſch lag 5 der Reſt ver⸗ 
teilt ſich folgendermaßen: 11 1 Millionen deutſch⸗ 
prechende in Amerika, 63 Millionen in 
Oeſterreich, 3,5 Millionen in der Tſchechoflo⸗ 
wakei, faſt 3 Millionen in der Schweiz, 1,4 Mil- 
lionen in Frankreich u Lothringen und 1,4 
Millionen in Pole noch verbleibende 
Teil lebt Wee noch in Ungarn, Italien, 
Litauen und Lettland š 


Die Bakterien und ihre Bedeutung im par 
tiſchen Leben. Von Profeſſor Dr H. Miehle 
In Sammlung „Wiſſenſchaft und Bildung“. Ver. 
lag von 9 & Meyer in Leipzig. Preis geb. 
1.80 — Die Kenntnis der Lebensweiſe der 
Bakterien, ihre Ernährung und ihre Bezie⸗ 
hungen zu den Einwirkungen von Hitze, Kälte, 
— a Trockenheit ermöglicht eine planmäßige 

1 arlang der ſchädlichen Bakteriengruppen, ſie 
gibt aber auch Hinweiſe für die nutzbringende 
Verwendung der Bakterien in Molkereien, 
Brauereien, bei der Weinverarbeitung und in 
der izin. Verfaſſer beſchreibt die leitenden 
Tatſachen der Bakteriologie und das Leben und 
Treiben dieſer kleinſten Lebeweſen Er geht auch 
auf die Mittel der Bakterien bekämpfung 
ein. 


A 
der Luther-Univerfität 
Reviſion der Bibelſprache? 


Die Univerfität Halle-Wittenberg beging 
Reformation mit einer beion- 
deren Feier. Der Feſtakt wurde eingeleitet mit 
einem Orgelpräludium in C-Dur von Johann Se⸗ 
baſtian Bach. Darauf hielt Profeſſor Georg 
aeſecke, ordentlicher Profeſſor für deutſche d 
Sprache und Literatur, an Feſtrede über sas 
ema „Die Sprache der Lutherbibel 
und wir“. Unter Verzicht auf die Frage , Bubat 
als Schöpfer der deutichen Schriftſprache“ rühmte 
der Redner Luthers Sprache als eine echte, ker⸗ 


den Tag der 


nige Volksſprache, die allerdings für die Zeiten 
nach Luther in manchen Punkten ſchwer oder gar 
nberſtändlich geworden ſei. Der Redner ging 
dann auf die Verſuche ein, die Bibelſprache 
zu revidieren. Allerdings ſei das eine faſt 
unlösbare Aufgabe, weil es auch mit den jebigen 
Mitteln der Sprache nach ihrem heutigen Stand 
nicht möglich ſein werde, alle Gedanken ganz klar 
und eindeutig durch einfache Ueberſetzung wieder- 
zugeben. Außerdem würde dadurch gerade das 
verloren gehen, was die Lutherſche Sprache zu 
einer feierlichen, heiligen Sprache mache. In 
Orgelmuſik klang die ſchlichte, aber würdige 
. aus. 

e Studentenſchaft war zu der 3 
ni Sr erſchienen, ſondern beging den Refor⸗ 
mationstag durch eine beſondere Feier in der 
Ulrichskirche, um dadurch gegen die Berufung B 
des Theologen Prof. Dehn zu proteſtieren. 

Von der Univerſität Breslan. Der Aſſiſtent 
der Chirurgiſchen Univerſitätsklinik zu Breslau, 
Dr Marczel Haas, ein geborener Siebenbürge⸗ 
ner, iſt als Chefarzt an das „Sebeſtyen⸗David⸗ 
Krankenhaus“ zu Klauſenburg, der Haupt- 
ſtadt Siebenbürgens, berufen worden. 


Die Preisaufgaben der Breslauer 
Univerſität für 1931-32 


Gelegentlich der Rektoratsübergabe in der 
Breslauer Univerfität wurden die Preisau 
aben der Schleſiſchen Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität 
Eren Die Themen lauten im einzelnen: von 


der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät: „Die kul- 
turellen stände Paläſtinas und Syriens in der 3. 
Bronzezeit (1600—1200 v. Chr.) find auf Grund der 


ägyptiſchen Urkunden, der Briefe von el⸗amarna und 
der Ausgrabungsberichte zu ſchildern“; von der fa» 
3 1 Fakultät: „Der Kirchenbegriff © 

ikolaus Cuſanus auf Grund ſeiner Predigten“; 
Sn si rechts und ſtaatswiſſenſchaftlichen 1 t aus 
dem Gebiete des Straf rechtes: orin unter 
ſcheiden ſich grundſätzlich und praktiſch objektive und 
ſubſektive NE im Strafrecht?” ; aus dem 
Gebiete der wirtſchaftlichen Staatswiſſenſchaft: 
„Die pA AAAA T DA Lehren der Weltwirtſchafts⸗ 


kriſe“; von der mediziniſchen Fakultät: „Die 
Einwirkung langdauernder Einatmung kleiner Kohlen- 
oxydmengen — Geſundheit und Widerſtandskraft gegen 
Infektionskrankheiten iſt experimentell iR unterſuchen 

iederholt aus Pe) und neu „Es follen über die 
Hauff keit tuberfulöfer Veränderungen am Leichen. 
material neue Unterſuchungen gemacht werden unter 
Benutzung aller Methoden des Nachweiſes“; von der 
philoſophiſchen Fakultät aus der klaſſiſchen Phi- 
lologie: „Die Technik und Kunſt der Uebergangsfor⸗ 
meln in der römiſchen Poeſie fol geprüft und zu Rück. 
ſchlüſſen für die griechiſche Dichtung verwertet werden“ 
und aus der Phyſik: „Die Aenderung des Wärme- 
leitvermögens paramagnetiſcher Gaſe durch die Einwir⸗ 
kung magnetiſcher Felder ſoll experimentell in Abhän⸗ 
gigkeit von den äußeren Bedingungen „Druck, Tempe. 
ratur, Zuſatz von Fremdgaſen uſw. unterſucht werden“. 


n Landestheater. Heute abend iſt in 

euthen Abonnementsvorſtellung um 20,15 Uhr 
„Das Epieiz zeug Ihrer Magjeſtät“ und in 
Gleiwitz um dieſelbe Zeit „Juwelenraub am 
Kurfürſtendamm“; Donnerstag iſt in Beuthen 
um 20,15 Uhr Milhauds „Der arme Matrofe* 
und Lothars „Lord Spleen“. In Königshütte wird 
am gleichen Tage um 20 Uhr „Das große Welt- 
theater“ gebracht. Das große Operettenereignis der 
diesjährigen Spielzeit wird die e der Oper- 


ettenrevue „Im weißen RÖR fein. Muſik von 
Benatzky. Auch das Oberſchleſiſche Landestheater 
wird dieſe Operette, die in Berlin im Großen atte 


ſpielhaus durch zwei Spielzeiten gelaufen ift, ganz groß 
aufziehen. Das ganze Operettenenſemble iſt darin be» 
ſchäftigt. Spielleitung hat Theo Knapp, muſſikaliſche 
Leitung Felix Oberhoffer. Die Erſtaufführung 
findet am Sonntag, 20 Uhr, in Beuthen ſtatt. 

Freie Volksbühne Beuthen. Am Donnerstag iſt die 
Pflichtaufführung für die Gruppe A. Es werden die 
modernen Kurzopern „Der arme Matroſe“ und „Lord 
Spleen“ gegeben. 

Zu den RNeo-⸗Bechſtein⸗Demonſtrationskonzerten in 
Oppeln, anke und Beuthen. Der Zeitpunkt der ſchle⸗ 
ſiſchen e e mit Prof. Georg Bertram liegt nun 
endgültig In Oberſchleſien finden die Demonftra- 
e e auf dem Neo. Bechſtein Flügel in Oppeln, 

leiwitz und Beuthen ſtatt, und zwar in Oppeln am 
11. November, Gleiwitz 13. November und Beuthen am 
15. November. — Es iſt gelungen, den erſten Aſſiſtenten 
von Geheimrat Prof. Nernſt zu einem einleitenden 
Vortrag zu verpflichten. Der Vorverkauf findet in den 
Muſikhäuſern Cieplik und in Beuthen außer⸗ 
dem in den Bigarrenen Spiegel, Königsberger und 


Richter statt, 


Selbſtmord eines 


Verſicherungsdireltors 


200 000 Mark Verbindlichkeiten 


durch Lebensverſicherung gedeckt 


(Eigener Bericht) 


Breslau, 3. November. 


Der in Breslau bekannte Verſicherungsdirek⸗ 
tor Paul Roſenberg hatte bereits vor län- 
gerer Zeit ſein Breslauer Büro aufgegeben 
und einen Poſten in Berlin angetreten. Vor 
einigen Tagen kehrte er nach Breslau zurück und 
verübte hier Selbſtmord. In einem 
Breslauer Hotel hatte ſich der Direktor für eine 
Nacht eingemietet und Veronal zu ſich ge⸗ 
nommen. Aus Aeußerungen des Verſtorbenen 
geht hervor, daß er freiwillig aus dem Leben 
geſchieden iſt, um ſeine Verbindlichkeiten, 
die ungefähr 200000 Mark betragen 
durch die Lebensverſicherungsſumme, die den 
Schuldenbetrag überſtieg, decken zu können. In 
Berlin hatte er die Bezirksdirektion der Baſeler 
Geſellſchaft übernommen und glaubte auf Grund 
feiner ausgezeichneten Beziehungen auch die ent- 
ſprechenden Geſchäfte tätigen zu können. Seine 
Wohnung in Schloß Carlowitz bei Breslau hatte 
er beibehalten, und er kam auch öfters nach Pres- 
lau zu Beſuch. Da das Verſicherungsgeſchäft nicht 
in dem Maße ging, wie er es erwartet hatte, 
unternahm er eine Reihe von Spekulations⸗ 
geſchäften, die aber durch die Ungunſt der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe fehlſchlugen. 
Bei dieſer Gelegenheit hatte er auch die Kredite 
der eigenen Geſellſchaft in Anſpruch genommen, 
die allerdings ſtets durch Kautionen ge⸗ 


deckt waren. Innertechniſche Differenzen führten 
ſeinen Austritt aus der Baſeler Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft herbei. 


Figenartiges Selbſtmordmotiv 


Kattowitz, 3. November. 
Der 23 Jahre alte Sekretär des Bezirksamtes 
in Orzeſche, Valentin Kolodzeic zyk, hat ſich 
durch einen Revolperſchuß in den Kopf getötet. 
Der Grund ſoll darin liegen, daß Kolodzeiczyk jetzt 
zum Militär hätte einrücken müſſen und er 
ſeine junge Frau nicht allein laſſen wollte! 


Ein feiner Vetter! 


Kattowitz, 3. November. 

Die Frau Angela Majewſka war mit 
ihrem 27 Jahre alten Vetter Alfred Hen nik von 
Oſtroppa nach Sosnowitz gefahren, um dort 
Einkäufe zu tätigen. Da ſie eine größere 
Geldſum me bei ſich hatte und befürchtete b e- 
ſtohlen zu werden, übergab ſie ihrem Vetter 
14000 Zloty mit dem Auftrag, ſie in ihrer 
Wohnung abzugeben und ihre 14jährige Tochter 
mit nach Sosnowitz zu bringen. Hennik fuhr mit 
dem Geld nach Kattowitz uud dachte nicht 
mehr an die Erledigung des Auftrages, ſondern 
verſchwand ſpurlos. Die Polizei hat die 
Ermittlungen aufgenommen. 


Aufklärung des Luſtmordes 
bei Lauban 


Lauban, 3. November. Es iſt gelungen, das Alibi des Arbeiters 
Richard Neumann in der Mordſache Hilde Schulze ins Wanken zu 
bringen. Nach ſtundenlangem Verhör und hartnäckigem Leugnen legte 


ſchließlich Neumann unter dem Druck 


des gegen ihn zuſammengetragenen 


Beweismaterials ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Er hatte ſich 
am Tage der Tat um 18.45 Uhr zum Möllmannſchen Gute be⸗ 
geben in der Hoffnung, dort eine allein gehende Frau oder ein allein- 
gehendes Mädchen anzutreffen, wie er auch am Tage vor dem Morde eine 


inzwiſchen ermittelte Zeugin überfallen hatte. 


An dem Abend der 


Tat überfiel er die Schulze in der Nähe der Möllmannſchen Ries- 
grube. Um ihre Gegenwehr zu brechen, ſchlug er fie nieder, ftadh mit 


einem Meſſer und f H o ß auf fie. Er 
fließenden Schreiberbach. 


warf die Ermordete in den vorbei⸗ 


Wie fteht es um die oberſchleſiſche 
Schleppbahn? 


Gleiwitz, 3. November. 

Zwecks Verbilligung der Vorfracht 
zwäſchen Induſtrierevier und Coſel⸗ 
Hafen hat die oberſchleſiſche Induſtrie befannt- 
lich das Projekt einer privaten Güter- 
ſchleypbahn nach Januſchkowitz an der Oder 
ausgearbeitet. Der Preußiſche Miniſter 
für Handel und Gewerbe hat ſich durch Erlaß 
vom 22. 11. 1930 dahin ausgeſprochen, daß die 
Schleppbahn unter gewiſſen Vorausſetzungen als 
Grubenbahn anzuſehen iſt. Durch dieje 
Erklärung iſt die Möglichkeit zur Erbauung 
der Bahn gegeben worden, denn infolge des 
Monopols der Reichsbahn kann die Schleppbahn 
nur gebaut werden, wenn es ſich bei ihr um eine 
Gruben bahn im Sinne des Allgemei⸗ 
nen Berggeſetzes handelt. Auf Grund des 
miniſteriellen Beſcheides ſind die Vorarbeiten für 
die Beantragung der betriebsplan mäßigen Geneh⸗ 


migung der Schleppbahn in Angriff genommen 
worden. Durch das erſt unlängſt in ſeiner Höhen⸗ 
lage bekannt gewordene Projekt der Bahn 
Kandrzin—Groß Strehlitz find Aende⸗ 
rungen in der Projektierung der Schlepphahn ers 
forderlich geworden. Außerdem baben ſich mit 
Rückſicht auf die Umgeſtaltung des Sers⸗ 
noer Staubeckenprojektes weitere Aen. 
derungen in der Linienführung der Schleppbahn 
als notwendig erwieſen. Die Arbeiten ſind in 
vollem Gange. Ein Aufgeben des Schleppbahn⸗ 
Projektes kann nicht in Frage kommen, da 
eine weſentliche Herabſetzung der Bor- 
frachten, wie fie durch die Schleppbahn gewähr⸗ 
leiſtet wird, unerläßliche Voraus 
ſetzung für die Behauptung des Ab. 
ſatzes der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie nach 
der Fertigſtellung des Mittelland- 
kanals iſt. 


Wer hat das raſende 
Auto geſehen? | 


Hindenburg, 3. November. 
Zu dem Unfall am Sonntag auf der Chauſ⸗ 

fee Mitkultſchütz— Rokittnitz wird noch 
folgendes mitgeteilt: Die durch den rückſichts⸗ 
loſen Kraftwagenführer verletzten Per- 
ſo nen find noch nicht vernehmungsfähig. Nach 
der Darſtellung von Zeugen ift der Perſonen⸗ 
kraftwagen bon hinten in die ahnungslos 
auf dem Wege nach Rokittnitz gehenden Perſonen 
hineingefahren. Es handelt ſich um einen gro- 
ben dunkelblauen oder ſchwarzen 
Wagen von hoher Bauart, mit feſtem gleich⸗ 
farbigen Verdeck. Die Schutz ſcheibe oder 
die Lampen find, nach den vorgefundenen Glas- 
ſplittern zu urteilen, zertrümmert. Wo 
befindet ſich ein ſolcher Wagen in Repara⸗ 
tur? Wer hat einen ſolchen Wagen an dieſem 
Tage um etwa 20,30 Uhr auf der Fahrt nach 
Rokittnitz geſehen? Zweckdienliche Angaben er⸗ 
ittet die Kriminalpolizei Hindenburg 
nach Zimmer 28. 


Zündkapſel in Kindeshand 


Kattowitz, 3. November. 
Der 14jährige Georg Cofal a fand im Müll. 
kaſten des von ſeinen Eltern bewohnten "Haufes 
zwei Zündkapſel n. Er nahm g mit in dig 
F 
ich mit ihnen zu en, bis ſie rien, wo⸗ 
bei er Verletzungen an drei a. erlitt. 


der „Katolik“⸗Verlag geht 
nach Oppeln 


l Kattowitz, 3. November. 
In einer Verhandlung vor dem Arbeit- 
be richt ſoll der Direktor des dean Rato 
i l-Verlages erklärt haben, daß das Un⸗ 
ternehmen liquidiert werde. Hierzu er⸗ 
fahren wir zuver W g, daß eine Liquidation 
des Unternehmens nicht heabſichtigt ift, daß 
aber dem Regierungspräſidenten in Oppeln ein 
Antrag auf Genehmigung _ der Siiuren des 
Betriebes in Beuthen am 31. Dezember und Ge. 
nehmigung der nike des Betriebes an einem 
anderen Ort in Oberſchleſien vorliegt. Wie wir 
weiter erfahren, ſoll der Katolik-Verlag Oppeln 
als feinen neuen Sitz auserwählt haben. 


Betrunkene greifen die Polizei 


Die Schomberger Polizei ſchießt 
in Notwehr 


Ein Angreifer durch Schuß verletzt — Vom Komplizen mit dem Meſſer 
geſtochen — Acht Täter feſtgenommen 


Beuthen, 3. November. 

Kurz vor Mitternacht kamen am Mion- 
tag abend aus einer Gaſtwirtſchaft in Schom⸗ 
berg etwa 40 Perſonen, die leicht ange⸗ 
trunken waren und die Nachtruhe der Be⸗ 
wohner ftörten. Die Aufforderung von Poli- 
zeibeamten, ſich ruhig zu verhalten, wurde nicht 
beachtet. Als die Beamten dann zur Pera 
ſonalfeſtſtellung ſchreiten wollten, be⸗ 
gaben fih die Burſchen in einen Gebäudehof, 


warfen den nachfolgenden drei Be⸗ 
amten eine über drei Meter lange 
Leiter entgegen 


und verſuchten zu entkommen. Die Beamten 
trafen ſie dann im Hausflur desſelben Gebäudes 
in einer Stärke von zehn bis zwölf 
Mann wieder an. Den Polizeibeamten wurde 
eine ſchwere Bank entgegengeworfen, 
durch die ein Beamter getroffen wurde. 


Plötzlich ſahen ſich die Polizeibeamten 
von allen Seiten umringt, das Licht 
wurde ausgelöſcht, 


ein Teil der Ruheſtörer begab fih in die angren- 
zenden Wohnungen, von den Zurückbleibenden 
trat der Arbeiter R. den Beamten entgegen und 
verſuchte, auf ſie einen eiſernen Ofen zu 
ſchleudern. Da R. der Aufforderung, den 
Ofen zur Seite zu ſtellen, und der Androhung, 
daß andernfalls von der Waffe Gebrauch 
gemacht werde, kein Gehör ſchenkte, vielmehr 
mit dem Ofen zum Schlage ausholte und 
auch die übrigen noch Anweſenden fih nach 
Wurfgegenſtänden umſahen, 


gab einer der Beamten in Notwehr 
einen ſcharfen Schuß ab, der R. in 
die rechte Lunge traf. 


Er fand Aufnahme im Beuthener Städtiſchen 
Krankenhaus. Ein anderer Täter hat einen 
Meſſerſtich in die rechte Hand erhalten, der 
ihm offenbar bei dem Handgemenge in der 
Dunkelheit von ſeinen eigenen Komplizen 
beigebracht worden war. Durch Polizeiverſtär⸗ 
kung wurden acht Täter feſtgenommen 
und in das Polizeigefängnis eingebracht. 


Geheimnisvolle schuhdiebſtähle 
in Beuthen aufgeklärt 


Beuthen, 3. November. 

Der Inhaber des Schuhwarengeſchäf⸗ 
tes „Püls“ in der Gleiwitzer Straße bemerkte 
ſeit dem 26. April ſtetigen Abgang an Geld 
und Schuhwaren und ſtellte ſchließlich das 
Fehlen von 350 Paar Schuhen im 
Werte von etwa 3000 RM. feſt. Trotz eifrig⸗ 
ſter Wachſamkeit gelang es nicht, den Täter 
zu faſſen. Erſt am 1. November kam ein Ber- 
dacht auf, der durch eine plötzliche Haus 
ſuchung bei einem Hehler voll beſtätigt 
wurde. Dadurch kam man auf den eigentlichen 
Täter, einen hieſigen Uhrmacher, der 
unter Anwendung raffinierteſter Technik fort- 
geſetzt in Abſtänden von 2—3 Tagen in das Ge- 
ſchäft eingebrochen war und insgeſamt 
124 RM. in bar und 327 Paar ſehr wert⸗ 
volle Schuhe geſtohlen hatte. Ein aus⸗ 
wärtiger Gruben arbeiter und eine 
Arbeiterin von der Bleiſcharleygrube 
ſorgten für den Abſatz zu Hehlerpreiſen 
unter der Grubenarbeiterſchaft. Täter und Hehler 
wurden feſtgenommen und dem Amtsgericht 


zugeführt. 118 Paar Schuhe konnten beſchlag⸗ 
nahmt werden. Nach dem Reſt wird gefahndet. 
Perſonen, die unter den obwaltenden Umſtänden 
„billig“ Püls⸗Schuhe gekauft haben, find zur 
Anzeige verpflichtet. Sie geraten ſonſt in den 
Verdacht der Hehlerei. Meldungen 
nimmt die Kriminalpolizei in Benthen 
(Zimmer 10) entgegen. 


Ueberwältigende Mehrheit 
für den Hanſabank⸗Vergleich 


Sofortige Quotenzahlung für die kleinen 
Gläubiger 


Beuthen, 3. November 


Der gerichtliche Entſcheid über das von der 
Hanſabank beantragte Vergleichsverfah⸗ 


ren konnte wegen der umſtändlichen und umfang ⸗ 


reichen Errechnungen nicht in der zunächſt feft 
geſetzten achttägigen Friſt ergehen. Aus dieſem 
Grunde iſt die Bekanntgabe des richter⸗ 
lichen Beſchluſſes über das Vergleichsver⸗ 
fahren um weitere acht Tage vertagt worden. 
Nun iſt unter Aufhebung des Verfahrens der 
Vergleich gerichtlich beſtätigt. Dabei 
kann feſtgeſtellt werden, daß ſich für den Ber- 
gleich die überwiegende Mehrheit aus 
geſprochen hat. Von insgeſamt 4210 Gläubigern 
waren nämlich für den Vergleich 3296 Glän- 
biger und gegen ihn nur 914 Gläubiger. Die 
Forderungen derjenigen, die für den Ber- 
gleich geſtimmt haben, machen die Summe von 
4 722 668 Mark aus, die der Gegner des Ber. 
gleiches 589 480 Mark. Der gerichtlich beſtellte 
Vertrauensmann, Bankdirektor Seemann, gab 
nach Beſtätigung des Vergleiches an Gerichtsſtelle 
zu Protokoll, daß mit der quoten weiſen 
Auszahlung der kleinen Beträge ſofort 
begonnen werden wird. Im Vergleich war für 
die Auszahlung eine Friſt von zwei Women fejt- 
geſetzt worden. 


Rittergutsbeſitzer 
bon Reibnitz t 


Coſel, 3. November. 
Nach längerem Krankenlager verſchied Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Arthur von Reibnitz auf Loh- 
nau, der ſich beſonders als Schulverbands⸗ 
vorſteher und Lande 3älteſter von Lohnau 
und Blazeowitz große Verdienſte erworben hat. 


Keine Erhöhung der Zinſen für spar ⸗ 
Laſſenhypothelen im Induſtriegebiet 


Beuthen, 3. November. 

Die öffentlichen Sparkaſſen des 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirks haben mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre große Verantwortung gegenüber der 
Allgemeinheit beſchloſſen, vorläufig von einer E r- 
höhung des Hypothekenzins fußes ab- 
zuſehen. Es bleiben auch weiterhin die bis⸗ 
herigen Sätze von 8 Prozent in Kraft. Die 
Sparkaſſen beweiſen dadurch, daß ſie nicht nur 
dem Wort nach, ſondern auch in der Tat ne» 
meinnützige Inſtitute find, denn die Pei- 
behaltung des bisherigen Hypothekenzinsfußes be- 


deutet infolge der ſtark geſtiegenen Zinsſätze für 


Spareinlagen für fie einen Verzicht auf jeg- 
lichen Gewinn im Hypothekengeſchäft und zwingt 
ſie ſogar, teilweiſe mit Verluſt zu arbeiten. 

| Dem Hausbeſitz wird die Möglichkeit gegeben, 
feinen Beſitzſtand beſſer über die Kriſenzeit hin- 


sollte bei keiner Wäsche fehlen 
Warum! 


Weil es der Hausfrau infolge seines 
Einweichen den grössten Teil der 


schon durch müheloses 


Gehaltes an Enzymen 


Wascharbeit abnimmt. Sie wird also in erheblichem Umfange 
entlastet. Ausserdem aber werden noch wesentliche Erspar- 


nisse an Seife, 


Deshalb kein 


Seifenpulver 
und ferner eine bisher unerreichte Schonung der 


erzielt 
Wäsche, 


und Feuerungsmaterial 


BURNUS ist in einschlägigen Geschäften erhältlich in Dosen zu 22 und 54 Pf. 


Auf Wunsch aufklärende und 


interessante 


Druckschriften über das 


mühelose und einfache Waschverfahren mit BURNUS kostenlos durch die 


August Jacobi A.-G., Darmstadt, 


U 


Arbeitstagung der prenkiihen 
Richter in Halle a. ©. 


Der Preußiſche Richterverein, in 
dem über 7500 Richter, Staatsanwälte und ſon⸗ 
itige höhere Juſtizbeamten zuſammen⸗ 
gefaßt find, hält feine Vertreterverſamm⸗ 
lung am 21. und 22. November in Halle a. S. 
ab. Die Verhandlungen am Sonnabend werden 
durch den Jahresgeſchäftsbericht des Vorſitzen⸗ 
den, Landgerichtsdirektors Dr. Schmidt, Ber- 
lin, eingeleitet. Der Jahresbericht wird ſich u. a. 
eingehend mit der durch die bisherigen Ge⸗ 
haltskür zungen geſchaffenen 
faſſen. Die Verſammlung wird ſich ſchlüſſig 
werden müſſen, ob ſie ſich mit den Gehaltskürzun⸗ 
gen abfinden, oder ob ſie ihre rechtliche Zu⸗ 


läſſiakeit nachprüfen laſſen will. Für die Ent⸗ de 


ſchließung wird ſicherlich die im Preußiſchen 
Staatsrat vor kurzer Zeit erfolgte einſtimmige 
Ablehnung der Rechtsgültigkeit der 
preußiſchen Sparmaßnahmen von Bedeu- 
tung ſein. Auch im Preußiſchen Landtage iſt 
ſeitens der Regierungsparteien die Forderung 
nach einer eingehenden Nachprüfung der preußi⸗ 
ſchen Sparverordnung mit Erfolg erhoben wor⸗ 
den. Daneben wird die Frage eines beſſeren 


Richterſchutzes gegenüber Beleidigungen 
und gegen andere Angriffe einen weſentlichen 
Teil der Beratungen ausmachen. Landgerichts⸗ 


präfident Dr Gül land, Halle, einer der beiten 
Kenner der Beſtimmungen über die richter 
liche Dienſtaufſicht, wird ſodann ein ein⸗ 
gehendes Referat über alle einſchlägigen, zum 
Teil noch recht ungeklärten Fragen erſtatten. 


Es handelt ih darum, eine Aufklärung über den 


Wert der richterlichen Unabhängigkeit und die 
Möglichkeit zum Einſchreiten gegen Mißbräuche 
zu geben. Ein kurzes Referat über den Entwurf 
einer neuen 3 PO. wird Landgerichtsrat 
Kruſpi, Berlin, erſtatten. Außerdem wird die 
ſogenannte Kleine Juſtizreform Gegen⸗ 
ſtand der Beratung des zweiten Verhandlungs⸗ 
tages ſein. Die Grundlage für ſie werden die 
Vorſchläge des unter dem Vorſitz des Land- 
gerichtsdirektors Burczek, Berlin, vom Preu- 
ßiſchen Richterverein eingeſetzten Ausſchuſſes 
bilden. Mit Rückſicht auf die allgemeine ſchlechte 
wirtſchaftliche Lage wird die Tagung als eine 
reine Arbeitstagung durchgeführt Am 
Montag, 16. November, wird ein Rund⸗ 
funkvortrag des Vorſitzenden des Preußi⸗ 
ſchen Richtervereins. Landgerichtsdirektors Dr, 
Schmidt, eine einleitende Erörterung der in 
Halle zu behandelnden Probleme bringen. Der 
Vortrag wird vom Mitteldeutſchen 
Rundfunk in der Zeit von 20,40 bis 21,10 Uhr 
übertragen werden. 


wegzuretten. Damit wird praktiſche Mit- 
telſtands politik geleiſtet. 
werden höhere Wohnungsmieten er⸗ 
ſpart, denn eine Erhöhung der Hypothekenzinſen 
müßte notwendigerweiſe auch zu einer Erhöhung 
der Mieten führen. So betrachtet, bedeutet der 
ſelbſtloſe Beſchluß der Sparkaſſen einen we- 
ſentlichen Beitrag für das große Werk der 
Winterhilfe. 


Beutßgen und Kreis 


* Auslojung der Hauptſchöffen. Am Mittwoch, bleibe 


12 Uhr, findet die öffentliche ARE 
Ausloſung der Hauptſchöffen für die Hilfs⸗ 
ſtrafkammer im Zivilgerichtsgebäude (Stadtpark), 
Zimmer 88, ſtatt. 

„Vom Landgericht. Der dienſtlich von Ben- 
then abweſende udgerichts⸗Präſident Schnei⸗ 
der wird in den Präſidialgeſchäften durch Land- 
gerichtsdirektor Himml vertreten Den Vor- 
is in der Berufungszivilkammer 
gerichtsdirektor Dr Lehnsdorf übernommen, 
den Vorſitz in der e ivilkammer 
Landgerichtsrat Neumann. 8 Beiſitzer 
iſt in beide Kammern der als Hilfsrichter 1 1 155 
abgeordnete Gerichtsaſſeſſor Jokl aus Breslau 
eingetreten Vorſitzender der Kleinen Straffam- 
mer ift an Stelle von Landgerichtsdirektor Dr. 
Lehnsdorf Landgerichtsrat Hoffmann. 

» Eine vierte Strafkammer. Um die ange⸗ 
häuften Strafſachen beim hieſigen Landgericht 
bewältigen zu können, mußte eine vierte 
Stra 77 a mmer (Hilfsſtrafkammer eingeſetzt 
werden. Vorſitzender der vierten Strafkammer, 
für die neun ordentliche und vier außerordent⸗ 
liche Sitzungen vorgeſehen find, ift Landgerichts 
direktor Dr. Lehnsdorf bezw. Landgerichts⸗ 
rat Neumann. 

* „An den Herrn Landgerichtspräſidenten“. Es 
kommt häufig vor, daß Eingaben die für den 
Landgerichtspräſidenten beſtimmt find, unter 
deſſen Namen hierher paidi werden. Dies 
empfiehlt ſich nicht, weil die Eingaben ſonſt dem 


| rr ut 
und einfach gebrannte 
ungemälzte Gerſte ift kein 
Malzkaffee. Und irgendein 
‚Malzfaffee” ift noch lange 
kein Kathreiner’ 
Bedenken Sie — der 
Gehalt machts / 


Lage De- der 


Dem Mieter 


hat Land- 


Kampf 


Reform⸗Nealgymnaſium in 


Proteſtverſammlung der Elternſchaft 
(Eigener Berit 


Gleiwitz, 3. November. 

Das Provinzialſchulkollegium bat 
dem aa fat der Stadt Gleiwitz eine Verord- 
nung zugehen laſſen, in der verlangt wird, da 
reformgymnaſiale Zug des vor wenigen Jah⸗ 
ren in Gleiwitz erſt gebildeten Realaymnaſi ums 
wieder ſtufenweiſe abgebaut wird, bevor dieſe 
Anſtalt überhaupt richtia aufgebaut worden iſt. 
Das Reformrealgymnaſium unterſcheidet ſich von 
r Oberrealſchule im weſentlichen da=- 
durch, daß in der Unterſekunda eine Gabelung 
des Studienplanes einſetzt und im Reformreal⸗ 
gymnaſium Latein als Hauptlehrfach auftritt, 
während es in der Oberrealſchule wahlfreies 


Tach bleibt. Es beſteht nun die Abſicht. die 
Schüler des Reformrealgymnaſiums in die 


Oberrealſchule überzuführen. 

Am Dienstag fand in der Aula des Real⸗ 
gymnaſiums eine ſehr ſtark beſuchte Verſamm⸗ 
lung der Elternſchaft ftatt. 


in der gegen den ſtufenweiſen Abbau des 
Reformrealgymnaſiums ſehr nachdrücklich 
Stellung genommen wurde. 


Studiendirektor Dr Exner gab zunächſt einige 
ſachliche Aufklärungen und hob hervor, daß 
die Lehrerſchaft der Anſtalt fih abwartend 
verhalte. Ingenieur Engler, der die Ver⸗ 
ſammlung leitete, wies vor allem darauf hin, 
daß ſich gerade der reformrealgymnaſiale Zug 
der Anſtalt bei der Elternſchaft ſteigenden 
Intereſſes erfreut. Er wies darauf hin, daß 
eine Zuſammenlegung der beiden Züge der An- 
ſtalt in der Unterſtufe und Mittelſtufe nicht 
möglich fei, daß aber in der Oberſtufe eine Er. 
ſparnis an Lehrkräften erzielt werden könnte. 
Ferner wies er daruf hin, daß 


durch die Ueberführung der Schüler in 
die Oberrealſchule eine Erſparnis an 
Lehrkräften nicht eintreten würde, 


und daß ſich überhaupt der Abbau der Anſtalt 
als Sparmaßnahme erſt nach vielen Jahren 
auswirken würde, da die beſtehenden Klaſſen 
durchgeführt werden müßten. Er hob hervor, 
daß in der Oberrealſchule der Beſuch zurück 
gegangen jei, betonte aber, daß leerſtehende 
Räume in der Oberrealſchule nicht der Grund 
dafür ſein dürften, das chulſyſtem zu 
der reißen. Die Verſammlung nahm dann 
einſtimmig folgende Entſchließung an, die 
en zuſtändigen Stellen zugeleitet werden 
oll: „Die heute verſammelte Elternſchaft des 
Städtiſchen Realgymaſiums Gleiwitz 
hat zu der Frage des ſtufen weiſen Ab- 
baus des re ormrenloumnafiglen Zuges der 
Anſtalt eingehend Stellang genommen. 
Sie iſt der Anſicht, daß in, Gleiwitz, einer Stadt 
bon mehr als 110000 Einwohnern, ein Be- 
dürfnis für dieſen modernen Anſtalttyp, wie 
ihn das Reformrealgymnaſium darſtellt. unbe- 
dingt vorliegt. 


Außerdem iſt der reformrealgymnaſiale 
Zug der einzige ſeiner Art im ganzen 
Oſten Oberſchleſien. 


Er muß im Sinne der Intereſſengemeinſchaft der 

brei „Pbeziclefiihen en n täbte erhalten 
R iejer Mi in an Tei 

Preußens und des Reiches . Hart 


von Beuthen abweſenden Landgerichtsprä⸗ 
ſidenten nachgeſandt werden würden und 
dadurch eine große Verzögerung eintritt. 
Für den Landgerichtspräſidenten beſtimmte Dienſt⸗ 
ſchreiben ſind daher nur zu adreſſieren: „An den 
Herrn Landgerichtspräſidenten“, ohne 
Namensnennung. 

* Nothelfer heraus! Mitglieder der Tech ⸗ 
niſchen Nothilfe, die bereit find, fid in den 
Dienſt der Sammeltätigkeit für die Deutſche Not- 
gemeinſchaft, „Winterhilfe Beuthen“, zu ſtellen, 
AE A en 1.5 
zeichneten Dienſtſtelle der Techniſchen Nothilfe, 
Parkſtraße 2, 2. Etage rechts, zu melden. 

„Lernt ſchwimmen! Die Volkshoch⸗ 
ihule beginnt am Freitag um 20 Uhr in der 
Berufsſchule einen Kurſus im Trocken ⸗ 
chwimmen unter Leitung des Stadtjugend⸗ 
pflegers Seliger. Aufnahmen zu 
Kuring werden in der Geſchäftsſtelle der Volts- 
hochſchule Muſeumsgebäude, Vorraum der Bei- 
W täglich entgegen genommen. 

Freikarten zum Kinobeſuch für Hilfsbedürf⸗ 
tige des Wohlfahrtsamtes. Als Gabe für- df 
Deutſche Notgemeinſchaft, Winterhilfe 
Beuthen, ſtellen ſämtliche Kinobeſitzer Beu- 
theng Freikarten für die durch das Wohl⸗ 
fahrtsamt betreuten Hilfsbedürftigen zum Beſuch 
der erſten Nachmittagsvorſtellung 
zur Verfügung. Die Karten werden in der Ger 
ſchäftsſtelle der Winterhilfe Beuthen, Goyſtr. 16, 
Zimmer 32, unter Vorlegung des Unterſtütungs⸗ 
nachweires ausgegeben. 

Volkshochſchule. Am heutigen Mittwoch be- 
ginnen folgende Veranſtaltungen: „Neuzeitliche 
Gedanken über Ehe und Familie“, im Anſchluß 
an Sigrid Undſets Meiſterromane — Marie 
Jokiel — um 20 Uhr im großen Leſeſaal. — 
Stenographie. Kurſus III [Teilnehmerkarte 
von 151—200) um 19 Uhr. Sämtliche Kurſe finden 
im Muſeumsgebäude, Moltkeplatz, ſtatt. 

* Ein Taſchendieb gefaßt. Zu dem Taſchen ⸗ 
diebſtahl am Beuthener hnhof, den an= 

eblich der Schupowachtmeiſter B. verübt haben 

oll, erfahren wir daß der Schupowachtmeiſter B. 
wegen des Taſchendiebſtahls nur als Zeuge 
vernommen wurde, er ſelbſt aber mit dem 
ort den er zufällig beobachtete, nichts zu tum 

atte. 

Schadenfeuer. Am Dienstag, vormittag 

egen 10,12 Uhr, wurde die ſtädtiſche Berufs⸗ 
rieche durch Notruf nach der Gieſcheſtr. 25 


ihre Söhne wieder auf einer gleichartigen 


ſich baldig ſt bei der unter⸗ 


dieiem: 


um das 
Gleiwitz 


ausgebaut iſt, muß den Eltern, die ihren 
pav lid in Oberſchleſien nehmen bezw. nehmen 
müflen, die Möglichkeit gegeben werden, hier 


Anſtalt unterzubringen. 


Die bisherigen Beſucherzahlen der ein⸗ 
zelnen Klaſſen ſprechen durchaus nicht 
für einen Abbau, 


da der Beſuch der Unterſtufe ſchon jetzt als 
völlig normal zu bezeichnen iſt. Die Sexta 
hat 46, die Quinta 40 und die Quarta ebenfalls 
40 Schüler. Berückſichtigt muß unbedingt wer ⸗ 
den, daß jede neuerrichtete Anſtalt die entſpre· 
chende Zeit zu einer gewiſſen ruhigen Ente 
wicklung haben muß, und daß im vorliegenden 
Falle die Verhältniſſe bezüglich der Unter⸗ 
bringung und Ausſtattung der Schule mit Lehr⸗ 
mitteln ganz beſonders ſchlecht waren, ſodaß 
dieſer hemmende Einfluß bei Abgabe eines 
Urteils über die Bedürfnisfrage auf Grund der 
Beſucherzahl unbedingt in Betracht Qez 
zogen werden muß. Es iſt feſtzuſtellen, daß 
dieſer Zug der Anſtalt ſich des ſteigenden Inter ⸗ 
effes der Elternſchaft erfrent. Was die Erſpar⸗ 
nisfrage betrifft, ſo iſt zu ſagen, daß die Anſtalt 
zur Zeit jo beſucht ijt, daß eine Zuſammen⸗ 
legung von Klaſſen der Unter. und Mittelſtufe 
gar nicht in Frage kommt. In der Oberſekunda 
würde die kombinierte Klaſſe die gerade noch zu ⸗ 
läſſige Richtziffer von 33 Schülern erreichen. 
Auf der Oberſtufe kann bei ſchwachem Beſuch 
und unter Beibehaltung der beiden beſtehenden 
Züge eine Erfparnig an Lehrkräften durch Bu- 
ſammenlegung von Klaſſen in einer Reihe von 
Fächern erzielt werden, die in Sexta gemeinſam 
beginnen und mit annähernd gleicher 
A und 10 nah Cr e nen unb nd 
tufe geführt werden. olde Fächer kommen 
Religion, Deutſch, Geſchichte, Faden Mathe⸗ 


die Abwickelung der beſtehenden Klaſſen 
der Reformabteilung unter allen Ume 
ſtänden erfolgen muß, 

dieſe Abwickelung ſich aber über einen lan gen 
Zeitraum erſtreckt, kann von einer Erſpar⸗ 
nis aus der Abbaumaßnahme in abſehbarer 
Zeit keine Rede ſein. Aus dieſen Gründen 
fordert die Elternſchaft dringend die Erhaltung 
des reformrealgymnaſialen Zuges und feine 


Belaſſung am Realgynaſium, zu dem 


er ſeinem Bildungsziel nach gehört. Der Stand- 
punkt der Elternſchaft ſoll vor allem gegenüber 
dem Magiſtrat und der Schuldeputation zum 
Ausdruck gebracht werden, die vorausſichtlich am 
Dienstag zu dieſen Fragen Stellung nehmen 
werden. Es wurde zum Schluß der Verfamm- 
lung eine Vertretung, beſtehend aus Oberberg⸗ 
rat von Oheim b, Baumeiſter Rösner, 
Rechtsanwalt Schlesinger, ; 
ban, Kaufmann Laufer und Jahn gebil⸗ 
det, die den Wünſchen der Elternſchaft durch 
perſönliche Fühlungnahme beim Magi- 
ſtrat und bei der Schuldeputation Gehör ver⸗ 
ſchaffen ſoll. 


8 hieſigen Bahnhofs 

e wurden einem Karto I 

ändler, während er betrunken an einem Tiſche 

chlief, = der Geſäßtaſche 350 Ma . f efto.h- 
n. e 


ſeitig, b 
unter fi 


* A N 

£ gp rane Sonntag findet die Ein wei ⸗ 
hung unſeres Heims ſtatt. Die Kameraden verſam⸗ 
meln ſich hierzu um 9 Uhr vor dem Heim. 

$ ute um 16 Uhr 
findet im Promenaden, Reſtaurant der 
Frauenkaffee ſtatt. Im Mittelpunkt ſteht eine 
Gefallenen⸗ Gedenkfeier. Es igt ein 
Bericht über die letzten politiſchen Ereigniſſe. Gedicht ⸗ 
vorträge, Geſang und Muſik umrahmen die Anſprachen. 

7 N des >. Zuſammenkunft 
Donnerst n 5. November um 16 Uhr bei Dylla, 
Gartenſtraße. 

* GSudeten-Gebirgsverein. Heute, 20,30 Uhr, Mo 
natsverſammlung bei Scheredik Na Han 

* Verein ehem. 272er. Am Donnerstag in Schuberts 
Bierftuben, Hohenzollernſtraße, um 8 Uhr abends M o- 
natsverfammlung. 

Schwimmverein eidon, Am 4. 
abends 6 Uhr, Treffpunkt der Damen zur Trai- 
ningsſchwimmſtunde, Straßenbahnhalteſtelle 
Hauptbahnhof. Insbeſondere wird die Damenſtaffel auf 
dieſe Schwimmſtunde hingewieſen. 


Rokittnitz 

* Sicherſtellung der Kartoffelverſor Um 
die Kartoffelberſorgung a F 
und Erwerbsloſenbüche der ärmeren Bevölkerung 
während des Winters ſicherzuſtellen, wird die 
Gemeindeverwaltung eine große Menge Dilli- 
ger Kartoffeln erwerben und 1000 Ztr. 
in ihren Gebäuden einkellern. 

* Herabſetzung der Kirchenplatzmieten. Nach 
Beſchluß des eee wurden 
die Bankplatzmieten in der hieſigen Pfarrkirche 
auf 2 bezw. 1 Mark herabgeſetzt. Die mit der 
Zahlung der Bankmiete noch im Rückſtande be 
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Jie Arbeit der Sanitäter im 
Stadtteil Petersdorf 


[Eigener Bericht)] 
Gleiwitz, 3. November. 

Die Freiwillige Sanitäts⸗ oa 
lonne vom Roten Kreuz im Stadtteil Peters- 
dorf hielt eine Verſammlung ab, in der der 
1. Vorſitzende, Oberingenieur Kellner, dem 
langjährigen Kolonnen⸗Arzt, Dr. Ilka, herzliche 
Glückwünſche zum 60. Geburtstage übermittelte. 
Er dankte ihm für feine unermüdliche Tätigkeit 
im Intereſſe des Roten Kreuz und ſchilderte die 
großen Verdienſte, die Dr Ilka um die Sani- 
tätskolonne erworben hat. Der ſodann er- 
ſtattete Bericht über einen kürzlich erfolgten 
Probealarm brachte zum Ausdruck, daß 
die Kolonnenmitglieder raſch zur Stelle waren 
und ihre Leiſtungsfähigkeit bewieſen. Es wurde 
ihnen auch die Aufgabe geitellt, bei einem Auto- 
unfall die erſte Hilfe zu leiſten. Auch dieſe 
Aufgabe wurde in raſcher und guter Arbeit ge 
löſt. Beſonders war hierbei hervorzuheben, daß 
die Kolonne wicht die erforderlichen Geräte 
zur Hand hatte, und aus ſchnell zuſammengeholten 
Brettern, Stangen, Aeſten und Stöcken Trag- 
bahren und Schienen herrichten mußte. Ober- 
ingenieur Kellner teilte dann mit, daß die Ko⸗ 
lonne mit der Techniſchen Nothilfe ſehr 
gut zuſammenarbeitet und daß Gasſchutz⸗ 
truppen der Kolonne an den Uebungen der 
Techniſchen Nothilfe teilnehmen. Die nächſte ges 
meinſame Uebung findet am 14. November ſtatt. 
Ferner kam zur Sprache, daß die Unterhaltung 
der Unfallwache, die im Bahnhofsgebäude 
ſtationiert und Tag und Nacht geöffnet ift, hohe 
Koſten verurſacht. Es muß nicht nur die Miete, 
ſondern auch die Beheizung und Beleuch- 
tung bezahlt werden. Es wurde angeregt, bei 
der Reichsbahngeſellſchaft wegen koſtenloſer Ueber · 
laſſung des Raumes für die Unfallwache vor- 
ſtellig zu werden. Der Vorſitzende betonte hierbei, 
daß die Kolonne neben dem Extrag aus den 
Sammlungen des Roten Kreuz Tages 
und anderen freiwilligen Spenden ſowie den von 
Mitgliedern gezahlten Beitrag keine weiteren Çin- 
nahmen hat, daß an ſie aber große Anforderungen 
geſtellt werden. Um die Einnahme der Kolonne 
zu erhöhen, ſoll am 6. Dezember ein Theater- 
abend veranſtaltet werden, deſſen Ertrag zur 
Bezahlung von Ausrüſtungsgegenſtänden und 
Lehrmitteln für die Jugendgruppe verwen⸗ 
det werden ſoll. Zum Schluß der Veranſtaltung 
wurde über die Erfolge der Schwimm 
veranſtaltungen der Jugendgruppe ver- 
handelt, wobei der Vorſitzende den Mitgliedern 
der Jugendgruppe für ihre ausgezeichneten Lei- 
ſtungen bei der Schwimmveranſtaltung dankte. 


indlichen Plabmieter laufen Gefahr, ihren bis- 
ern infolge Seetag 
an andere Parochianen zu verlieren. 


* Winterhilfe. Die BORN: veranſtaltet 
vom 2. November ab eine Kleiderſamm⸗ 
lung durch drei beſonders beſtellte Sammler, 
die mit Ausweiſen der Landeszentrale Oberſchle⸗ 
Jen verſehen ſind. Die Birgi der Gemeinde 
okittnitz werden dringend ge eten, der Not der 
hieſigen Armen durch Abgabe von entbehrlichen 
Kleidern, Schuhen und Möbelſtücken zu ſteuern. 
Die Sammler ſind berechtigt, die auf be⸗ 
onderen Zeichnungsliſten gezeichneten Sachen ſo⸗ 
ort mitzunehmen. 


Bobrek⸗Karf E 


85 Due hnotionale Volkspartei. Die Frauen- 
17 11 Mittwoch, dem 11. November, im 
ota iboli den Frauenkaffee, nachm. 


t44 Ühr, ab. Den geſchichtlichen Vortrag hält Frl. 


Koch, die politiſche Rede Stadtverordneter Zock, 
Hehe 


Gleiwitz 7 
„ Ein Kachelofen explodiert Im 
auje Stadtwaldſtraße 37 explodierte in einer 
Wohnung aus bisher unbekannter Urſache ein 
Kachelofen. Der Wohnungs inhaber wurde durch 


b f herabfallende Kachelſtücke im Geſicht verletzt. 


Auszeichnung. Nach Ablegung der erforder · 
lichen Prüfungen erhielten don der Deut- 
Arn ee ſchaft Hans Knuuſt, 
rt Gehrmann und Eva Reichmann den 
e Ilſe Cherarnowſki und 
urt Reimann rundſchein. — Vom 
Deutſchen Winch Put für Leibesübungen 
wurde das Deutſche Turn- und Sportab eiden 
Karl Heinz Bonczyk, Willi Weſſoll ( N, 
E PA a lir W (Silefia Oſtroppa), Ernſt 
Daniſch, Kurt Gehrmann, Paul Schiff⸗ 
8886 Heinz Berger und Rudolf Lindner 
BG. 1900), das Reichs jugendabzeichen Alfred 
wierzy und Paul Kleber verliehen. Die 
Abzeichen und Urkunden ſind durch das Stadtamt 
für Leibesübungen überreicht worden. 
‚ * Winter inje, Es kommt in letzter 
figer por, da 
mit Anregungen oder Anträgen, auf Berü 
gung bei der „Winterhilfe“ wenden. 


eit häu · 
rwerbsloſe fih an den agi trat 
ſichti⸗ 


Deme 


lide odei TALASAN, ift, ſondern von dem 


der Winterhilfe Oberſchleſien, mit der 
750 ae Nieder wallſtraße Nr. me 
r. 23 und 24 
* Das Oberſchleſiſche ae treibt 
berſchleſiſche Funkquar⸗ 
ur Linderung 


* Gaftipiel der Max⸗und⸗Moritz⸗Bühne. In 
drei kleinen Autos, die mit luſtigen $ ils 
t dern aus der unerreicht drolligen Geſtaltenwelt 
| Wilhelm Buſch' bedeckt ſind und überall Auf⸗ 
ſehen erregten, reiſt eine kleine Schauſpielertruppe 
| durch die Welt und gibt überall Kindervor⸗ 
| ftellungen, die ſtets einen guten Erfolg haben. 
Am Dienstag ſpielte die Truppe im Saal des 
Evangeliſchen Vereinshauſes vor einem erwar- 
tungsvollen Kleinpublikum, das mit glän⸗ 
zenden Augen zur Bühne ſah, um an Max und 
Moritz zu lernen, was man für Streiche anſtel⸗ 
len kann. In durchaus pädagogiſchem Sinne lag 
allerdings der traurige Schluß, daß man, wie 
Max und Moritz, Prügel bekommt, wenn 
man ſich allzu ſehr gegen die von den Erwachſe⸗ 


. Zwar ſind Max und Moritz den 
inderſchuhen erheblich entwachſen, 
aber die Witwe Bolte und Onkel Fritz, der 
Lehrer Qämpel und die übrigen Geſtalten 
waren im höchſten Grade ſtilecht. Sie berei⸗ 
teten den Kindern ein überaus großes Vergnü⸗ 
gen und riefen ſtarken Beifall hervor, in den 
auch die Erwachſenen ſchmunzelnd einſtimmten. 
. Oberichlefiiher Heimatabend. Der Verein 
für das Deutſchtum im Auslande und der 
Deutſche Sprachperein veranſtalten 115 
meinſam am Sonntag im Blüthnerſaal des Stadt- 
gartens einen oberſchleſiſchen Heimat ⸗ 
abend. Eine hervorragende Vortrag- 
folge ift vorgeſeben. Die Jugend der höhe⸗ 
ren Schulen, namhafte Tonkünſtler unſerer 
Stadt und geſchätzte Heimatdichter wollen 
durch Darbietungen zeigen, was das oberſchleſi⸗ 
ide Volk finnt und denkt. fühlt und empfindet 
und was es will. Das Oberſchleſier ⸗ 
lied pon Fall⸗Mapker wird feine Erſtauffüh⸗ 
rung feiern: Oberſtudien⸗Direktor Haniſch in 
die Weſensart und die Grundtiefen der oberſchle⸗ 
fijhen Volksſeele bineinleuchten: Herbert 
irot, ein junger, ringender Künſtler, wird 
mit Bewegungs⸗Sprechchören den Ring um 
Heimat und Volk ſchließen. Das iſt nur einiges 
aus der bunten Reihenfolge des reichhaltigen 
Programmes. Die Vorbereitung und Leitung 
des Abends liegt in den Händen von Mittelſchul⸗ 
lehrer Wemmer. 

Eröffnung der ländlichen Fortbildungs- 
ſchulen. Das Schulhalbjahr für die länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen beginnt im Landkreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz am 1. November. Der Unter- 
richt muß in der erſten halben Woche nach dem 
1. November aufgenommen ſein. Die Orte des 
Landkreiſes find beſonders auf die Vorſchriften 
über die Schulpflicht aufmerkſam gemacht worden. 
Ein Schulgeld wird zunächſt nicht erhoben. 
Die Gemeinden ſind verpflichtet, die Koſten für 
die Beheizung, Beleuchtung und Bereinigung der 
Schulräume zu übernehmen. Anderweitige Koſten 
entſtehen ihnen nicht. 

e Schornſteinbrand. Im Hanie Coſeler St. 11 
brach ein Schornſteinbrand aus, der von 
der Feuerwehr gelöſcht wurde. 


Peiskretſcham 


„ Sanitätsübung der Reichsbahn. Es fand 
eine große Uebung auf dem Bahnhof ſtatt, 
die Bahnarzt Dr Hag ner, der die Reichs ⸗ 


feit3abend zum Beſten der Weihnachtsein⸗ 
beſcherung des Vaterländiſchen Frauen- 
vereins ſtatt. Die Not wird in dieſem Winter 
in unſerem Vaterlande groß werden, darum ſei 
ein jeder, der noch ein warmes Zimmer und ſatt 
zu eſſen bat, gebeten, zu dem Wohltätigkeits⸗ 
abend zu kommen und ſo ſein Scherflein dazu 


Unterſchlagungen 
beim Hindenburger Autobusbetrieb 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 3. November. 
Das Hindenbuxger Schöffengericht be 
ſchäftigte ſich am Dienstag in einer dreiſtündigen 
Verhandlung mit den fortgeſetzten Untere 
ſchlagungen des not juuoen früheren Ma- 
giſtratsangeſtellten Joſef iemietz. M. war 


mit 10 Autobuſſen angehören, tätig. Er gab an 


die Schaffner die Fahrſcheine aus und nahm nach A 


Fahrdienſtſchluß die einkaſſierten Gelder ein. An⸗ 
fang des Sommers fiel es auf, daß in verſchie⸗ 
denen Kneipen Schaffner der ſtädtſchen Autobus- 
linien große Zechen machten. Schließlich meldete 
fih in der Verwaltung des ſtädtiſchen Auto- 
busbetriebes ein Schaffner, der in ſeiner Kaſſe 
einen Ueberſchuß von 600 Mark feſtſtellte und 
ein zweiter, der 78 Mark zuviel in der Kaſſe 
hatte. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Fahrſchein⸗ 
blockausgabe an die Schaffner nur zum Teil ver- 
bucht war. Die ehrlichen Schaffner hatten fih 
gemeldet, während die anderen die günſtige Ge- 
legenheit wahrnahmen, um ſich auf Koſten der 
Steuerzahler recht gute und feuchtfröhliche 
Tage zu machen. 


Nach Ausſage des Angeklagten M. war 
noch nie ſeit Beſtehen des Städtiſchen 
Autobusbetriebes eine Reviſion vorge⸗ 
nommen worden. 
Jetzt erſt kam man auf den ſchlauen Einfall und 


kontrollierte. Es wurde feſtgeſtellt, daß, wie es 
in der Anklageſchrift heißt, 


M. 983 Mark in fünf Monaten feit 


Dezember 1930 unterſchlagen habe. 


Die Angabe dieſes Betrages mutet geradezu gro⸗ 
tesk an, wenn man bedenkt, daß nach der Zeugen⸗ 
ausſage des Kaſſenoberinſpektors Hübner, der 


ginn des Städtiſchen Autobusbetriebes bis zum 
uguſt 1930 jahrelang die dem M. weiter⸗ 
gereichten Fahrſcheinblocks in der Kaſſenbuchhal 
tung überhaupt nicht verbucht wurden. Dem M. 
wurde das arenzenloſe Vertrauen geſchenkt, daß 
er ſelbſt in ſeinen Büchern die Belaſtun⸗ 
gen vornehmen werde. 


Es hing alſo von dem jungen Mann ab, 
welche Einnahmen der Autobusbetrieb der 
Stadt Hindenburg zu verzeichnen hatte. 


Als Kaſſenoberinſpektor Hübner erklärte, daß 
das erſte Kontokorrentbuch, das für die 
Fahrſcheinausgabe der Kaſſe an Miemietz ſeit 
Auguſt 1930 angelegt war, verſchwunden 
ift, erſchien dem Gericht das Maß der Mißwirt⸗ 
ſchaft voll. Auch Gegenkontobücher, die die 
Schaffner führten, ſind ſpurlos verſchwunden. 
M. wurde zu einem Monat Gefängnis, 
und unter Zubilligung einer dreijährigen 
Bewährungsfriſt zu 100 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. Als Milderungsgrund wurde die 
mangelhafte Kontrolle angeſehen. 
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Hindenburg 


* Oberbürgermeiſter Franz heute 50 Jahre alt. 
Oberbürgermeiſter Franz feiert heute ſein 
Abrahamsfeſt. Er iſt am 4. November 1881 in 
Rackſchütz [(Kreis Neumarkt) in Mittel- 
ſchleſien geboren. Nach Beendigung der 
Schule wurde er Bergmann. Im Jahre 1900 
kam er zum 6. Schleſiſchen Fuß - Artil⸗ 
lerie » Regiment von Dieskau in Neiße. 
1908 wird er Gewerkſchaftsſekretär in 
Altwaſſer, dann Rechtsſchutzbeamter in 
Gottesberg in Schleſien. Zwei Jahre ſpäter trat 
er in die Redaktion der „Schleſiſchen Berg 
wacht“ in Waldenburg, und 1918 übernimmt er 
die Bezirksleitung des Verbandes Deut- 
ſcher Bergarbeiter für Oberſchleſien mit dem 
Sitz in Kattowitz. Während der Abſtimmungszeit 
war Franz Mitglied des Zwölfer Aus ; 
ſchuſſes in Kattowitz, wo er eine rege Tätig⸗ 
keit zum Schuße der deutſchen Intereſſen 


burg gewählt, am 20. 2. 1930 zum Oberbür⸗ 
germeiſter. Durch die überparteiliche, ſach⸗ 
liche Art ſeines Handelns erfreut ſich heute Ober- 
bürgermeiſter Franz in Hindenburg großer Wert- 
ſchätzung. 


„Heute das große Ereignis für unſere Kinder. 
welt! Am Nachmittag um 4 Uhr im Kaſinoſaal 
er ſte Aufführung der MaruındMorib- 
Bühne. Kaſſeneröffnung um 3 Uhr. Am Don- 
nerstag um 4 Uhr wird die gleiche Vorſtellung 
noch einmal wiederholt. wird wegen des 
großen Andranges gebeten, ſich möglichſt noch am 


Vormittag Plätze zu verſchaffen. 

„Konzertabend für Erwerbsloſe. Eine 
große Erwerbsloſenſchar füllte die Aula der 
Mittelschule, in der ihnen ein genußreicher Ron- 
zertabend bei freiem Eintritt geboten wurde. Das 
Orcheſter der Arbeitsloſen unter Leitung von 
Liß leitete mit der Hebriden-Duvertüre von 
Mendelsſohn den Abend ein, und Lautenſänger 
Quiske jang mehrere Lieder . Es folgten Dar- 
bietungen des bekannten Madrigalchores der Lie . 
dertafel unter Kutſches Leitung, die wiederholt 
werden mußten. Der Abend war auf r und 
Humor eingeftellt, und Mittelſchullehrer Kutſche 
betonte dies auch ſtändig in ſeiner liebenswürdi⸗ 
pen humoriſtiſch gefärbten Anſage. Der aut ge- 
ungene Abend fand ungeteiltes Lob der Er- 
werbsloſen. 


* Vom Bühnenvolksbund. cg wizh als 


die anderen Gruppen als Sondervorſtellung ge⸗ 
geben. Karten für beide Aufführungen werden 
bereits in der Geſchäftsſtelle im Muſikhaus 
Cieplik, Kronprinzenſtraße, ausgegeben. 


Ratibor 


an Volk und Vaterland. So war es, als Vater 
Jahn in deutſcher Notzeit vor über 100 Jahren 
das deutſche Turnen ſchuf als eine Bewegung zur 
Errettung des Vaterlandes, ſo muß es deutſche 
Jugend auch heut halten. Wir rufen alle Turn⸗ 
und Sportvereine der Stadt Ratibor auf, als 
gemeinnützige Vereine auch zu ihrem 
Teil beizutragen zur Linderung der ungeheu- 
ren Not, die im Winter im bedrohlichſten 
Maße über unſer Volk hereinbrechen wird. Nehmt 
Euch Euer erwerbsloſen Turn⸗ und Sportbrüder 
an! Es genügt nicht, daß wir fie ohne Bei- 
tragszahlung mitturnen und mitſpielen 
laſſen. Die Turn⸗ und Sportgemeinſchaft muß 
ſich auch jetzt als brüderliche Nothilfe 


nen eingeführte Ordnung vergeht. Bühnenbild jeit Jahren in der Abrechnungsſtelle des die $ ſcheinblocks de bewähren. Unbemerkt darf kein erwerbsloſes 
und Darſteller waren wie aus Wilhelm Buſch] Städtiſchen Autobusbetriebes, dem 20 Schaffner e Sa ner ee Di He. Mitglied Eures Vereins verſchwinden. Keiner 


darf untergehen, der einſt friſch und fröhlich zu 
uns kam. Freundeshand kann viel Not und Leid 
überwinden helfen! Stellt Euch bereitwilligſt in 
den Dienſt der Ratiborer „Winterhilfe“. 
Insbeſondere Jugendliche können wertvolle Hel⸗ 
ferdienſte verſchiedenſter Art leiſten. Haltet Ver⸗ 
anſtaltungen ab zugunſten der Ratiborer „Winter⸗ 
hilfe“, führt Teilbeträge aus etwaigen Ueber- 
ſchüſſen von Spielen an die „Winterhilfe“ 
ab. Alle anderen Sammlungen in den Vereinen 
müſſen unterbleiben, damit die wenigen Mittel 
recht wirkungsvoll angebracht werden 
und die große Sammlung für die „Winterhilfe“ 
nicht geſtört wird. Wert⸗ und Ehrenpreiſe haben 
jetzt weniger denn je Sinn in unferen Vereinen. 
Zum Erfolg der Veranſtaltung des Ratiborer 
Stadtverbandes für Leibesübungen 
zugunſten der Ratiborer „Winterhilfe“ am 14. 
November im „Deutſchen Haus“ muß jeder Ver⸗ 
ein nach Kräften beitragen. 

* Verkehrsunfall. Montag nachmittag geriet 
der Bautechniker Max Riemel aus Kranowitz, 
der beim Ueberholen des ſtädtiſchen Autobuſſes 
die Oderſtraße überqueren wollte, fo dicht am 
den Bordſtein der Straße, daß er mit feinem 
Motorrad gegen die Mauer eines Hauſes flog, 
wobei das Motorra) ſtark beſchädigt 
wurde. Riemel kam mit einigen Hautabſchürfun⸗ 
gen davon. 


* Werbe⸗Konzert. Anläßlich der vom Dent- 


jhen Mandolinen und Gitarrenſpie⸗ 
ler Bund Berlin zur Hebung der Volks ⸗ 
muſik vorgeſchlagenen Werbekonzerte, die 
zur Zeit im ganzen Deutſchen Reiche ſtattfinden, 
veranſtaltet die Mandolinen-, Lauten⸗ und Gi⸗ 
tarren⸗Vereinigung „Harmonie“ am Sonntag, 
8. November, nachm. 5 Uhr, im großen Saal des 
Deutſchen Hauſes ein großes Wer bekonzert, 
ausgeführt vom geſamten Vereinsorcheſter (70 
Mitwirkende) unter Leitung unſeres Gau- und 
Vereinsdirigenten Stähr. 

eee 

r run entzückenden Luſtſpiels „Hu 

ab vor Datel Eddie von Rudolf Kurtz 
ſtatt. Das reizende Luſtſpiel wird von Direktor 
Memmler infzeniert und wird hoffentlich auch 
hier in Ratibor das große Intereſſe und den zr 


bahnbeamten und Arbeiter im Sanitäts⸗ entfaltete. Im Jahre 1927 übernahm er das Pflichworſtellung fü en Beifall wie an allen anderen Bühnen fi 

be B und Arie, N. Mate; tete, J X ernahm ng für Gruppe & „Das große : \ 

e ee eee Anm S Wohn ungsdezernat in Gleiwitz. Am 17. Welttheater“ von Hugo von Hofmannsthal auf. Fee e Au der 85 zauber d X 
50 Re; 175 ggg N Sonn- Juli 1927 wurde er von der Stadtverordnetenver⸗ 1 Am 10. November wird die Oper „Monaſßrin N elde Erſtaufführun und zwar das neueſte x 

tag, abends 7 Ur, findet ein Bohltätig⸗ſammlung zum Bürgermeiſter von Hinden- | Vie für Gruppe B als Pflichtvorſtellung, für Werk von Mar Dreyer „Reifeprüfung“. k 


Wie ſchone ich die Wäſche beim Waſchen? In der 
Tat eine ſehr wichtige Angelegenheit heute. Wir möch 
ten deshalb auf das intereſſante Wäſche⸗Einweich⸗ 
mittel „Burnus“ aufmerkſam machen. Da das 
„Butnus“Waſchverfahren weſentl iche Erſpar⸗ 
niſſe an Seife, Seifenpulver und Feuerungsmaterial 


: ; AT „ Ufa⸗Winterhilfe. Die Ufa-Lichtſpiele haben * ; 5 
beizutragen, daß der Verein auch in dieſem Jahre k S ! : »An die Turner und Sportler! Der Ra- i x | 
CC ber |tiporer Gtabtperband tür Seibea e e fermer aae e e 
machen. Das Programm iſt reichhaltig und „Winterhilfe“ monatlich 725 Freikarten für übungen ſchreibt: Denkt daran, daß Leibes⸗] der Wäſche, folte gerade in den heutigen Zeiten keine ! 


Hausfrau an „Burnus“ vorübergehen. 


ettkampf iſt, ſondern Dienſt 


3-Zimmer-Wohnung 


mit Bad und Beigelaß für 80,— RM 


gut ausgewählt. 


Wohlfahrtserwerbsloſe zur Verfügung zu ſtellen. 


übung nicht 


Ruhig gelegenes und 
gut ausgeſtattetes 


möbliertes 


Fräulein, i 
2 Z. alt, ſucht für i 
15. Novbr. 31 Stellg. 0 


Hierdurch beehre ich mich den verehrl. Behörden, 
Verwaltungen und allen meinen ERROR Kunden er- 
m 


und nun,weiß 


es 
b ereits jeder . gebenst anzuzeigen, daß Ich die a Zimmer monatlich ſofort zu vermieten. in bef, evtl. frauen. 
ö 101 Silefia -Werte, Beuthen OS., Bergſtraze 40 Lfe Haushalt. — 
il m ila ſofort mit voller, erit- T 3588 mit all, vorkommend. 
klaſſiger Penſion z u elephon Arbeit. vertraut. = 
'Bauklempnerel und Installationsgeschäft [ern 3 BER — unter . 4700 
in Beuthen OS., Große Blottnitzastraße 43,1. Tel. 3616 Stellen:Gejuhe RER} 


nach dem Ableben meines Vaters zur Weiterfübrung 
übernommen habe, 

Indem ich die Versicherung abgebe. stets für eine 
sorgfältige und reelle Ausführung sämtlicher Aufträge 
bemüht zu sein, bitte ich, das meinem seligen Vater ge- 
schenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. 


Mädchen 


mit guten Kochkennt · 
niſſen ſucht Stellung 


7, Ein anſtänd., fleißiges 
auch geteilt, zu verm.] Fräulein ſucht zum 
St. Frach, Beuthen, 15. 11, Stellung als 


de 2. 2 
Alleinmädchen, 


Ba 


Weinſtuben i 
eat d. 


Ig. Gaſtwirtsehepaar 


Beuthen OS., den 3. November 1931 sucht in all. ee als gg 0 
N 2 bewandert. Gute Zeug! mädchen für od. 

Emil Kos malle, Klempnermeister. Gastwirtsch niffe vorhanden. An: — . Angebote 

. unter B. 4701 an die 


gebote unter B. 4699 
a. d. G. d. 3. Beuth. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Miet-Geſuche 


3—4 Zimmer 
und Küche 


im Zentr. der Stadt Bouthen für bald 
Kleine Anzeigen zu mieten gefudt. Angebote an 


grobe Erfolge! Kaufm. A. Schmidt, Gleiwitz, Wilhelmſtr. 55. 


. 


nung, für bald oder 
ja: zu übernehmen. 
aution kann geſtellt 


B. 4698 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Sonnige 
3-Zimmer- 
Wohnung 
mit Bad im Neubau 
und eine 
2-Zimmer- 
Wohnung 
mit Bad u. Mädchen ⸗ 
kamm. fof. zu vermiet. 
Baubliro Sotzik, Vth., 
iekarer Straße 42, 
lephon Nr. 3800. 


raue Maare nicht färben! 


Das seit Jahren bewährte blologleche Haarstärkungs- 
wasser ENTRUPAL ges. gesch. führt den geschwäch- 
ten Haarwurzeln die verbrauchton Pigmente (Farb- 
stoffe) zu, sodaß graue Haare und Nachwuchs auf 
natürliche Welse die ehemalige Farbe wlodererhalten, 
daher Fehlfarben ausgeschlossen. Kopfschuppen 
u. Haarausfall verschwinden nach kurzem 
Gebrauch, Flasche RM. 4.80. Prospokt kostentos, 


Barbara-Apotheke, Beuthen OS., Bahnhofstr. 28/29 
Tüchtige 


Vertreter 


für ſofort geſucht. 
Täglich Kaſſe. Angeb. 
unter Gl. 6570 an die 
G. dieſ. Ztg. Gleiwitz. 


wegen Platzmangels 
zu verkaufen. 


Weber, Gleiwitz, 
Lange Reihe Nr. 6. 


heißt die neue Waschkern-Seife mit der Oberschal- 
pressung. Das volle und gut getrocknete Pfund-Paket 
Palm-Wunder-Seife kostet 


nur #0 Sfennig 
und enthält 2 Gutscheine 


Kauft eine Hausfrau nach und nach 10 Pfund Palm- 
Wunder-Seife, so ist Sie im Besitz von 20 Gutscheinen 
und erhält dafür von ihrem Kaufmann ein ganzes 
Pfund Palm-Wunder-Seife gratis. 


Das hilft in der 
fhieutisen Zeit sparen! 


) Palm-Wunder ist auch eine ausgezeichnete Hand- und 
Gesichts-Seife. RER 


Stellen: Ungebot 


Gegen feſte Bezüge und Provifion wird 
von General⸗Vertr atang war 
angefehener alter Verſicher.⸗Geſe haft 


zielbewußte Persönlichkeit 


als Mitarbeiter geſucht; ebenſo 
Vertreter für alle Orte der Pro ; 
vinz. Angebote unter B. 4703 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
— 


Weiblicher 


Lens deen bag 


In nu 
Laden-Lokal 
in Beuthen O8. : 


mit ausgebauten Schaufenstern, von 
mindestens 100 qm, gesucht. 


Nur Angebote mit Mietspreisangabe 
finden Berücksichtigung. Angebote 
unter Gl. 6571 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung Beuthen erbeten. 


Schöne 
5.Zimmer- 
Wohnung 
mit Kühe, Bad und 


Lehrling Mübl. Zimmer Se 1; ex. x. 


mit fepavat. Eingang] 1. 12. 31 zu vermieten. 
ir ein Buchfüchrungsgeſchäft für ſofort ; 
. 5 left eise en geſucht. Angebote mit | Zu erfragen bel 
Bewerbungen mit Bild unter B. 4702 Preisang. unt. B. 4697 Fr. Laska, Beuth., 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuth. Ja. d. G. d. 8. Beuth. ] Guſtav⸗Freytag⸗Str. 1. 


$ 


Filme der Woche 


Beuthen 
„Schneider Wibbel“ im Palaſt⸗Theater 


Dieſe unſterbliche rheiniſche Komödie von 
Hans Müller⸗Schlöſſer erlebte wieder eine fröh⸗ 
liche Auferſtehung im Tonfilm. Der mit präch⸗ 
tiger Komik geladene Film brachte zwei hei⸗ 
tere Stunden, die das Publikum gerne mit- 
erlebte. Im Mittelpunkt der Handlung ſteht 
der Schneidermeiſter Wibbel, der eine vier⸗ 
wöchige Gefängnisſtrafe abzuſitzen hat. Er 
ſchickt ſeinen kranken Geſellen ins Gefängnis, der 
die Strafe als Schneider Wibbel abſitzt. Der 
Geſelle ſtirbt, und Wibbel ſieht „ſeinen“ Zeichen- 
zug vorüberziehen. Als er wieder unter Men⸗ 
ſchen geht, richtet er die furchtbarſten Verwir⸗ 
rungen an, bis ſein Weib wieder alles in Drd- 
nung bringt, indem ſie ihn als Bruder ihres 
Seligen ausgibt. Paul Henckels ſpielt ſehr 
erfolgreich den Schneider Wibbel. ie übri⸗ 
en Darſteller waren treu am fröhlichen Werke, 
ußer dieſem Tonfilm laufen noch zwei ſtumme 
Filme: „Phantome des Glücks“ und „Der De- 
ſerteur von Arras“. 


„Aſchermittwoch“ in der Schauburg 


„Aſcher mittwoch“. — iſt das Spiel um 
einen Karneval aus der Vorkriegszeit in Köln. 
Man erlebt die Vorbereitungen einer ganzen 
Stadt um dieſes Feſt — die witzigen berühmten 
Karnevalsreden der Bütten. Leutnant von 
Linken, den Hans Stüwe jo überragend dar⸗ 
ſtellt, iſt nach Köln abkommandiert worden. In 
dem neuen Regiment findet er ſeinen 5 —5 
Jugendfreund, Hauptmann von Rochow wieder. 
von Rochows Gemahlin iſt ſofort feſt entſchloſſen, 
von Linken für ſich zu gewinnen. Feſſelnd bis 
um Schluß ſpielen K. Ludwig Diehl, Claire 
ommer und Evelyn Holt. Im Bei- 
f programm läuft ein Wildweſtfilm und die 
Wochenſchau. 


„So lang' noch ein Walzer von Strauß erklingt“ 
im Deli⸗Theater 


Diesmal wartet das Deli⸗Theater mit einem 

netten, unterhaltenden Tonlichtſtreifen auf, der 

i in Optik, Rhythmus und Darſtellungskunſt einen 
i beſonderen Eigenſtil aufweiſt. Es bietet ih ein 
bewegtes Bild. Altbekannte Melodien erheben 
das Publikum über das Alltagsleben. Für die 
Regie zeichnet Conrad Wiene, für die muſi⸗ 
kaliſche Leitung Artur Guttmann. In den 
8 wirken Hans Junkermann als 

arſteller von 


* 


9 


es Bildnis des Kölner auleiters Ernſt 
j riedrich Zwirner, der 1802 in Jakobswalde 
A Kr. Coſelf geboren iit, mehrere Bücher über 


Leo obſchũtz 
* Beſtandenes Examen. Architekt Leo Klu : 
er, Sohn des Webereibeſitzers Kluger, Katſcher, 
Bat an der Bauhochſchule in Weimar das Staat» 
examen im Bauhandwerk mit „Gut“ beſtanden. 
* Razzia. Die Polizei zeigte bei einer überaus 


raih durchgeführten Razzia eine g lückliche 
9 an d. Es gelang ihr in den Schießſtänden des 
leinkaliberſchüzendereins drei erſonen 


Polizei ſchon einige Zeit 


feſtzunehmen, denen die r 
ihr Konto find eine Reihe 


auf der Spur iſt. Auf 


von Einbruchsdiebſtählen ſowie ein 
ahrraddiebſtahl zu ſetzen. Alle drei ſind 
dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden. 


Groß Streßliß 
* Goldenes Ehejubiläum. 
beamte Simon Hallek und Frau, 
nitzer Straße 27 We feiern am 
ihr goldenes Ehejubiläum. 

* Kirchenperſonalien. Kaplan Bet CA 
woll aus Gr. Laſſowitz ift nah_Himmelwis Kr. 
Gr. Strehlitz) verſetzt worden. Der in Gr. Stein 
amtierende Kaplan Karl Bank wurde zum 
Pfarrer ernann: und mit der Verwaltung der 
Pfarrei in Gr. Laſſowitz beauftragt. 

* Winterhilſe. Nachdem bereits vor einiger 
Qeit die Verteilung der Mehlipende der Firma 

raetzer für den Oktober vorgenommen wurde, 
erhalten am Dienstag, 3. November, 70 Für ⸗ 
ſorgeempfänger aus der Spende der Firma 
Guraſſa je ein 3⸗Pfund⸗Brot verabfolgt. E 
* Abjperrmağnahmen. Die Abſperrmaßnah⸗ 
men auf dem Viehmarkt find verſuchsweiſe 
geändert worden. Die bisherige Abſperrung 
an der Ecke Malapaner Straße ſoll in die 
Gegend des Hauſes der Landkrankenkaſſe 
und die Abſperrung an der Kreuzkirchſtraße Ecke 
Gartenſtraße in die Gegend vom Thielſchen 
Hauſe zum Finanzamt verlegt werden. Die Auf- 
fabrt zum Viehmarkt findet nach wie vor nur 
auf der e und die Ausfahrt durch 
die Graf⸗Renard⸗Straße Richtung Lublinitzer 
Straße ſtatt. Es beſteht nunmehr die Möglich- 
keit, vom Neuen Ring durch die Gartenſtraße die 
Guftav⸗Freytag⸗Straße durchzufahren. amit 
wird insbeſondere auch den Wünſchen der 
Gewerbetreibenden auf der Garten- 
trape Rechnung getragen und die durch den 
karktverkehr notwendige Abſperrung auf ein 
Mindeſtmaß beſchränkt. 

„ Verdoppelung der Bürgerſteuer. Durch 
Verfügung des Re ierungspräſidenten vom 
21. Oktober iſt mit Genehmigung des Bezirks- 
ausſchuſſes der Zuſchlag 


Der Eiſenbahn⸗ 
hier, Lubli⸗ 
8. November 


Johann Strauß, des Vaters,! Fritz Kampers. 


ch Bundesliede geſchloſſen. 


zur Bürger ; Patin hat 


Guſtav Fröhlich als deſſen Sohn, Maria 
Paudlerx als Jugendgeliebte des Maar 
Strauß; Ferdinand Bonn als deſſen ſik⸗ 
lehrer, Valerie Boothby als ruſſiſche Groß⸗ 
fürſtin, Irma Godan als Prima Ballerina, 
und Dolly Lorenz von der Berliner Staats⸗ 
oper als Sängerin. Die Handlung ſchildert den 
Aufſtieg des jungen Strauß, der nach dem Wil 
len ſeines Vaters kein Muſiker werden ſollte. 
Aber ſein Lehrer belehrte ihn eines anderen. 
Wenn einer ein Talent hat, ſo müßte er auch 
den Mut haben, an ſein Talent zu glauben. Und 
der junge Burſche hat Mut. Sein erſtes Kon⸗ 
zert wird ein großer Erfolg. Da merkt Lieſel, 
die den jungen enſchen liebt, daß er ihr für 
immer entſchwindet. In Petersburg hat der 
junge Strauß weitere Erfolge. Die Tochter des 
Großfürſten zieht ihn in ihre Netze und ſetzt 
ſeine Ernennung zum Kaiſerlichen Kapellmeiſter 
durch. Doch Strauß kehrt nach Wien zurück, 
wo er erleben muß, daß Lieſel einen Tag nach 
ſeiner Rückkehr einen anderen Mann heiratet, 
denn der Künſtler gehöre ſeiner Kunſt und der 
Welt. Zuletzt kommt es noch zur erſchütternden 
Ausſöhnung zwiſchen dem Sohne und dem fter- 

mben Vater. Die Darſteller zeigen in den 
55 heiteren, teils packenden Filmwerk großes 
önnen. 


j 
u 


„Frühlings⸗Erwachen“ in den Thalia- 
Lichtſpielen 


Freund un nimmt 
dann mutig den Kampf ums Daſein auf. Rolf 


age auf Leben und Tod“ mit Carl de Vogt und 


ſteuer für das Rechnungsjahr 1931 au 
200 Prozent feſtgeſetzt worden. na 
wird für 1931 der dreifache Landesſatz erhoben. 
* Königin⸗Luiſe⸗Bund. Die Ortsgruppe 
Kruppamühle des Königin⸗Luiſe ⸗ 
Bundes bielt eine Kaiſerin⸗Anguſte⸗ 
Viktoria ⸗G edächtnisfeier ab. Die 
ſtellb. Führerin Frau Meyer hielt einen größe» 
ren Vortrag über die unermüdliche Tätigkeit 
diefer nimmermüden Landesmutter, die ihr Leben 
in den Dienſt von Volk und Vaterland ſtellte. 
Im Anſchluß daran ſprach Frau Meyer über 
die Kriegsſchuldlüge. Verf 
Ausſprache wurde die Verſammlung mit 


* Univerſitätsbund⸗Vorträge. Wie in frühe ⸗ 
ren Jahren, veranstaltet der Univerſitäts⸗ 
bund 
mehrere Hoch 


dem 


Es 
Der 


ſind 


vember, abends 8 Uhr im 
wird von Univerſitätsprofeſſor Dr. 
das Thema „Deutſche und franzöſi 
jefiung und „Kulturpropaganda 
eutſch⸗franzöſiſchen Problem] gehalten. ür 
den 2. Hochſchulvortrag iſt Univerſitätsprofeſſor 
Dr Kühnemann für das Thema En ai 
in das Ein Fuge Goethe und die Gegen- 
wart — in Ausſicht genommen. 


e Rulturauf- 
edanken zum 


Doſon berg 
Schleſiſche Bühne. Als zweites Stück 
in dieſer Spielzeit gelangt am Sonnabend Hirfch- 
feldts either „Die Frau, die jeder ſucht“ 
zur Aufführung. 


* e re a bei der Kreisbahn. Ab 
1. November treten im Güterverkehr der 
Kreisbahn bedeutende Ermäßigungen in 


allen Tarifklaſſen ein. gir Kartoffeln wird 
von dieſem Tage ab ein Ausnahmetarif mit 
20 Prozent Ermäßigung eingeführt. 


Oppeln 


* Perſonalnachrichten. Reichsbahnrat W e n- 
zel bei der Reichsbahndirektion Oppeln wurde 
zum Reichsbahnoberrat ernannt. Reichsbahnrat 
Windſcheid wurde von Oppeln nach Hannover 
verſetzt und Reichsbahnaſſeſſor Dr. Jaſchko⸗ 
witz von Altona nach Oppeln. 

* Oberſchleſiſche Vereinigung ehem. 272er. Der 
Hauptvorſtand der Oberfälejiigen Vere 
einigung ehem. Angehöriger des eſerve-Re⸗ 
giments 272er, umfaſſend die Ortsgruppen Beu- 
an Coſel, Gleiwitz, Grottkau, Kreuzburg, Neiße, 

ppeln und Ratibor hat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, die Generalverſammlung in 
der zweiten Hälfte des Januar 1932 in Ratibor 
im Hotel Germania abzuhalten. Am Allerheiligen⸗ 
tage fand durch eine 8 des Offizier ⸗ 
vereins Breslau und der Ortsgruppe Grott- 
kau eine Totenehrung am Denkmal der 272er 
in Grottkau ſtatt. Am 22. November (Toten 
ſonntag) wird eine Totenfeier durch die Orts⸗ 
gruppe Oppeln an den Oppelner Gräbern ver- 
anſtaltet. Die Nee hat die Patenſchaft 
der Heldenfriedhöfe in Gorlice übernommen. Der 
2. Vorſitzende der N Apotheker 
Dives, Oberglogau, hat auch in dieſem Jahre 
die Heldenfriedhöfe beſucht, um für die Inſtand⸗ 
haltung der Gräber und ... bemüht zu jein. 
Auch dem Heldenfriedhof bei Sekowa wurde ein 
Beſuch abgeſtattet. Die Stadt Augsburg als 
ine Koſten geſcheut. In einer Aus⸗ 


d gann heute. 


einer allgemeinen]; 


reslau auch in dieſem Jahre wiederum 


Da aus wirtſchaftlichen Gründen in den bevor⸗ 
ſtehenden Wintermonaten im ae zu den 
Vorbereitungen für die Amſterdamer Olympia- 
kämpfe von einem beſonderen Spezialtraining der 
deutſchen Spitzenleute Abſtand genommen werden 
mußte, ſind die im letzten Heft der Monatsſchrift 
der DSB. „Start und Ziel“ veröffentlichten 
Richtlinien des Reichsſportlehrers Waitzer 
für das Wintertraining von beſonderer 
Bedeutung und großem Intereſſe. Waitzer Stellt 
als erſte Forderung das Verlangen nach Kraft- 
reſerven auf. Das iſt das, was unſeren 
Olympiakämpfern erfahrungsgemäß in Amſter⸗ 
dam 1928 am meiſten gefehlt hat. 

Der deutſche Reichsſportlehrer geht davon aus, 
daß es im Winter in beſonderer Weiſe gilt, das 
Ebenmaß der Körperkräfte wieder herzuſtellen. 


Technik und Kraft ſind die Haupterforder⸗ 
niſſe des Athleten. 


Erſtere wird im Sommer, letztere im Winter er⸗ 
worben, wobei die Schaffung eines lei ſtungs⸗ 
fähigen Muskelquerſchnitts erſtrebens⸗ 
wert iſt. Zweckgymnaſtik bildet die Grundlage für 
die Qualität der Muskeln. Widerſtan ds⸗ 
übungen ſind die Quelle der Muskelkraft: 
Schwerathletik, Gymnaſtik und Geräteturnen 
ſchafften dieſe Werte. Mit anderen Worten Kraft⸗ 
ausbildung bringt jeden Athleten in der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit vorwärts. 


läßt ſich immer wieder auf Beugung, Streckung 
ückführen. ; 


anzend fröhliche Spielformen. Geihidlid- 
keit 11 gh Medizinball, Boden⸗ 


Sportnachrichten 


Das Wintertraining 


Reichssportlehrer Waitzer gibt Richtlinien 


wirkt. Unerläßlich ift außerdem das Gehen, 
das bei Durchführung des athletiſchen Schreit ⸗ 
ganges laufbildend iſt. 20 Minuten flottes 
Schnellgehen im Freien mit Trainingsanzug iſt 
im Winter mehr wert als eine Stunde Gymnaſtik 
in ſtaubigen Hallen. Zweckmäßigen Laufſtil lernt 
man nur durch natürliches, ungehemmtes Laufen 
im Freien, wozu der Waldlauf das beſte Mit- 
tel bildet, Vorteilhaft für alle Athleten ift er nur 
in gemäßigter Form, wobei en und en 
miteinander abwechſeln. Dadurch wird er auch 
für Springer, Werfer und Kurzſtreckler geeignet. 
Vorausſetzung ift dabei eine gewiſſe Untertei- 
ku na nach dem Kräfteverhältnis der Teilnehmer. 
9 die ſorgfältige Auswahl geeigneter Weg- 
trecken. 


Skilaufen ſchadet dem Langſtreckler nicht, 


wie auch bei Sprintern, Werfern und Springern 
die geſundheitlichen und ſeeliſchen Werte dieſer 
Sportausübung überwiegen, wenn der Skilauf 
nicht wettkampfmäßig ausgeübt wird. Er iſt 
immer ein Erlebnis an ſich, ift Erholung 
und Wohltat für die Nerven. Muskelſteifheit 
läßt ſich dabei durch Zweckgymnaſtik beſeitigen. 

Es iſt ſchwer, im Winter das richtige Maß 
der Arbeit zu treffen. Uebt der Aktive Haus⸗ 
gymnaſtik, ſo genügen zwei Uebungstage in der 
Woche von anderthalbſtündiger Dauer. inzu 
kommt alle 14 Tage ein Waldlauf, an a em 
ein längerer Spaziergang, ein Handball- 
Hockeyſpiel. Langſtreckler können bei zuſagender 
Witterung einmal wöchentlich einen Waldlauf ab- 
ſolvieren. Gewichtskontrolle darf. nicht 
vergeſſen werden. Das Zeichen für das richtige 
Maß der Arbeit iſt das Gefühl, daß die Nerven 
in Ordnung ſind. Jedes Uebermaß wird ſich auf 
der anderen Seite rächen. Alkohol. Nikotin und 
ſexuelle Kraftvergendung bilden Fallſtricke, die der 
Leiſtungsfähigkeit ſchaden. 


Helene Maher muß Tämb’en 


In der Vorſchlußrunde zum Hutton⸗Pokal 
London, 3. November. 

erſtreckende Damen⸗ 

Florett⸗Turnier um den utton⸗Pokal be 


nende Kä " 
n Euer ee 


Mayer im 
Die Gefechte gegen 


für Vor- 


5 Lra an mußte 
He für 1 
fie wieder mit 


ne Mayer hat fih bereits 
ſchlußrunde qualifiziert, in der 
Frl. Nelligan zuſammentrifft. 


Berliner 6%. 1892 in ſtärkſter 
Beſetzung 


Am Sonntag gegen 09 


Neben den Fußballmeiſterſchaftskämpfen am 
kommenden Sonntag wird in erſter Linie das 
Berliner 


Sportvereins 
18 


Appel mit it welchem Erfolg dieſe beiden 
emaligen itglieder der Deutſchen Meijter- 
Aa ihr Debut bei 1892 gaben, beweiſt der 


Mrozek bei Preußen Zaborze? 


Wie wir erfahren, wird der repräſentative 
Verteidiger Oſtoberſchleſiens Mrozek (Ama⸗ 
torfki Königshütte), wahrſcheinlich nicht bei Ben- 
CCC ²˙ A EN TURN 


2. Vorſitzenden Dives und 

em Staroſten von Gorlice kam zum Ausdruck, 

die planmäßige Inſtand⸗ 

17 1 Friedhöfe in der Gegend ins 
uge g 


bun ade dem 


hat, wobei in erſter Linie der Fried- 
hof auf der Puſtkihöhe bei Luzna in Angriff 
genommen wird. f 
* Bon der Ev. Gemeinde. Aus Anlaß des 
Reformationsfeſtes fand für die Schüler der 
Volks⸗ und höheren Schulen ein Schulgottes⸗ 
dienſt ſtatt, den Paſtor Hildt hielt. Im 
See it hielt Superintendent von 
obſchütz die Feſtpredigt und gedachte am 
Schluß mit ehrenden Worten des Ablebens des 
Kirchenälteſten, Generaldirektors i. R. Carl Wal 
ter, der ſich große Verdienſte um die Evange” 
liſche Kirche ſowie kirchlichen Vereine erworben 
hat. Zu einer Reformationsfeier am Nach 
mittag war Pfarrer Malucha aus Breslau 
ewonnen worden, der in einem Vortrag, das 
hema: „Wie kam es zur Reformation?“ 
handelte. Unter Leitung von Kantor Wagner 
ee der Kirchenchor durch Geſänge die 
ier. 


* 
be- 


then 09, 


v| Schwimmerelite 


einen guten Anklang gefunden, 


Preußen Zaborze landen. 
Mrozek iſt ſeinem alten Verein verpflichtet, dieſer 
will die Freigabe nur unter der Gingen geben, 
daß ein Spielabſchluß mit der annſchaft, 
der Mrozek zukünftig angehört, zuſtandekommt. 
Preußen Zaborze ſoll ſich bereit erklärt haben, 
auf dieſe Bedingung einzugehen. Man iſt allge⸗ 
mein geſpannt, wer bei dieſem Wettlauf nach 
Mrozek das Rennen machen wird. 


Doch Kattowitzer Kunſteisbahn 


Trotz einer rieſigen Unterbilanz iſt es 
ſchließlich doch noch gelungen, die Kattowitzer 
Kunsteisbahn wieder in Betrieb zu ſezen. 
Bereits am kommenden Sonntag findet anläßlich 
der Eröffnung der Bahn eine Veranſtaltung ſtatt, 
an der u. a. auch der Deutſche Meiſter und zweite 
in der Europameiſterſchaft, Beyer, Berlin, mit 
ſeiner Partnerin, Fräulein Dietze, Berlin, teil- 
nimmt. An den kommenden Sonntagen ſind große 
Eishockey Wettkämpfe polniſcher Mann- 
ſchaften vorgeſehen. An den Weihnachtsfeiertagen 
gibt der Berliner Schlittſchuhklu b ein 
Gaſtſpiel in Kattowitz. Für das Publikum iſt die 
Bahn an den Wochentagen von 9 bis 12.30 Uhr 
und 14 bis 21 Uhr und an den Sonntagen bis 
22 Uhr geöffnet. Die Eishockeyſpieler können am 
Montag. Dienstag, Donnerstag und Freitag von 
21 bis 23 Uhr trainieren. 


ſondern bei 


in Laurahütte 


Der Meldeſchluß für das am 8. November in 
Saurahütte vom Laurahütter Schwimmklub 
veranftaltete internationale Shwimm- 
feit hatte ein erfreuliches Ergebnis. Nicht we- 
niger als neun der ſtärkſten Vereine Weft- und 

t-Oberſchleſiens haben ihre Teilnahme zugeſagt. 
Außer dem Südoſtdeutſchen Mannſchaftsmeiſter 
Gleiwitz 1900 mit Wilke und Richter ſowie 
der Meiſter⸗Waſſerballmannſchaft Poseidon Ben- 
then, der tüchtigen Springerin Fräulein Eich⸗ 
mann und der Deutſchen Kraulmeiſterin Fräu⸗ 
lein Kotulla, Beuthen, wird auch Frieſen Hin- 
denburg mit einer ſtarken Mannſchaft wie Hau- 
ber, Krömer, Hoof, Heuſer, Plüſcher 
und Weiß am Start ſein. Selbſtverſtändlich 
ift auch Oberſchleſſen ſtark vertreten. ERS, Ratto- 
witz mit ſeiner Mannſchaft, SSA. mit Kapu 
tek, Jarkuliſch und Raſchdonf, Biewold 
mit Sietz und Gawlik ſowie der Veranſtalter 
mit der Polniſchen Meifterin Fräulein Kla u 8. 
Bei dieſer Belebung ift in allen Konkurrengen 
mit harten Kämpfen zu rechnen. Beginn der 
Veranſtaltung 15 Uhr. 


Start zur Gleiwitzer 
Kegelmeiſterſchaſt 


Am kommenden Sonntag beginnen im Kegler- 
verband Gleiwitz die Vorkämpfe zur Einzel 
meiſterfchaßt auf Bohle. Der Start erfolgt 
auf folgenden Bahnen: am 8. 11. 31 bei Helis, 
Petersdorfer Straße; am 15. 11. 31 Evangeliſches 
Vereinshaus; am 22. 11. 31 Reichsbahn, Barbara- 
ſtraße; am 29. 11. 31 Loge, Bahnhofſtraße. Die 

n ſowie genauer Termin für den Endkampf 
von 200 Kugeln wird in der Sportausſchuß⸗Sit⸗ 
zung am 29. 11. 31 feſtgelegt. Geſtartet wird in 
einer A- und B-⸗Liga. Dieſe neue Senin g 
t N was durch die 
erhöhte Teilnehmerzahl beer ift. 
Die Kämpfe werden einen ſpannenden Verlauf 
nehmen, da viele Kegelbrüder es ſich vorgenommen 
haben, Meiſter ihrer Klaſſe zu werden. Pünkt⸗ 
beben Chertieten i zur teiöunostofen Ang 

tartzeiten iſt zur reibungsloſen icke 
lung erforderlich. > 


ten“, 


Tagessplitter 


Die Reichspoſt hat fich den Zorn des „Berliner 
Tageblattes“ zugezogen. Sie hat es nämlich ge⸗ 
wagt, ſich ein gutes Geſchäft mit politiſchem Hin⸗ 
tergrunde nicht entgehen zu laffen, obwohl dieſe 
Politik dem „Berliner Tageblatt“ durchaus nicht 
gefiel. Omnibuſſe der Reichspoſt haben aus den 
verſchiedenen Landesteilen die SA-Leute zu ihrem 
Treffen nach Braunſchweig befördert und die 
Tatſache eben, daß es Omnibuſſe und nicht 
Laſtwagen waren, hat es ſelbſt der Berliner 
Polizei unmöglich gemacht, auf Grund der Not- 
verordnung gegen politiſche Ausschreitungen, die 
politiſche Laſtkraftwagenfahrten verbietet, einzu⸗ 
ſchreiten. Die Linke ſieht ſich förmlich durch den 
Buchſtaben um den Erfolg der Nowerord 
nung betrogen und macht nun die arme Reichspoſt 
dafür verantwortlich. Umſo größer iſt natürlich 
der Zorn, als kürzlich „Republikaniſche Studen⸗ 
die einen Laſtkraftwagen zu einer Wer- 
bungsfahrt nach einer benachbarten Univerfität 
benutzt hatten, wegen dieſer Miſſetat angehalten, 
vor Gericht geſtellt und verurteilt wurden, obwohl 
fie doch nur „den Volksſtaat hatten ſchützen“ wol- 
len und fih fogar ein Prinz Löwenſtein als der 
Führer dieſer republikaniſch-wiſſenſchaftlichen 
Garde herausgeſtellt hatte. 


* 


Bei aller Koalitionsfreundſchaft mit der So⸗ 
zialdemokratie kann ſich die geiſtige Führerſchaft 
des Zentrums gelegentlich doch des Bangens 
nicht erwehren, wohin der Weg mit dieſen Bun⸗ 
desgenoſſen führen ſoll. Außerordentlich bezeich⸗ 
nend war in dieſer Hinſicht ein Leitartikel in 
einer der letzten Nummern der „Germania, 
der ſich mit allergrößter Schärfe gegen die Uni⸗ 
verſitätspolitik der Preußiſchen Regierung aus- 
ſprach. Seitdem Regierungskreiſe in Preußen 


den Eindruck gewonnen haben, daß fih die Uni⸗“ 


verſitäten, als Geſamtkörperſchaft gedacht, zum 
großen Teil nicht den politiſchen Wünſchen der 
zur Zeit noch herrſchenden Linken fügen und 
immer ſtärker zur Oppoſition hinneigen, habe 
unter der Leitung des neuen Kultusminiſters eine 
Aushöhlungs- und Brotkorbpolitik eingelegt, die 
die ſchlimmſten Befürchtungen für eine Ber- 
ſchlagung werwollſten Kulturgutes ermede. Der 
Artikel weiſt beſonders daraufhin auf den Para- 
graphen der neuen preußiſchen Notperordnung, 
daß auch die ordentlichen Hochſchulprofeſſoren 
nicht mehr, wie bisher, mit dem Recht zum Wei- 
terleſen „entpflichtet“, ſondern penſioniert 
werden können. Dieſe Maßnahme ſei durch finan- 
zielle Vorwände getarnt, mit denen ſie aber in 
Wirklichkeit nichts zu tun habe, da ſie nur darauf 
binauslaufe, die Freiheit des Hochſchulbetriebes in 
das Beamtenſchema hineinzuprelien. Wie 
weit der Wille der Preußiſchen Regierung zur 
geiſtigen Herrſchaft über die Wiſſenſchaft geht, 
hat am beiten der traurige Fall Q ried bewie⸗ 
fen, der die Strafverſetzung eines Profeſſors 
brachte, weil eine ſozialdemokratiſche Landtags 
abgeordnete und ihre Zuträger das Wort vom 
Dritten Reich falſch und ihrer eigenen Einſtel⸗ 
lung gemäß nur parteipolitiſch verſtan⸗ 
den hatten. So erfreulich die Erkenntnis der 
kulturellen Gefahren in Zentrumskreiſen iſt, ſo 
hätte man es noch mehr begrüßt, wenn dieſer 
bedenkliche und bedauerliche Fall auch hier ſtärker 
aufgegriffen worden wäre. 
* 


Unter dem Titel „Die Außenpolitik der Na- 
tionalſozialiſten“ hat ein gewiſſer Dr. Helmut 
Klotz eine Broſchüre herausgegeben, der er den 
Anſchein einer Objektivität zu geben ſucht dadurch, 
daß er wahllos einzelne Sätze aus nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Artikeln und Reden herauszieht, neben- 
einanderſtellt und das als Beweis bezeichnet, daß 
die Nationalſozialiſten ſehr verſchiedene Gedan⸗ 
ken über die Außenpolitik äußern. Man könnte 
vermutlich ohne Schwierigkeiten ähnliche Zuſam⸗ 
menſtellungen aus den verſchiedenen Blättern 
und Reden jeder Partei konſtruieren. Das iſt 
alſo kein Kunſtſtück. Zur Einführung in dieſes 
„objektive Werk“ ſchreibt dieſer Klotz aber u. a.: 

„Ein Reichskabinett, das auch nur unter den 
mittelbaren Einfluß der Nationalſozialiſten ſtände, 
wäre kreditunwürdig vor der Welt und verdiente 
Ablehnung und Kampf.“ 

Man wird für eine derartige Polemik keine 
treffende Bezeichnung finden. Die Welt mobil 
zu machen gegen Deutſchland, unter einer in 
Zukunft möglichen Regierung, die einem par- 
teipolitiſch nicht gefällt, das nennt man auf 
gut Deutſch Landesverrat. Vielleicht iſt 
dieſes Wort grob, aber auf einen groben 
Klotz E | 88. 


Eröffnung des engliſchen Parlaments 
(Telegraphiſche Meldung.) 


London. 3. November. Die beiden Häuſer des 
Parlaments find zu einer Sſtung zuſammen⸗ 
getreten, in der die Vereidigung der neuen 
Mitglieder und die Wahl des Sprechers des 
Unterhauſes vorgenommen werden wird. Die 
Parlamentsfraktion der Arbeiterpartei hielt bor- 
her eine Sitzung ab, in der Henderſon als 
Parteiführer Vertrauen ausgeſprochen und 
Lansbury zum Fraktionsvorſitzenden gewählk 
wurde. Die Verhandlungen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der neuen Regierung ſind noch nicht 
abgeſchloſſen. 


In Lemberg, Przemyſl, Zloczow, Brody und 


Rrafau wurden ufrainiihe Redakteure und 
Mitarbeiter ukrainſcher Zeitungen und Zeit- 
cht des Hochverrats 


ſchriften unter dem Verdach 
der haftet. 2 


Hoeſch bei Laval 


i (Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 3. November. In der Reichskanzlei, 
in der am Abend der Ausſchuß des Wirtſchafts⸗ 
beirates verſammelt war, der fih mit der Aus- 
arbeitung eines deutſchen Schuldentil 
gungsplanes beſchäftigt, iſt eine Meldung 
über den Empfang des deutſchen Botſchafters in 
Paris beim franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ein⸗ 
egangen. Ueber den Inhalt der Unterredung 
(mb noch keine Angaben ee worden. 
uch über die Beratungen des franzöſiſchen 
Miniſterrates, die dem Beſuch vorausgegangen 
ind, iſt nichts bekannt geworden. Der Tranas 
che Juſtizminiſter, der Laval während feiner 
Amerikareiſe vertreten hat, dankte im Namen der 
übrigen Miniſter Laval für die glückliche Durch⸗ 
führung ſeiner Aufgabe, als deren Just eine 
vertrauensvolle und freundſchaftliche Zuſammen ⸗ 
arbeit der Vereinigten Staaten mit Frankreich zu 
erwarten ſei. 


Ueber die Stimmung in Paris unterrichten 
Pariſer Blätter in ihren Vorbemerkungen zu der 


Unterredung zwiſchen Laval und Hoeſch. Darin 
wird die Vermutung ausgeſprochen, daß Laval ſich 
noch einmal über die Lage der deutſchen Finanzen 
unterrichten laffe und vielleicht Andeutun⸗ 
gen über feine Pläne machen werde. Die Forde- 
rung der Priorität der privaten Schulden vor den 
politiſchen Schulden müſſe zu einer irrigen Auf⸗ 
faſſung der tatſächlichen Lage führen, die den 
weiteren Verhandlungen ſchädlich ſein könne, mit 
anderen Worten: 

Von einer Zurückſtellung der Repara- 
tionen ſoll nach franzöſiſcher Auffaſſung keine 
Rede fein. Der gute Wille, Deutſchland zu hel⸗ 
fen, beſtehe bei der franzöſiſchen Regierung, und 
es wird auch zugegeben, daß die Zeit dränge. 
Alle Verſuche aber, einen Druck auf Laval auszu⸗ 
üben, hätten ſofort eine Reaktion der öffentlichen 
Meinnung Frankreichs zur Folge, die dann die 
Abſichten Lavals behindere. 


Beginn der deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftsberatungen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 3. November. Unter Vorſitz des Reids- | fidh mit der Erörterung der allgemeinen Wirt- 
kanzlers Dr Brüning verſammelten fih am Diens- ſchaftsbeziehun zwiſchen beiden Völkern be⸗ 
tag zum erſten Male die deutſchen Mitglieder und | faſſen. Das a der einen Unterabtei- 
Sachverſtändigen der deutſch⸗franzöſiſchen Wirt- lung bildet der dentſch-franzöſiſche Handelsvertrag, 
ſchaftskommiſſion. Nachdem der Reichskanzler während fih die andere Unterabteilung insbeſon⸗ 
den Sachverſtändigen für ihre Bexeitwilligkeit zur | dere mit den privaten Wirtſchaftsvereinbarungen, 
Mitarbeit an den Aufgaben der Kommiſſion ge⸗ wie Kartellen uſw. befaſſen wird. Der zweite 
865 Perg Ginie 8 Apen ó Unterausſchuß ſoll die Verkehrsfragen (Eifen- 
2 eee e e eutſch- bahnen, Binnenſchiffahrt, Seeſchiffahrt. Luftver⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion verdanke Ent- n behandeln. Dem dritten liegt die Bild 
ſtehung und Ausgeſtaltung den e eee e ehr) behandeln. Dem dritten liegt die Bildung 
der deutſchen und fangen inifter in Paris von Intereſſengemeinſchaften zum Zwecke einer 
und Berlin. Ihr Aufgabenkreis liege auf wirt- engeren Verflechtung der beiden Wirtſchaften ob, 
ſchaftlichen Fragen. Die Sachverſtändigen könnten] während ſich der vierte der Zuſammenarbeit im 

Auslande widmen ſoll. Als Vorſitzende der ein⸗ 


alle wirtſchaftlichen Fragen in Angriff nehmen, 
die ihnen geeignet erſchienen, um die Zuſam⸗ zelnen Unterausſchüſſe wurden folgende Herren 
beſtimmt: 


3 und das Verſtändnis zwiſchen den 
eiden Nationen zu fördern. Die Arbeiten rich⸗ Unteransſchuß I: Staatssekretär von Sim- 
ſon. 


teten ſich nicht gegen ein drittes Band. Die Sad- 

verſtändigen ſollten ihre Aufgabe in einer ſtän 

digen gegenfeitigen Füblungnahme und Zuſam⸗] Unterabteilung 1: Miniſterialdirektor P vife. 

menarbeit erblicken. Die Kommiſſion fei nach der Unterabteilung 2: Clemens L a m mers. 
Unterausſchuß II: Graf von Roedern. 

Unteransſchuß III: Abraham Frowein. 


zwischen den beiden Regierungen . 5 aei| 
Unterausſchuß IV: Minifter a. D. Hermes. 


e e i vier Unterausſchüſſe gegliedert 
worden, von denen der erſte wieder in zwei Mh- 
teilungen zerfalle. Der erſte Unterausſchuß ſoll! 


Politiſcher Mordprozeß in Hamburg 


Telearapbiſche Meldung 


Hamburg 3. November. Vor dem Hamburger] Der Angeklagte Janſen ſagte aus daß er 1927 
Schwurgericht hat der Prozeß gegen die drei Mör⸗] in den Hamburger Polizeidienſt getreten, wegen 
der des kommuniſtiſchen Hamburger Bürger- nationalſozialiſtiſcher Propaganda aber wieder 
chaftsmitgliedes Ernſt Henning begonnen. Dielentlajjen worden fei. anſen war am 14. 

ngeklagten Jenſen, Bammel und Queck- März beauftragt worden, eine gg 3 
mayer gehörten zur Zeit der Tat der NSDAP. e in Zollenſpieker zu überwachen. Er 
Der Parteivorſtand erklärte aber, daß 16 wurde von Bammel und Hueckmayer be 
die drei Angeklagten durch das Verbrechen jelbit | gleitet. Weitere 25 SA.-Leute ſtanden für ihren 
aus der Partei ausgeſchloſſen hätten. hub bereit. Als die drei Angeklagten um J 
ternacht mit einem Autobus von Zollenſpieker 
nach Haus fuhren, will Janſen einen der Paſſa⸗ 
giere für den kommuniſtiſchen Bürgerſchaftsabge⸗ 
ordneten Andr s gehalten haben, der bei den 
Nationalſozialiſten ſehr verhaßt iſt. Janſen gab 
an, ſich Bio weht nau entſinnen zu können, 
wie es zu der Schießerei ehr ſei. Er ſei 
betrunken geweſen. Er bereue die Tat und 
wolle verurteilt werden. 


Bammel, der bei einer Schiffsmaklerfirma an- 

2 war, will erſt jpät und ungenau von dem 
uftrag benachrichtigt worden ſein. Ein Partei- 
enoſſe habe ihm die ale gegeben, für die er 
ich dann Patronen gekauft habe. An den Vor- 
ng im Wagen kann ſich auch Bammel, der ſtark 
ſich ſchuldig. etrunken geweſen ſein will, . genau erinnern, 


Der Wiährige Neun e der bereits mehr. | doch gibt er zu, geſchoſſen zu haben. 
fa wegen Diebſtahis und Bettelei vorbeſtraft iſt, Die drei Täter haben nach dem Mord eine ein- 
will nux in der allgemeinen Aufregung in die pebenbe Ausſprache mit ihren Vorgeſetzten gehabt, 
Affäre hineingekommen ſein. ie ihnen rieten, ſich ſelbſt zu ſtellen. 


Gebrüder Saß wieder einmal 
fſeſtgenommen 


Diesmal unter dem Verdacht der Falſchmünzerei 
[Telearapbiſche Meldung 


Wittenbergplatz. Knapp ein Jahr ſpäter, am 
10. Januar 190, wurden die rüder von Ẹri- 
minalbeamten auf dem Friedhof in Charlottenburg 
eſehen, wo fie eine Art Unterſtand gebaut hatten. 

ieder einige Zeit darauf wurden fie feſtgenom⸗ 
men nach einem verſuchten Einbruch in 
Zigarrengeſchäft in der Flemmingſtraße. 
dieſen Taten hat beſonders der Bankeinbruch am 
Wittenbergplatz feiner Zeit das allergrößte Muf- 
ſehen erregt. 


Das Erdbeben in Japan 


(Telegraphiſche Meldung) 
Tot io, 3. November. Ueber das Erdbeben, 
bas heute früh die Inſeln Kyufhu und Shi- 
kokn heimgeſucht hat, herrſcht 


A. nfhauſen den Wagen a N eee den 


München, verteidigt. 


Der 22 Jahre alte frühere Polizeibeamte Jan⸗ 
ſen gab zu, auf the geſchoſſen zu haben. 
Der 26jährige Angeklagte Bammel bekannte 


ge Verdacht, und die Kriminalpolizei nahm 
die Beſt 


gefunden. Das beſtellte Kliſchee 
Waſſer zeichen und N aie rechte Ecke 
n nes dar. r Fund läßt 

darauf ſchließen, daß Vorbereitungen für die Her- 
ſtellung von Banknoten getroffen waren. Daß 
die Brüder falſche Scheine bereits hergeſtellt 
pea wird nicht angenommen. Fertiggeſtellt tit 
ein Kontrollſtempel für die Scheine. 


und ein No- 
tdeckt worden. 

Erich und Franz Saß haben ſchon in früheren 
Jahren viel von ſich reden gemacht. Ihre Namen 
wurden in Zusammenhang gebracht mit dem 
großen Bankeinbruch vom 30. Januar 1929 am 


dungen find im Umlauf. Zwei japaniſche Blätter 
berichten, daß 1000 Perſonen getötet oder verletzt, 
und 200 Häuſer eingeſtürzt ſeien. Ein in 
Diala erſcheinendes Blatt dagegen ſpricht von 
einem Dutzend eingeſtürzter Häuſer und 
Menſchenleben. 


größeren Verluſten an 


Mit- 


$ 5 völlige Unge- 
wißheit, und einander ſtark winerfprechende Mel- 


Abraham Frowein 
an Profeſſor Tönnies 


In einem „Offenen Brief“ wendet ſich der 
Stellvertretende Vorſitzende des Reichsverbandes 
der Deutſchen Induſtrie Abraham Frowein, 
gegen Profeſſor Tönnies und deſſen Artikel 
„Kein Kompromiß“ in der „Voſſiſchen Zeitung“. 
Er verwahrt ſich gegen die außergewöhnlich ſchar⸗ 
fen und ſachlich unberechtigten Vorwürfe, die 
Profeſſor Tönnies gegen die Erklärung des 
Reichsverbandes an die Reichsregierung erhoben 
hat. Gerade bei der wiſſenſchaftlichen Beden ⸗ 
tung von Profeſſor Tönnies iſt es doppelt be ⸗ 
dauerlich, wenn in einem Zeitungsartikel An⸗ 
griffe gegen eine wirtſchaftliche Auffaſſung und 
ihre Vertreter erſcheinen, die vielleicht durch die 
Auffaſſung des betreffenden gerechtfertigt ſein 
mögen, mit den Tatſachen aber doch in et- 
heblichem Widerſpruch ſtehen. Abraham Frowein 
weiſt die Unterſtellung entſchieden zurück, daß es 
für die Unternehmer von vornherein nur kapita⸗ 
liſtiſche Intereſſen gibt und daß ihnen in keinem 
Falle eine poſitive Einſtellung zu ſozialen 
Fragen möglich wäre. Es gebe zur Zeit doch leis 
der wirklich dringendere Sorgen für die Ge; 
ſamtheit der Nation als einen Gelehrtenſtreit über 
die ſoziologiſchen Auswirkungen dieſer oder 
jener Sozialreform. Die Verbände der 
Wirtſchaft fordern nur, daß die Go- 
zialverſicherung unverzüglich mit den wirtſchaft⸗ 
lichen Kräften unſeres Volkes in Einklang ge⸗ 
bracht wird, weil der harte Zwang ökonomiſcher 
Tatſachen es einfach nicht zuläßt, in dem ver⸗ 
armten deutſchen Volke eine Soziallaſt aufrecht 
zu erhalten, die vielleicht in einem wohlhabenden 
Volk tragbar wäre. Man kann über die Form des 
ſozialen Schutzes im einzelnen ſich auseinander 
ſetzen, darf aber dem, der eine Anpaſſung der 
ſozialen Gedanken an die wirtſchaftlichen Mög- 
lichkeiten verlangt, nicht ohne weiteres den böſen 
Willen zuſchieben. Im Gegenſatz zu vollkom⸗ 
men ungerechtfertigten Bemerkungen von Pro- 
feſſer Tönnies weiſt Abraham Frowein auch 
daraufhin, daß die Erklärung der Wirtſchafts⸗ 
verbände keineswegs von einem „vermutlich jun⸗ 
gen Mann“ ſtammt, ſondern in ſehr ernſten Be- 
ratungen maßgebender Leute von führenden 
öffentlichen und wiſſenſchaftlichen Stellen aus- 
gearbeitet worden iſt. 


Die Arbeitsloſigleit in Europa 


Mitgeteilt vom Internationalen Arbeitsamt 
` Genf 


Die Zahl der Arbeitsloſen betrug an einem 
beſtimmten Stichtage — im Juli reſp. Auguſt 


im Jahre 1930 u. im Jahre 1981 im Land: 
2 882 500 4 104 000 Deutſchland 
156 124 196 321 Oeſterreich 
2 119 648 2813 163 Großbritannien 
399 604 723 009 en 
244 224 332 832 ole 
77 309 210 908 Tſchechoſlowakei 
63 782 176 162 gien 
11 214 53 673 Frankreich 
Die Tendenz in den wichtigſten außereuro- 
päiſchen Staaten iſt die gleiche, eine Ausnahme 
bildet allein Japan. Hier iſt die Zahl der Ar⸗ 


beitsloſen ſeit 1930 auf etwas mehr als 390 000 
nn eblieben. In Wirklichkeit find in allen 
iejen Staaten die Zahlen der Arbeitsloſen noch 
rößer, weil in einigen Staaten nur die unter ⸗ 
tügten Arbeitsloſen gegäbt werden und in 
anderen nur die bei den Arbeitsämtern einge- 
tragenen. 


Blühende Erdbeeren im Schnee 
Karlsruhe. Aus dem Schwarzwald wizh. gee 
tits 


hen, während man weiter oben, auf dem = 


Sträucher. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 3. November. Roggen 90 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 23, Weizen 22, 522,75, 
mahlfähige Gerste 1. Sorte 22—23, 2. Sorte 
23,50 —24,50, Hafer einheitlich 22,50—28, Brau- 
gerste %,50—27,50, Roggenmehl 34—35, Weizen- 
mehl 33,75--35,75, Roggenkleie 15,75—16,50, 
Weizenkleie 15—16, grobe Weizenkleie 16—17, 
Folgererbsen 25—27, Viktoriserbeen 21—26, 
Raps 32—38, Speisekartoffeln 2502,80, Senft- 
samen 39—43. Rest der Notierungen unverän- 
dert. Stimmung stetig. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 

Weizen 25,5026, Weizen gesammelter 24,50— 
25, Hafer einheitlich 26—27, Graupengerste 23.50 
— 24. Braugerste 26—27. Weizenmeh! luxus 43— 
52, Weizenmehl 0000 40—43, Roggenkleie 39— 
40, Roggenkleie 15,50—16, Weizenkleie mittel 
15—15,50, Weizenkleie grob 15,50—16, Winter- 
r. 3-35, Leinkuchen 26—27, Rapskuchen 
18—19, Sonnenblumkuchen 21—22, Viktoria- 
erbsen 32—35, Eßkartoffeln 5,00—6,00, roter 
Klee 160—190, weißer Klee 250—375, Hafer ge- 
sammelter 4—25.. Stimmung stark. 


Pflicht und Reklame! Alle Hochachtung vor jeder 
Qualitätsarbeit! Aber mit Selbſtbeteuerungen 
ihrer Qualität kommt eine Zigarette heute nicht 
mehr durch. Qualität ift in unſerer Zeit des empfinde 
famen Geſchmackes längſt Selbſtverſtändlich⸗ 
keit geworden. Ganz von allein ſollen Raucherin 
und Raucher fih die eigene Ueberzeugung an „Gilde ⸗ 
hof“ errauchen und ſel b ſt herausfinden, warum diefe 
„Gildehof“ in Kennerkreiſen „Die Zigarette der Ziga- 
retten!“ genannt wird. 


Handelsnachrichten | 


3. November. Roggen 24,25—24, 75, 


— 
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Verkehrsbericht des Schiftahrts- 
Vereins zu Breslau 


Woche vom 26. 10. bis 1. 11. 1931 


Ein überraschendes Hochwasser mit 
4,74 m Höchststand am Ratiborer Pegel am 
27. 10. (am 26. 10. 2,26 m) hat den Strom wie- 
der voll aufgefüllt. Die Behinderungen der 
Schiffahrt waren nur gering, zumal von den 2% 
Meter Wuchs in Ratibor nur 1% Meter nach 
Breslau-Unterwasser gekommen sind (Höchst- 
stand in Dyhernfurth am 29. 10. 3,65 m). Der 
Verkehr war ganz umfangreich, die Verladun- 
gen in Coselhafen mit 210000 t Brenn- 
stoffen und 18000 t Gütern per Oktober waren 
die stärksten in diesem Jahr, womit natürlich 
nicht gesagt werden soll, daß sie absolut hoch 
waren, denn nicht mal ganz 8000 t Umschlag 
an Brennstoffen je Arbeitstag ist nur eine 
mittlere Durchschnittsleistung. Der Bestand 
an Fahrzeugen auf der oberen Oder von Bres- 
lau bis Coselhafen ist demgemäß etwas 
zurückgegangen, er betrug am 1. 11. abends 
etwa 600 Fahrzeuge; aber schon für die nächste 
Woche ist ein Wiederansteigen wahrscheinlich, 
da der Bergverkehr auf der mittleren Oder sehr 
stark ist. In der Durchfahrt durch Ran- 
sern wurden gemeldet: Zu Berg 71 beladene, 
58 leere Kähne, zu Tal 164 beladene und 6 leere 
Kähne. Umgeschlagen wurden in den obigen 
Häfen zu Tal: Coselhafen 56519 t ein- 
schließlich 5639 t verschiedene Güter, Oppein 
1098 t verschiedene Güter, Breslau 12377 t 
einschl. 11452 t verschiedene Güter, Maltsch 
10663 t einschll. 1185 t verschiedene Güter. Von 
den in Stettin seewärts eingegangenen Erzen 
wurden 16600 t zur Bahn. 7800 t zu Wasser 
umgeschlagen. Der Kahnraum, besonders in 
Deckfahrzeugen, ist, da auch das Güterangebot 
befriedigend war, knapp geworden. Dasselbe 
trifft für Hamburg zu, von wo ausländisches 
Lagergetreide nach Berlin, Futtermittel und 
Phosphate nach Oderstationer verschifft wur- 
den. Der in Hamburg verfügbare Raum ist 
besonders stark für Güterverladungen nach 
tschechoslowakischen Elbestationen in An- 
spruch genommen worden. Die Elbe ist voll- 
schiffig. Der Frachtenausschuß für die Oder 
hat durch Beschluß vom 27. 10. er. für Gruben- 
ausgänge ab 2. 11. als Notstandsmaßnahme bis 
Ende d. J. die Fracht Coselhafen—Stettin auf 
4.00 RM je t herabgesetzt und für Groß-Berlin 
eine Einheitsfracht von 620 RM je t fest- 
gesetzt. 

Wasserstände: 
Ratibor am 27. 10. 4,68 m, am 2. 11. 248 m. 
Dyhernfurth am 27. 10. 2,19 m, am 2. 11. 
2,88 m. 
Neiße Stadt am 27. 10. — 0.30 m, am 2. 11. 
— 0,41 m. 


Berliner Produktenmarkt 


Weiter fest 


Berlin, 3. November. Nach ruhigem, aber 
behauptetem Vormittagsverkehr setzten sich 


die Preissteigerungen am Produkten- 
markt heute fort. Die Befristung der Zins- 
verbilligung für Erntefinanzie- 
rungskredite für Weizen und Roggen 
bis zum 7. November hat offenbar nur wenig 
Eindruck gemacht; das ersthändige Angebot 
von Brotgetreide bleibt nach wie vor gering, 
und bei guter Nachfrage des Handels und der 
Mühlen fand das spärliche Offertenmaterial zu 
zwei Mark höheren Preisen als gestern glatt 
Unterkunft. Der Lieferungsmarkt folgte 
dieser Bewegung, besonders, da die Verkaufs- 
lust angesichts der fortgesetzten Hausse am 
Weltmarkte sehr gering ist, Für Weizen- und 
Roggen mehle waren die Forderungen im An- 
schluß an die Preissteigerungen für das Roh- 
material teilweise kräftig erhöht, wurden aber 
vom Konsum zunächst nur zögernd bewilligt, 
besonders in Roggenmehl erfolgen nur die 
notwendigsten Bedarfskäufe. Hafer trotz 
vorsichtiger Konsumnachfrage bei knappem Au- 
gebot fest. Industrie. und Futtergerste wenig 
offeriert, und bei Deckungskäufen wieder 
3 Mark böher bezahlt. Die Preise für Weizen- 
und Roggenexportscheine haben sich nur wenig 
verändert. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: fest ` 


Su | 211, 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 745 kg 226 224 
y < 2 230 228 
f 2 216 214 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg — = 
Roggen (schlestsener) 
i tolitergewicht v. = kg 210 209 
25 K "I 2% | 2% 
’ ` Hater, mittlerer Art u. Gute neu 150 150 
Praugerste. e = 185 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 178 175 
Wintergerste 63—684 k 174 172 
Industriegerste 65 kg 178 175 
Mehl Tendenz: fest 
8. 11. 2. 11. 
Weizenmen! (Type 60% , neu 33 83 
Roggenmehl“) (Type 70%) neu 31 91 
Auzugmen: . 89 39 


*) iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 
Futtermittel Tendenz : fest 


8. 11. 80, 10, 
Weizenkleie 10,00—10,75 5.75 10,50 


Ro kleie 10,25 - 11,00 | 10,00 —10,75 
„ z 


Hülsenfrüchte fendenz: lebhafter 


3. 11. | 30. 10. Bin 
Vikt.-Erbs. 27-29 27-29 Pferdebohn. a = 
gelb.Erbs.m. a ai Wicken - 
kl.gelb.Erbs. - Peluschken - 9 
grüne Erbs. | 34-36 | 34-36 | gelbe Lupin. | - 
weiße Bohn. | 20-22 | 20-22 laue Lupin.i ~ . 
Nr: 


Rauhfutter Tendenz: stetig 


8. 11. 20. 10 

Roggen-Weizenstroh drahtgepr. 1,15 1,15 
. . bindfgepr. 0,90 0,90 
Gerste-Haferstroh drahtgept. 1,15 1,15 
s é bindfadgepr. 0,90 0,90 
Roggenstroh Breitdruser 1,50 1,50 
Heu, gesund. trocken, neu | 1,80 3,80 
Heu, gut, gesund, irocken, alt — — 
Heu, gut. gesund, trocken neo | 2,10 | 2,10 
Heu, gut, gesund, trocken, alt — — 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 3. November 1951 
Weizen Weizenklei 10.50 11.00 
Märkischer neuer 227—230 ne ars 
Dezbr. 241—2411% J Tendenz fester 
März 252 Rogoenklete 19,5—10,75 


« | Tendenz: fester 


Tendenz fest für 100 kg brutto einschl. Sack 


* in M. frei Berlin 
Roggen Raps it 
Märkischer neuer 198-200 Tendenz: 

Dezbr. 209-2091 | für 1000 kg in M. ab Stationen 

März * Leinsaat ir 
cendenz fest ar 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 23,00-29,01 
Braugerste 175-178 re C 
Industnegereie 170-18 Yeluschken 
ndustriegerste 170— 
Wintergerste, neu — Ackerbohnen 


Wicken 


Tendenz: sehr fest Blaue Lupinen 


ECHTEN] 


Hater Gelbe Lupinen 
Märkischer 151—157 Serradelle alte 
y Behr, RE W OR neue 
> ärz 180 — 180% | Rapskuchen 
2 Leinkuchen 1580-14400 
tendenz sehr fest er taet 40-600 
promp 20 — 
für 1000 kg in M. ab Stationen Erdnuskuchen 12,90 
Male Erdnusmenl 12.90 
Plata ih 92 Sojabohnenschrot 11,20 
> 8 Kartoffelflocken = 
tur 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestaı. 
1 —92 märkische Stationen für den ar 
8 Warm Berliner Markt per 50 ke 
tur 100 xg brutto einschl, Saci 8 a 2 
in M. frei Berlin — 
deinste Marken ub. Notiz bez. r Daue. * 
toggenmehl do. Niere — 
Lieferung 28-30 Fabrikkartoffeln 


Tendenz fest pro Stäürkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 


Fest 


Breslau, 3. November. Die Tendenz für 
Getreide war weiterhin fest, und es wurden 
für Weizen etwa 2 Mark, für Roggen 
1 Mark mehr als gestern bezahlt. Auch In- 
dustriegersten liegen bei guter Nachfrage um 
etwa 2 Mark fester. Hafer ist. nur wenig an- 
geboten und wird bei 1 bis 2 Mark höheren 
Preisen aufgenommen. Am Futtermittelmarkt 
ist die Tendenz fest, ohne daß die Forderungen 
erhöht sind. Das Geschäft bleibt Klein. 


Berliner Viehmarkt 


Ochsen 


a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 1. ungere ` . 


2. ältere IE 
b) sonstige vollfleischige, 1. jüngere . . 32—35 
t 2, ältere . . 20-81 
c) leischi 7 » ` . . * 
d) gering —— v é . . . 25—27 


Bullen 
83 jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes — 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 7 
c) fleischige f I r . 25—28 
d) gering genährte $ 

Kübe 

a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 
c) fleischige . . 
d) gering genährte . $ 

Färsen 


a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 


wertes 
b) vollfleischige . . . . . . 


c) fleischige . . . . . 
Fresser 

a) mäßig genährtes Jungvieh . D . 
Kälber 


a) Doppellender bester Mast . ` 1 5 
b) beste Mast- und Saugkälber Š 0 5 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . è % 
N) geringe Kälber k p? * 


Schafe 

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 

1) Weidemast . . — 

2) Stallmast 8 41—42 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 35-39 
c) gut genährte Schafe . . . . 25—27 
d) fleischiges Schafvieh * . . € 26—33 
e) gering genährtes Schafvieh d è J 20—25 

Schweine 


a) Fettschweine über 800 Pfd. Lebend ht — 


b) vollfl. Schweine v. ca. 240 300 Pfd. Lebendgew 44—46 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew 42—45 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 38—42 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120 — 160 Pfd. Lebendgew. 35 -37 


) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — 
g) Sauen 38-39 


Auftrieb: Rinder 1787, darunter: Oehsen 550, Bullen 508 
Kühe u. Färsen 734. zum Sc:lachthof direkt 43. Auslands- 
rinder 32. Kälber 2547, zum Schlachthof direkt 9. Auslands- 
kälber 114. Schafe 2650, zum Schlachthof direkt 301. Schweine 
16111, zum Schlachthof direkt seit etztem Viehmarkt 8009 
Auslandsschweine 160. 


Marktverlauf: Rinder schleppend, Kälber ruhig, Schafe 
ruhig, Fee wurden infolge der nachgebenden Preise 
geräum! 


-Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
naturlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Metalle 


Berlin, 3. November. Kupfer 605 B., 60 G., 
Blei 21 B., 20 G., Zink 22 B., 21,75 G. 

Berlin, 3. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Roi- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 70. 

London, 3. November. Kupfer ( per To.) 
Tendenz fest, Standard per Kasse 366—36 4 
per 3 Monate 3616—37, Settl. Preis 36%, Elek- 
trolyt 42—44, best selected 3773871, strong 
sheets 72, Elektrowirebars 44, Zinn (£ per To.) 
Standard per Kasse 129% 129%, per 3 Monate 
131%—131%, Settl. Preis 129%, Banka 141%, 
Straits 132%, Blei (£ per To.). Tendenz fest, 
ausländ. prompt 13%, entf. Sichten 13½½, Settl. 


Preis 13%, Zink (£ per To.], Tendenz stetig, 


Notendeckune nur 26,9 Prozent 


Erläuterungen zum Reichsbankausweis 
vom 31. Oktober 


Berlin, 3. November. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 31. Oktober 1931 hat sich in 
der Ultimowoch€ die gesamte Kapitalanlage ler 
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und 
Effekten, um 448,7 Millionen auf 4351,9 Mil- 
lionen RM erhöht. Im einzelnen haben die Be- 
stände an Handelswechseln und -schecks um 
342,6 Millionen auf 4009,5 Millionen RM, die 
Lombardbestände um 106.2 Millionen auf 
2395 Millionen RM zugenommen. Bestände an 
Reichsschatzwechseln sind nicht vorhanden. An 
Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zu- 
sammen sind 383,8 Millionen RM in den Ver- 
kehr abgeflossen, und zwar hat sich der Um- 
lauf an Reichs banknoten um 373.1 Mil- 
lionen auf 47459 Millionen RM, derjenige an 
Rentenbankscheinen um 10,7 Millionen 
auf 421,3 Millionen RM erhöht. Dementsprechend 
haben sich die Bestände der Reichsbank an 
Rentenbankscheinen auf 6,1 Millionen RM ver- 
mindert. Die fremden Gelder zeigen mit 
518,1 Millionen RM. eine Zunahme um 33,6 Mil- 
lionen RM. Die Bestände an Gold und deckungs- 
fähigen Devisen haben sich um 12,2 Millionen 
auf 1275.3 Millionen RM vermindert. Im ein- 
zelnen haben die Goldbestände um 33 000 
Mark auf 1144,5 Millionen RM und die Bestände 
an deekungsfähigen Devisen um 122 
Millionen auf 130,7 Millionen RM abgenommen. 
Die Deckung der Noten durch Gold und 
deckungsfähige Devisen beträgt 26,9 Prozent 
gegen 29,4 Prozent in der Vorwoche. 


gewöhnl. prompt 137/16, entf. Sichten 13%, Setti. 
Preis 13%, Antimon Regulus (£ To.) chines. 
per 25, Platin (£ per 20 Ounces) 18/8/6, Weiß- 
blech I. C. Cokes 20X14 fob Swansea (sh per 
box of 108 Ibs) 134 —14 4, Silber (Pence per 
Ounce) 196, Lieferung 19½10. 


Nur geringes Disagio der Hark 
im Ausland 


Wie die Reichsmark im Ausland in 
den letzten Wochen und Monaten bewertet wor- 
den ist, zeigt das folgende Schaubild auf. Grund 
der Notierungen in New York, Amsterdam und 
Zürich, wobei die Notierungen in fünftägigem 
Abstand gewählt und in Prozenten der rech- 
nerischen Goldparität ausgedrückt sind. Die 
Pariser Notierungen konnten keine Berücksichti- 
gung finden, weil die Marknotiz an der Pariser 
Devisenbörse größtenteils gestrichen ist 
und Notierungen nur sehr selten zustande kom- 
men. 

Das Disagio der Reichsmark erreichte ein 
Maximum von 7 Prozent im letzten September- 
drittel in Zürich. Die Minderbewertung betrug 
zum gleichen Termin nur 5 Prozent in Amster- 
damund 4 Prozent in New York. Daß eine solche 
Minderbewertung überhaupt zustande kam, ist 
darauf zurückzuführen, daß die Mark anfänglich 


vom Sturz des Pfundes mitgerissen wurde. 
Die daraufhin einsetzende Erholung wurde im 
Oktober dureh politische Vorgänge (Einberufung 
des Reichstages) vorübergehend unterbrochen. 
Seither hat der Markkurs bis in die letzten 
Tage hinein ein kräftige Besserung erfahren. 
Das gio in New York betrug nur noch etwa 
2 Prozent und das in Amsterdam etwa 2% Prv- 
zent und nur das in Zürich erreichte ein Maß 
von 4 Prozent. Ueberhaupt läßt sich beobach- 
ten, daß Zürich die Mark ständig am ungünstig- 
sten, New York dagegen am günstigsten be- 
wertet. Das ist zweifellos auf die Nähe der 
Schweiz zurückzuführen, die ein größeres Mark- 
angebot ermöglicht, während in New York das 
Markangebot knapp ist und knapp gehalten wer- 
den kann. Im übrigen haben die ausländischen 
Marknotierungen — eben wegen der Enge des 
Marktes und gewisser zufälliger Einflüsse 
nicht die Bedeutung, die ihnen vielfach zuge- 
schrieben wird, solange die Reichsbank die 
Devisennachfrage zu dem von ihr festgesetzten 
Kursen voll zu befriedigen in der Lage ist. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 110,00 
Pocisk 1,06 


Dollar 8,865, Dollar privat 8,8675, New York 
Kabel 8,923, London 33,05—32,70, Paris 35,03, 
Prag 26,40, Italien 46,10, Belgien 124,28, Schweiz 
174,08, Holland 359,40, Danzig 174,50, Berlin 
privat Devisen 211,50, Pos. Fveniitiohshulerhä 
4% 76,50-—76,75, Pos. Konversionsanleihe 5% 
41. Bauanleihe 3% 31—32. Dollaranleihe 6% 
6061,25, Tendenz in Aktien erhaltend, iu De- 
visen. uneinheitlich. 287155 | 


— —— —— ͤG-— t — — H—.— 


Sorgen um das Pfund 


Berlin, 3. November. Die anhaltende 
Schwäche des Pfundes beginnt jetzt in der 
Londoner City eine gewisse Beunruhigung her- 
vorzurufen, Man bezeichnet als Hauptgrund für 
die Pfundschwäche große Doliarkäufe für kom 
tinentale und auch englische Rechnung, die vor- 
genommen werden, da man die Aussichten der 
amerikanischen Finanzlage besser beurteilt. Auch 
auf dem Terminmarkt drückt sich die 
veränderte Wertung des Dollars gegenüber dem 
Pfund darin aus, daß sowohl Einmonats- als 
auch Dreimonats-Dollar, die bis vor kurzem 
noch dem Pfund gegenüber ein Disagio zeig- 
ten, nun mehr mit Aufgeld gehandelt wer- 
den. Die weitere Verringerung der englischen 
Golddecke durch die Rückzahlung der 15 Mil- 
lionen Pfund in Barrengold wirkt sich ebenfalls 
ungünstig auf das Pfund aus, das in dieser 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 


PE ren 
Jahreszeit, infolge der Einfuhrfinanzie- 
rung, ohnedies unter Druck steht, Durch 
die Entwicklung der letzten Tage sind die 
Hoffnungen auf eine baldige Diskontermäßigung 
zunichte gemacht, was sich auch schon aus der 
festeren Tendenz am Diskontmarkte er- 
kennen läßt. Man befürchtet, daß die Bank 
von England evtl, den größten Teil der Rest- 
schuld ebenfalls in Gold abzutragen gezwun- 
gen sein könnte, und daß dies nicht ohne wei- 
tere Erhöhung des nicht durch Gold ge- 
deckten Notenumlaufes vonstatten gehen 
könne. Demgegenüber wird darauf hingewie- 
sen, daß die 30 Millionen Pfund erst Ende Ja- 
nuar fällig sind, und daß inzwischen durch das 
Weihnachtszeschäft: mehr Noten an die Bank 
zurückgeflossen sein werden. An allen engli- 
schen Warenmärkten kam es zu Preisbesserun- 
gen infolge der Pfundentwertung. Durch die 
Suspendierung des Goldstandards hat sich die 
Radioindustrie erheblich belebt, in der 
Hauptsache sollen Teile, die bisher in großen 
Mengen von Doutschland eingeführt wur- 
den, jetzt unter den deutschen Preisen von 
englischen Fabrikanten geliefert werden. 

An den internationalen Devisenmärkten war 
das englische Pfund am Nachmittag starken 
Schwankungen unterworfen. Es konnte sich. 
nachdem es bis Auf 3,68% heute gegen den 
Dollar zurückgegangen war, wieder auf 3.73% 
befestigen, um eich dann wieder auf 3,72% ab- 
zuschwächen. In Amsterdam schloß es 
wieder schwach, zum niedrigsten Tageskurs mit 
921%, in Zürich mit 19.05 und in Paris mit 
94%. Die Reichsmark schloß in London mit 
15,65, also fast zum höchsten Tageskurs, in 
Zürich lag sie mit 121% wieder fest. in Amster- 
dam war sie mit 58,77 gut behauptet. Der 
Dollar schwächte sich am Nachmittag an 
den verschiedenen Plätzen wieder etwas stärker 
ab. vor allem in, Amsterdam ging er bei star- 
kem Angebot auf 248,10 zurück. Der franzö- 
sische France war gut behauptet. Deviso Madrid 
ging erneut zurück, die Norddevisen waren 
kaum behauptet. 


8 * 
Devisenmarkt 
bur drahtlose 8. 11. 2. 11. 
o — — ͤ — — 
een Geld | Briet | Geld | Brier 
| | 
Buenos Aires 1 P. Pes. 1.008 | 1.012 0,988 0,992 
Canada 1 Can. Doll, 3.746 3.754 3.74 | 3.754 
Japan 1 Yen 2,058 2,062 2,058 | 2,057 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 15,98 16.02 16.43 | 16,47 
Istambul 1 türk. Pfd. — = a E 
London Pfd. St. 15.58 15.62 16.03 16,07 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr, 0,249 0251 0,259 0,261 
Uruguay 1 Goldpeso 1.698 1,702 1,698 1,702 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,08 170,42 170,23 170,57 
Athen 100 Drachm. 5,195 5,205 5.195 5.205 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58.64 58.76 58.64 58.76 
Bukarest 100 Lei 2,517 2,558 2.552 2, 
Budapest 100 Pengö | 73,28 73.42 73,28 78,42 
Danzig 100 Gulden 82.42 82,58 82,42 82,58 
Helsingt. 100 finnl. M. 8,19 8,21 8,39 8.41 
Italien 100 Lire | 21,58 21,62 21,68 21,72 
Jugoslawien 100 Din. 7,473 7,487 7.473 7.487 
Kowno 42.26 42.34 2,26 42,34 
Kopenhagen 100 Kr. | 90,91 91,09 91,66 91.84 
Lissabon 100 Eseudo | 14.24 14.26 14,69 14,71 
Oslo 100 Kr. | 89,41 89,59 90,16 90,84 
Paris 100 Fre. 16.57 16.61 16,58 16.62 
Prag 100 Kr. | 12,47 12,49 12,47 12,49 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 71,43 71,57 72,68 72,82 
Riga 100 Latts | 81,87 81.53 81.37 81,58 
Schweiz 100 Fre. | 52,02 82.18 82.02 82.18 
Sofia 100 Leva 3,072 3,078 3.072 3.078 
Spanien 100 Peseten | 36.96 37.04 37,26 ITA 
Stockholm 100 Kr. | 92,66 92,84 93,41 93,59 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,99 113,21 112,99 118,21 
Wien 100 Schill. | 58.94 59,06 58.94 59,06 
Warschau 300 Złoty 47.25— 47.45 47.25 — 47,45 
Sorten- und Notenkurse vom 3. November 1931 
E G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 42,07 | 42,23 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 89,22 | 89,58 
Gold-Dollars 4,185 4.205 | Oesterr große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 4.22 do. 100 Schill, 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter 58,63 | 58,87 
Argentinische 0,98 | 1,00 Rumänische 1000 
Brasilianische 0,22 | 0.24 u.neve500Lei 2.52 2,56 
Canadische »72 | 3,74 Rumänische 
Englische,große 15,04 | 15,60 unter 500 Lei 2,48 2,50 
do. | Pfd. u. dar. 15,54 | 15,00 | Schwedische 92,46 | 92,84 
Türkische 1,92 | 1,94 Schweizer gr. 81,84 | 82,16 
Belgische 58.48 | 58,72 do. 100 Frances 
Bulgarische — jm u. darunter 81,84 | 82,16 
Dänische 90,72 91,08 | Spanische 36,83 | 86,97 
Danziger 82,24 | 82,56 | Tschechoslow. 
Estnische 112,87 | 113,13 Kronen 
Finnische 8,08 | 8.12 a. 1000 Kron. 12,42 | 12,48 
Französische 16,56 | 16,62 | Tschechoslow, 
Holländische 109.71 170,39] 500 Kr. u. dar. 12,42 | 12,48 
Italien. große Ungarische — — 
do. 100 Lire 21,56 | 21,64 


Halbamtl. Ostnotenkurse 


Kl. poln. Noten 
Gr. do. do. 


und darunter 21,66 
Jugoslawische 7,44 


Leltändische Si. 14 478 4788 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 7,73. Termin-Schlußnotierungen. 
Dez. 7,22 B., 7,14 G., Januar 1932: 7,19 B., 7,16 
G., März 7,28 B., 7,27 G., Mai 7,46 B., 7,44 G. 
Juli 7,67 B., 7,65 G., Okt. 7,67 B., 7,65 G. 
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